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Das A bo unement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beftellungen, RABEN 


EINE 


alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes 


an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 12. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben aus Veranlaſſung 
Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Provinz Pommern nachbenannten Per⸗ 
ſonen Orden und Ehrenzeichen Allergnädigſt zu verleihen geruht, und zwar 
über frohen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Graf von nee Se frbkämme der in Altvorpommern und General⸗ 
i irektor auf Hohenholz. 
WanbſchenegtothenAdker Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
von Arnim, Kammerherr auf Laſſehne, im Kreiſe Fürſtenthum, Benekendorff, 
Superintendent zu Schievelbein, von Brauchitſch, Vire⸗Präſident des Appella⸗ 
konsgerichts zu Stettin, Bredoreck, Ober⸗Regierungsrath zu Stettin, Ciala, 
Geb. Juſtiz⸗ und Appellationsgerichtsrath zu Köslin, Crüger, RNegierungs⸗ 
nd Schulrath zu Stettin, von Hagen, Landſchaftsdirektor auf Premslaff, im 
reise Regenwalde, von der Hagen, Regierungsrat zu Stettin, Graf von 
Kraſſow Präſident der Regierung zu Stralſund, Lenz, Oberſt d. D. zu Stolp, 
Schillow, Geh. Kommerzienrath zu Stettin, von Tippelslirch, Ober⸗Staatsan⸗ 
b Stettin, f 
wal N hen Adler⸗Orden vierter Klaſſſe: Bendemann, 
Regiexungsrath zu Stettin, Bock, Oberförſter zu Hrammentin, im Kreiſe Dein- 
min, Dr. Braumüller Medizinalrath zu Stettin, Bünger, Regierungsrath zu 
Stettin bon Dewitz, Juſtißrath und Rechtsanwalt zu Stettin, von Eckenbre⸗ 
er, Direktor des Kreisgerichts zu Bergen, Eſſer, Steuereinnehmer zu Pol⸗ 
zin Eben, Rittergutsbeſißer auf Linde, im Kreiſe Pyrit, Ferno, Landrath zu 
Swinemünde, Frank, Kreisgerichtsrath zu Stargard, Fritze, Oberförſter zu 
Rothemühl, im Kreiſe Ueckermünde, Gaede, Direktor des Kreisgerichts zu Kol⸗ 
berg, von Groß, gen. von Schwarzhoff, Ober⸗Regierungsralh zu Köslin, 
Günther, Rittmeiſter a. O. und Fürſtl. Polizeiverwalter zu Putbus, von Ha⸗ 
gemeiſter, Nittergutsbefiger, und Kreisdepulürter auf Klausdorf, im Kreiſe 
Franzburg, Hoffmann, Poſtdirektor zu Stargard, Kosmann, Appellgtions⸗ 
gerichtsralh zu Stettin, A, F. Krezmann, Kaufmann zu Stettin, Lobeck, Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts zu Demmin, Mehring, Kreis⸗Steuereinnehmer zu 
Schlawe, von Oertzen, Landrath zu Anklam, Olberg, Forſtmeiſter zu Stettin, 
Palm, Landrath zu Stargard, von Plotz, Geh, Juſtizräth und Landrath a. D. 
auf Groß⸗Weckow, im Kreiſe Cammin, von Sack, Regierungs und Landes⸗ 
Dekonomierath zu Stargard, Schallehn, Rittergutsheſizer auf Schönebeck, im 
Kreiſe Sagßzig, von Schmeling, Major a. O. und Rittergutsbeſizer auf Groß⸗ 
Moöllen, im Kreiſe Fürſtenthum, von Zafttow, Rittergutsbeſizer auf Wuſter⸗ 
hauſe, im Kreiſe Meuſtottin. 8 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: Behrens, Schulze zu Sehlen, 


im Kreiſe Rügen, Boeſel sen., Schullehrer und Küſter zu Varchmin, im Kxeiſe 


ü um, Brandt, Gendarmen⸗Wachtmeiſter zu Stargard, Brocken, Schul⸗ 
Peet Barth, im Kreiſe Franzburg, Buchholz, Bote bei der Regierung zu 
Köslin, Dodt, Oberlootſe zu Swinemünde, Gehm, Hegemeiſter zu Nehdamm, 
im Kreiſe Kammin, Harder, Poſtexpediteur zu Kallies, im Kreiſe Dramburg, 
Harnak, Steueraufſeher zu Köslin, Haſſe, Schullehrerr und Küſter zu Pritten, 
im Kreiſe Dramburg, Hoppe, Fußgendarm zu Negenwalde, Juſt, ‚penjionirter 
Gendarm zu Kallies, im Kreiſe Dramburg, Kremming, Poſtkondukteur zu 
Stettin, Küchenbecker, Schulze zu Linow, im Kreiſe Fürſtenthum, Laſch, Schuh⸗ 
machermeiſter zu Wangerin, im Kreiſe Regenwalde, Linke, Bote beim Kreis⸗ 
gericht zu Naugard, Mante, Bote beim Kreisgericht zn Stargard, Merten, 
Schulze und Kirchenvorſteher zu Bernhagen, im Kreiſe Raugard, Noering, 
Heegemeiſter zu Pinneſee, im Kreiſe Greifenhagen, Peipe, Poſtkondukteur zu 
Stettin, Rickmann, Ober⸗Aufſeher des Gefängniſſes zu Straljund, Richter, 
Hegemeiſter zu Maſſelwitz, im Kreiſe Schlawe, Rohr, Bote beim Kreisgericht 
zu Neuſtetlin, Roloff, Skeueraufſeher zu Polzin, Runge, Briefträger zu Steltin, 
Runge, Bauer und Gerichtsmann zu Voigtshagen, im Kreiſe Greifenberg, 
Schnell, Steueraufſeber zu Belgard, Schult, Kanzleiſekretär beim Appellations⸗ 

ericht zu Köslin, Schwarz, Gendarm zu Stargard, Streich, Förſter zu Aal⸗ 
beck im Kreiſe Ueckermünde, Thiele, Briefträger zu Stolp, Treptow, Schulze 
zu Schwemmin, im Kreiſe Fürſtenthum, Vilehr, Schulze zu Nedieß, im Kreiſe 

Rummelsburg, Wilde, Bote beim Appellationsgericht zu Greifswald, Zech, 
Schuhmachermeiſter und Rathmann zu Polzin, Zieſſow, Kanzlei-Diätar zu 
Kolberg. | ? 

S. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Schloßbaupt⸗ 
mann von Königsberg und Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin, Gra⸗ 
fen von Dönhoff, den Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof⸗Jagdamts, 
Grafen von der Aſſe burg⸗Falkenſtein, und den Ober Cerimonien⸗ 

meiſter und Kammerherrn, Freiherrn von Stillfried⸗Rattonitz, zu 

Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prädikate „Excellenz“ zu ernennen; in 

olge der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Weſel getroffenen Wahl 
ben Juſtizrath Friedrich Lancelle, den Stadtverordneten Konrad 

Welſch und den Stadtverordneten Bernhard Luyken daſelbſt, als Bei⸗ 
geordnete der Stadt Weſel, für eine ſeehsjährige Amtsdauer, zu beſtätigen; 
auch dem Geſandten in Karlsruhe, Kammerherrn und Wirklichen Legations⸗ 
rath von Savigny, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großher⸗ 
zogs von Baden K. H. ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens vom Zäh⸗ 
ringer Löwen, ſo wie dem erſten Kommandanken von Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
ſtein, General-Major von Knoblauch, zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe dieſes Ordens zu ertheilen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt geruht, dem Buchhändler 
Loufs Levit zu Bromberg das Prädikat eines Hof⸗Buchhändlers Aller⸗ 
hoͤchſtderſelben zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Petersburg, Freitag, 10. Oktober. Der Kaiſer ift 
am 6. d. in Zarskoe⸗Selo eingetroffen. Der feierliche Ein⸗ 
zug in Petersburg wird, nachdem man am 8. die Regalien 
vom Moskauer Bahnhof nach dem Winterpalais gebracht 
hat, am 14. d. erfolgen. Tags darauf werden Adel und 
Kaufmannſchaft zur Feier des Einzuges einen Ball veran⸗ 
AS (Eingeg. 11. Oktober, 7 Uhr Abends.) 
Wien, Freitag, 11. Oktober. Die amtliche „Mai⸗ 
länder Zeitung“ meldet als Berichtigung, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Oeſtreich erſt in der erſten Woche des 
Monats Januar in Mailand eintreffen würden. — Mit 
der Ueberlandpoſt in Trieſt eingetroffene Nachrichten aus 
Bombah vom 12. September melden, daß die Expedition 
der Engländer im perſiſchen Meerbuſen lebhaft betrieben 


werde, und daß dazu 15,000 Mann verwendet werden 


würden. 5 i 8 
London, 11. Oktober. Seit geſtern Abend hat es 
ununterbrochen geregnet. — Der Dampfer „Canadian“ 
iſt angekommen mit Nachrichten aus Quebeck vom 28. 
September. j 
g (Eingeg. 12. Oktober, 11 Uhr Vormittags.) 


Paris, Sonntag, 12. Oktober. Der Bey von Tunis 
hat ſich entſchuldigt, daß er verſäumt habe, am Napoleons⸗ 
feſte Geſchützſalven abfeuern zu laſſen. — Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Neapel vom 7. d. M. dauern die 
Vorbereitungen zur Vertheidigung dort ununterbrochen fort. 

(Eingeg. 13. Oktober, 10 Uhr Vormittags.) 


—— 9 — 


Deutſchlan d. 


Preußen. (Berlin, 12. Okt. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes]. Geſtern Abend 6 Uhr iſt Se. Maj. der König nach mehrtä⸗ 
giger Abweſenheit wieder zu uns zurückgekehrt. Gleichzeitig traf auch 
der Miniſterpräſident hier ein, der am Morgen ſchon dem Könige entge⸗ 
gengereiſt war und ihm während der Rückfahrt Vortrag gehalten hatte. 
Bei ſeiner Ankunft auf dem Anhalt'ſchen Bahnhofe begrüßte der König 
in herzlicher Weiſe die dort anweſenden Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Friedrich und ebenſo huldvoll näherte er ſich den hohen Offizieren, die 
ſich zu ſeinem Empfange dort eingefunden hatten, wie die Feldmarſchälle 
Graf zu Dohna und v. Wrangel, die Generale v. Möllendorf, v. Gere 
lach, v. Neumann, v. Williſen zꝛc.; auch für die beiden Miniſter v. d. Heydt 
und Graf Walderſee hatte der König einige freundliche Worte. In der Be⸗ 
gleitung des Oberſten, Grafen v. Alvensleben, fuhr der König ins Schloß, | 
begrüßte dort den aus Neuftrelig angekommenen Großherzog und begab 
ſich alsdann nach Charlottenburg, wo er übernachtete. Heute Vormit⸗ 
tag 10 Uhr kam der König wieder zur Stadt und wohnte mit den ſämmt⸗ 
lichen hier anweſenden fürſtl. Herrſchaften der feierlichen Einweihung der 
St. Andreas⸗Kirche bei, die von 11 — 12 Uhr dauerte. Die Familien- 
tafel war im Schloſſe zu Charlottenburg. Morgen geht, ſoweit bis jetzt 
beſtimmt, der König mit den k. Prinzen und den hohen Gäſten nach der 
Schorfhaide, um dort zu jagen; Tags darauf will Se. Majeſtät vom 
Jagdſchloſſe Hubertusſtock wieder nach Sansſoucilzurückkehren. Wie wir 
ſo eben erfahren, dürfte übermorgen J. M. die Königin hier wieder ein⸗ 
treffen, vorausgeſetzt, daß der Geſundheitszuſtand der hohen Frau die 
auf morgen beſtimmte Abreiſe von München gestattet. Morgen Mittag 
wird der Prinz von Preußen von ſeiner Reiſe nach Stuttgart ꝛc. zurück⸗ 
erwartet. — Vorgeſtern Abend iſt der General v. Rudolphi mit ſeiner 
Gemahlin von Magdeburg hier eingetroffen. Wie ich höre, wird er gleich 
nach der Feier des Gebursfeſtes unſeres Königs auf ſeinen Poſten nach 
Petersburg abgehen. Der General gehört zu denjenigen Offizieren, welche 
ſich des beſonderen Wohlwollens des Prinzen von Preußen erfreuen. 
Morgen ſteht aufs Neue in der bekannten Lindenberg'ſchen Angelegenheit 
ein Termin in Potsdam an und man iſt ſehr neugierig, ob der General 
v. Gerlach der Vorladung folgen, und als Zeuge erſcheinen wird. Das 
Publikum hat ſich in dieſer Zeit viel mit ꝛc. Lindenberg beſchäftigt, äußert 
aber keine Sympathien für ihn. — Durch die öffentlichen Blätter und 
durch ellenlange Anſchlagezettel hat der Bierbrauerei-Beſitzer Vilain ein 
Volks⸗ und Handwerkerjubelfeſt am 15. Oktober angekündigt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Innungsvorſtände haben nun erklärt, daß ſie ſich jeder Theil⸗ 
nahme enthalten und auch keine Fahnen dazu hergeben. 

— [Gas zum Kochen.] In Paris werden ſeit einiger Zeit zahl⸗ 
reiche Verſuche über die Verwendung des Gaſes zum Kochen angeſtellt; 
ein ganz entſcheidendes Experiment fand kürzlich in dem großen Hotel du 
Louvre Statt, wo ein Diner für 25 Perſonen mit Gas zubereitet wurde. 
Die ſchwierigſten Aufgaben der Kochkunſt wurden mit Hülfe des leicht zu 
regulirenden Brennmaterials auf's Schönſte gelöſt, und es wurde nur 
für 1 Fr. 80 C. Gas verbraucht. Nächſtens ſoll ein Experiment im 
größten Maaßſtabe und im Beiſein von Sachverſtändigen angeſtellt wer⸗ 
den. Die Berliner Techniker find mit der urſprünglich engliſchen Einrich⸗ 
tung den Pariſern längſt vorausgeeilt, wie ſich Jeder in dem großen 
Magazin von Elsner, unter den Linden, überzeugen kann. Da ſind die 
ſchönſten Gaskochmaſchinen, Bratöfen ꝛc. in jeder Größe und Auswahl 
aufgeſtellt. Auch die Küchen hieſiger Hotels benutzen dergleichen bereits. 
(Aber nicht in dem oben angedeuteten Umfang. D. Red.) f 

— [Büchercenſur in den deutſch⸗däniſchen Herzog— 
thümern.] Die Preßgeſetznormen des deutſchen Bundes haben es in 
den deutſchen Herzogthümern Dänemarks zu der eigenthümlichſten Inter⸗ 
pretation gebracht. Wie wir in Erfahrung bringen, ſchreibt das „Buch⸗ 
händlerbörſenblatt“ zur Warnung für deutſche Verleger, ſind von Seiten 
der däniſchen Regierung die Zollbeamten daſelbſt beauftragt, die Cenſur 
hinſichtlich der über Hamburg eingehenden Bücherſendungen auszuüben. 
In Folge deſſen werden ſämmtliche Packete, gleich jeder ſonſtigen Waare, 
auf das Genaueſte auseinandergenommen und durchgeſehen, und wird 
Alles, was die gegenwärtigen Verhältniffe des Landes in antidäniſchem 
Sinne (nach zollbeamtlichem Begriff) behandelt, ohne Weiteres an die 
Polizeibehörden zur Konfisfation eingeliefert, 

N — [Bäterliher Konſens bei Heirathen.] Von mehreren 
Konſiſtorien find die Geiftlichen ihres Verwaltungsbezirks neuerdings auf 
einen Erlaß in Betreff der Einholung des väterlichen Konſenſes bei Hei⸗ 
rathen großjähriger oder emanzipirter Kinder hingewieſen, und ihnen 
deſſen Beachtung zur Pflicht gemacht worden. Man erfährt aus der be⸗ 


treffenden Verfügung, daß auf Veranlaſſung eines älteren Spezialfalles 
früher des Königs Majeſtät entſchieden hat, daß, wenn großjährige, nicht 
mehr unter väterlicher Gewalt befindliche Kinder den väterlichen Konſens 
zu ihrer Verheirathung nicht beibringen wollen oder können, der Pfarrer, 
bis die Ergänzung des Konſenſes durch richterliches Urtheil erfolgt, die 
Trauung auszuſetzen verpflichtet ſei. 

— [Die Weizenausfuhr.] Das ungewöhnliche Mißverhältniß 
der Weizen- zu den Roggenpreiſen (die erſteren überſteigen die letzteren in 
dieſem Augenblicke beinahe um das Doppelte) dürfte, fo auffällig es iſt, 
unſeres Erachtens in der Sachlage dennoch nicht ganz unbegründet ſein. 
Wir haben ſchon vor einigen Tagen auf die Wahrſcheinlichkeit hingewie⸗ 
ſen, den in den letzten Jahren ſo ſehr in den Hintergrund getretenen 
Weizenerport unſerer Häfen nach England wieder die alte Lebhaftigkeit 
gewinnen zu ſehen. Zu den Gründen, die uns zur Aeußerung dieſer Are 
ſicht beſtimmien, iſt neuerlich ein Moment getreten, welcher uns in unferen 
Erwartungen nur beſtärken kann. Die Ernte in Großbritanien hat ſich 
nämlich dieſes Jahr derartig verzögert, daß ſie in den nördlichen Pro⸗ 
vinzen und in Schottland zum großen Theil noch jetzt zu Felde ſteht, und 
von den eingetretenen ſündfluthlichen Regengüſſen erheblichen Schaden er⸗ 
leidet. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht auffallen, wenn namenllich 
geſunder alter, oder auch trocken geernteter neuer Weizen fortwährend 
einen abnorm hohen Preis behauptet, während Roggen ſich ſchon ſo 
ziemlich dem gewöhnlichen Standpunkte genähert hat. (B53.) 


Breslau, 10. Oktbr. [Bevorſtehender Beſuch des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm; ein Mordverſuchz Inftallation eines 
Strafanſtaltsgeiſtlichen.] Schon ſeit längerer Zeit war es bekannt, 
daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm beabſichtige, für 
einige Zeit in unſerer Stadt ſeine Reſidenz aufzuſchlagen; im vorigen Win⸗ 
ter waren auch bereits Vorbereitungen zu ſeiner Aufnahme im hieſigen 
königl. Schloſſe getroffen worden, doch zerſchlugeſich das Vorhaben Sr. 
Königl. Hoheit damals aus nicht bekannt gewordenen Gründen. Gegen⸗ 
wärtig ſteht indeß die Herkunft Sr. Königl. Hoheit in ſicherer Ausſicht, 
und wird derſelbe den in den jüngſten Tagen eingegangenen Anordnungen 
zufolge bereits am 1. Nopbr, hier eintreffen, um für einige Zeit die Fuͤh⸗ 
rung des hieſelbſt ſtehenden 11; Infanterieregiments (welches längere Zeit 
in Poſen garniſonirte) zu übernehmen. Früher beabſichtigte Se. Königl. 
Hoheit, bei der hieſigen königl. Regierung während ſeines Aufenthalts in 
Breslau zu arbeiten und dadurch den Geſchäfisgang bei den Regierungs⸗ 
kollegien kennen zu lernen. Ob dies neben der militäriſchen Funktion gleich⸗ 
zeitig geſchehen wird, ſteht noch dahin, eine bezügliche Benachrichtigung 
iſt an das königl. Regierungspräſidium bis jetzt nicht ergangen. — Vor⸗ 
geſtern fand hieſelbſt ein Mordverſuch ſtatt. Aus der Wohnung eines 
hieſigen jüdiſchen Brauereibeſitzers war am jüdiſchen Neujahrstage, wäh⸗ 
rend die Herrſchaft ſich im Tempel befand, eine ziemlich bedeutende Summe 
Geldes entwendet worden. In der Wohnung war nur ein Dienſtmädchen, 
die Amme des Kindes, zurückgeblieben, welche auf die Frage, ob Jemand 
in der Zwiſchenzeit in die Wohnung gekommen, zum Beſcheide gab, daß 
nur ihr Geliebter, ein Schneidergeſelle, da geweſen. Gegen dieſen richtete 
ſich daher ein Verdacht der Thäterfchaft, doch ergab ſich nicht das min⸗ 
deſte denſelben Belaſtende, ſo daß auch nicht einmal eine vorläufige Ver⸗ 
haftung deſſelben ſtaufand. Gleichwohl legte Letzlerer es feiner Geliebten 
ſchlecht aus, daß durch ihre Antwort nur entfernt ein Verdacht auf ihn 
gelenkt worden, und ſo ſchlich er ſich vorgeſtern Abend, als die jüdiſche 
Familie ſich zum Verſöhnungsfeſt gerade wieder in den Tempel begeben, 
in deren Wohnung, fand hier ſeine Geliebte gerade nach der Muſik eines 
Leierkaſtens tanzend, und brachte ihr mehrere Stiche in den Hals, den Kopf 
und die Bruſt bei. Nachdem das Mädchen zuſammengebrochen, entfernte 
ſich der Thäter ruhig wiederum. Glücklicherweiſe find die Wunden, 
deren der alsbald herbeigerufene Arzt fieben bedeutende fand, nicht abſo⸗ 
lut tödtlich, und es iſt Hoffnung vorhanden, das Mädchen am Leben zu 
erhalten. Der Schneidergeſelle iſt verhaftet und geſteht ſein Verbrechen 
unumwunden ein. — Ein anderer Schneidergeſelle fteht wegen des glei⸗ 
chen Verbrechens, verſuchten Mordes, in den nächſten Tagen vor den Ge⸗ 
ſchworenen. Derſelbe hat vor einiger Zeit ein Mordaltentat gegen einen 
hieſigen Kleiderhändler, der ihn aus ſeinem Geſchäfte entlaſſen, verübt. 
— Bei der hieſigen, gußerordentlich bedeutenden Gefangenenanſtalt, in 
der ſich ſowohl zu Gefängniß⸗ als zu Zuchthausſtrafe Verurtheilte befinden, 
iſt gegenwärtig auch ein kathol. Anſtaltsgeiſtlicher angeſtellt und als ſol⸗ 
cher der Kaplan Ulitzuy berufen worden. Die feierliche Inſtallation fand 
am 5. d. M. ſtatt. In dem Strafanſtaltsgebäude, das mit dem Stadt. 
gerichte in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht, befindet ſich eine ſchöne, 
wenn auch einfache Kirche, in welcher ſich zu der feierlichen Handlung 
nicht nur die Repräſentanten der Behörden, ſondern auch viele andere 
Gäſte eingefunden hatten. Die Gefangenen, welche die Kirche feſtlich ge⸗ 
ſchmückt halten, trugen während des Gottes dienſtes mehrere Geſänge, 
namentlich den Pſalm: „Herr, unfer Gott!“ vor. Der Domkapitular Neu⸗ 
kirch vollzog den kirchlichen Weiheakt, und darauf beflieg der Neugeweihte 
die Kanzel und hielt die Predigt zuerſt in deutfcher und dann in polnifcher. - 
Sprache. Unter den Gefangenen befindet ſich nämlich eine verhältnißmä⸗ 
big keineswegs unbedeutende Anzahl nur der polniſchen Sprache mächliger 
Perſonen aus Oberſchleſien. 


Magdeburg, 10. Okt. [Der Prediger Uhlich! ſtand heute 
vor dem Stadtgericht wegen der Nr. 5 ſeines Sonntagsblattes. Das 
Gericht fand darin eine Verſpottung des Chriſtenthums und verurtheilte 
den Angeklagten zu vier Wochen Gefängniß, und die konfiszirten Exem⸗ 
11909 Blattes zur Vernichtung. Prediger Uhlich wird appelliren. 


Stettin, 11. Oktober. [Erweiterung der Feſtung 
| gswerke.] 
Die „Nd. Z.“ meldet (aus zwar nicht amtlicher aber ſonſt zuverläſſiger 


Quelle), „daß der Beſchluß gefaßt worden ift, eine Immediatkommiſſton 
niederzuſetzen, um über eine weitere Ausdehnung der Feſtungswerke und 
eine dudurch ermöglichte Erweiterung der Stadt, die Oder hinab, zu 
berichten.“ Wir können dem Folgendes hinzufügen: Die Bemühungen 
des Oberpräſtdenten waren ſchon ſeit längerer Zeit auf dieſes Ziel ge⸗ 
richtet, und iſt der obige Beſchluß Sr. Maj. ihnen hauptſächlich zu dan⸗ 
ken. Die Immediatkommiſſton beſteht, wie wir hören, aus dem Minifter 
für Handel ꝛc. v. d. Heydt, zwei Generälen, dem Oberpräſidenten und 
dem Oberbürgermeiſter. Sie wird zunächſt darüber ihr Gutachten abzu⸗ 
geben haben, ob es möglich ſein wird, die jetzigen am Austritt der Oder 
aus der Siadt gelegenen Feſtungswerke durch detachirte Forts (wie in 
Poſen) zu erſetzen. Faͤllt das Gutachten bejahend aus, fo wird es fi 
natürlich weiter um die Koſten dieſer Umwandlung handeln. Bei der 
großen Energie, mit welcher der Oberpräſident dieſe Angelegenheit betreibt, 
iſt indeſſen zu erwarten, daß dieſelbe zu einem den Wünſchen und Bedürf⸗ 
niffen unferer Stadt entſprechenden Ausgang gelangt. (O. 3.) 


T Thorn, 12. Oktbr. [Eiſenbahnprojekt Thorn-Königs⸗ 

berg; Gefängnißbau; Grenzſperre.] Das Eiſenbahnprojekt 
Thorn ⸗ Königsberg gewinnt ſeit der Veröffentlichung der Denkſchrift des 
hieſigen Komités, deren Sie auch in Ihrem geſchätzten Blatte Nr. 223 
gedachten, täglich mehr an Intereſſe in unſerer Provinz. Beleg dafür 
find die Menge beim Komite einlaufender, zuſtimmender Zuſchriften aus 
den Gegenden, welche die Bahn durchſchneiden fol. Auch wird das Pro⸗ 
jekt auf dem zur Zeit in Königsberg tagenden Landtage unſerer Provinz 
zur Sprache kommen. Die Erkenntniß, wie nothwendig die projektirte 
Bahn für die Provinz iſt, damit die Kultur derſelben den nach der Na⸗ 
turausſtattung möglichen Grad erreiche, und der der weſtlicheren Provin⸗ 
zen gleichkomme, gewinnt mehr und mehr an Raum, obſchon, das kann 
nicht verſchwiegen werden, ſich vereinzelte Stimmen finden, welche die 
Rentabilität der Bahn in Zweifel ſtellen. (Daran fehlt’ ja bei derarti⸗ 
gen Projekten nie und nirgend. D. Red.) Doch auch nach dieſer Seite 
hin dürfte über das Projekt eine ausführliche und zufriedenſtellende Auf⸗ 
klärung binnen Kurzem veröffentlicht werden. Das Komits ift mit der 
Ausarbeitung einer ſolchen eifrigſt beſchäftigt, und wird hiebei von den 
betreffenden königlichen und ſtädtiſchen Behörden durch ſtatiſtiſche Notizen 
unterſtüzt. Bezüglich des Projekts geht uns aus Warſchau die Mitthei⸗ 
lung zu, daß daſſelbe auch dort eine erfreuliche Beachtung findet, und 
zwar nicht blos in kommerziellen Kreiſen, ſondern auch Seitens des Gou⸗ 
vernements, und letzteres ſoll, ſo ſagt man, mit Rückſicht auf unſer Pro⸗ 
jekt geneigt fein, die Warſchau⸗Towiczer Bahn bis zur Grenze in der 
Richtung nach unſerer Gegend fortzuführen. — Seit Jahren ſchon beab- 
ſichtigt der Juſtizfiskus hierorts ein Gerichtsgefängniß zu erbauen; die 
Ausführung läßt indeſſen auf ſich warten. Erſtlich fol kein disponibler 
Fonds vorhanden geweſen ſein, und nunmehr, da dieſer vorhanden, die 
Gewinnung des Bauplatzes Schwierigkeiten machen, da zu demſelben 
mehrere Privatgebäude angekauft werden müſſen, deren Inhaber zu hohe 
Preiſe ſtellen. Die Unterhandlungen wegen des Platzes find daher noch 
nicht geſchloſſen, und dürfte der ganze Bauplan ſehr modiftzirt werden, 
wenn es ſich beſtätigt, daß, wie verlautet, in Oſterode ein großes Cen- 
tralgefängniß für Weſtpreußen gebaut werden ſoll. In dieſem Falle würde 
hierorts nur ein Gebäude von ſolcher Dimenfion errichtet werden, daß 
daſſelbe außer den Lokalitäten für die Kriminalabtheilung des Kreisge- 
richts und den Schwurgerichtshof nur Gefängniſſe für die Unterſuchungs⸗ 
haft und Verbüßung kleiner Strafen enthielte. Gelegentlich möge hier 
die Notiz folgen, daß die Seitens der k. Staatsregierung beabſichtigte 
Gefängnißreform ein lebhaftes Intereſſe in unſerer Gegend erregt, und das 
gerade bei uns nicht zu Gunſten der Iſolirhaft. Das iſt ſehr erklärlich, 
weil eben in unſrer Gegend das Syſtem, nach welchem Strafgefangene 
im Freien arbeiten dürfen, ſowohl dieſen, als den Arbeitgebern große 
Vortheile gewährt. Die Mehrzahl der erſteren war fleißig und ordentlich, 
um nur nicht im Gefängniſſe bleiben zu müſſen; den Privaten waren fie 
bei der Theurung menſchlicher Arbeitskraft ſehr willkommen, und es konnten 
und können noch öffentliche Arbeiten, um die Reparatur der Niederungs⸗ 
deiche und der Bau der Chauſſeen im Kreiſe, durch Verwendung von 
Strafgefangenen möglichſt billig hergeſtellt werden. Sollte das Syſtem 
der Iſolirhaft das vorherrſchende werden, oder ausſchließlich zur An- 
wendung kommen, jo würde die beregte Theurung nur noch mehr ſtei⸗ 
gen, da die diesſeitigen Grundbeſitzer an den nahe der Grenze im Nach- 
barlande wohnenden Gutsbeſitzern Konkurrenten haben, die namentlich ver⸗ 
heirathete Arbeiter aus Preußen ſehr gern in Dienſt nehmen. — Die 
Grenzſperre zur Abwehr der Rinderpeſt ſoll, wie allgemein verlautet, noch 
in dieſem Jahre und das binnen Kurzem aufgehoben werden. 


Oeſtreich. Wien, 9. Oktbr. [Die Aargauer Klofter- 
frage.] Von Seiten einer, dem Hofe naheſtehenden, ſpezifiſch kirchlichen 
Partei wird die Neuenburger Frage dazu ausgebeutet, bei einer bevor⸗ 
ſtehenden Geſammtabrechnung mit der Schweizer Eidgenoſſenſchaft auch 
die Aargauer Kloſterfrage von Neuem auf das Tapet zu bringen. Be⸗ 
kanntlich protefticte gleich nach geſchehener Aufhebung der betreffenden 
Klöſter unſer damaliger Geſandter in der Schweiz, Herr von Bombelles, 
gegen dieſen Akt, und zwei Jahre ſpäter, 1843, forderte der Staatskanz⸗ 
ler Fürſt Metternich unter Androhung einer Intervention der Großmächte 
gußer England, die Wiederherſtellung der aufgehobenen Klöſter. An dieſe 
Forderung möchte nun die erwähnte Partei gern wieder anknüpfen, doch 
erfahre ich aus beſter Quelle, daß man höchſten Ortes einer ſolchen An- 
ſchauung nicht den mindeſten Einfluß einzuräumen Willens ift. (B. B. Z.) 


Wien, 10. Oktober. [Der neapolitaniſche Geſandte; der 
Kriegsdampfer „Eliſabeth.“] Die „Oeſtr. Ztg.“ meldet vom ge⸗ 
ſtrigen Tage: „Es wird uns in vollkornmen verläßlicher Weiſe verfichert, 
daß der König Ferdinand von Neapel über die Dimiſſton des am Wie⸗ 
ner Hofe beglaubigten Geſandten, Für ſten Petrulla bis jetzt keine Ver⸗ 
fügung getroffen hat. Dieſer Umſtand ſteht in engem Zuſammenhange 
mit dem Gerüchte von der in Neapel aut gebrochenen Miniſterkriſe. Falls 
der Herzog von Satriano (General Fila ngieri) zum Miniſterpräſidenten 
erhoben werden ſollte, jo dürfte er die Diienfte eines fo gewiegten Diplo⸗ 
maten, wie es Fürſt Petrulla ift, nicht Teic ht entbehren mögen.“ — Nach 
dem „Fremdenbl.“ ſtände die von der „Oeſtr. Ztg.“ gemeldete Abfen- 
dung des kaiſ. Kriegsdampfers „Eliſabeth“ nach dem Golf von Neapel 
in keiner Verbindung mit der ſchwebenden -heapolitanifchen Frage. Wenn 
das Blatt gut unterrichtet iſt, hätte derſelbe die Beſtimmung, zur Dispo⸗ 
ſition des Königs Otto von Griechenland ziu ſtehen, im Falle derſelbe, 
wie es verlautete, auf der Rückreiſe nach feinen Staaten Neapel berühren 
ſollte. Die „Oeſtr. Ztg.“ reproduzirt dieſe ge'gen fie erlaſſene Berichti⸗ 
gung ohne weitere Bemerkung in ihrem Blatte. 

— (Korrektion des Rheins.] Uebe er die zwiſchen der öſtrei⸗ 
chiſchen Regierung und dem eidgenöſſiſchen Buindesrathe bezüglich der 
Korrektion des Rheins angeknüpften Verhandlungen erfährt man, daß 
beabſichtigt wird, um die Rückſtrömung und din? dadurch am Ufer ſich 
bildende Verſumpfung zu beſeitigen, dem Fluſſe eine gerade Einleitung 
über öſtreichiſches Gebiet in den Bodenſee zu geben. Die Einleitung des 
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Fluſſes beträgt höchſtens eine halbe Stunde Weges, meift Sumpfland, 
welches durch die Korrektion in gutes Ackerland verwandelt würde. 


Sachſen. Johanngeorgenſtadt, 5. Oktbr. [Erd beben.] 
Heute Mittag kurz vor 12 Uhr vernahm man hier und in der näheren 
Umgegend bei ziemlich reinem Himmel ein fernklingendes donnerähnliches 
Getöſe, das, von Südweſten kommend, öſtlich zu gehen ſchien und nahezu 
zwei Minuten zu hören war. Da man das Dröhnen auch in ziemlich 
tiefen Kellern deutlich vernommen hat, ſo hielten wir daſſelbe für einen 
in unſer Hochgebirge verirrten Ausläufer eines Erdbebens. Daſſelbe be- 
richtet man dem „Dresdner Journal“ aus Oberwieſenthal und anderen 
Orten des ſächſiſchen Erzgebirges. 


Württemberg. Stuttgart, 9. Oktober. [Se. K. H. der 
Prinz von Preußen! ift heute Vormittag hier angekommen. (S. M.) 


Baden. M Freiburg, 10. Oktbr. [Abreiſe des Regen⸗ 
tenpaares; Feſtgabe; Ordensverleihung; Coadjutor; Te- 
legraph ie; Geſundheitsverhältniſſez Eiſenbahn.] Schlag 
acht Uhr fuhr das Regentenpgar am Morgen des 6. unter Kanonen⸗ 
donner und dem Geläute aller Glocken aus unſerer Stadt, begleitet von 
den Segenswünſchen Aller. In Stockach, eine Meile hinter Donau⸗ 
eſchingen, übernachkete daſſelbe, um Abends am 7. die Inſel Mainau, das 
Ziel der Reiſe, zu erreichen. — Die dem Herrſcherpaar von der Stadt dar⸗ 
gebrachte Feſtgabe ift nun auf dem ſtädtiſchen Kaufhauſe ausgeſtellt, in- 
ſoweit dieſelbe vollendet iſt. Die Glasgemälde dieſes Fenſters enthalten 
die Stadt Freiburg, dann die Stammburgen des hohen Paares, Hahen⸗ 
baden und Hohenzollern, nebſt noch acht anderen, für das großherzogliche 
Haus geſchichtlich merkwürdigen Burgen. Nach dem Ausdrucke des Feſt⸗ 
komités wollte die Stadt der Zähringer den höchſten Herrſchaften ein 
dauerndes Denkmal ihrer frohen Empfindungen, ihrer treuen Ergebenheit 
und tiefſten Verehrung durch dieſe Gabe weihen. — Obgleich die Dr- 
densverleihung bei Gelegenheit der Vezmähluug des Großherzogs ſtattfand, 
ſo wurde doch auch wieder bei der jetzigen Anweſenheit ein Mann mit 
dem Orden des Zähringer Löwen geziert, der in allen Zeiten feſt an der 
Regierung gehangen, der einzige der ganzen theologiſchen Fakultät. Es 
iſt dies der Exprorektor Dr, Adalbert Maier, geiſtlicher Rath und Pro- 
feſſor der neuteſtamentlichen Literatur und Exegeſe, ein ſehr beliebter 
Lehrer. Wenn auch der Erzbiſchof mit ſeinem ganzen Domkapitel zur 
Gratulationscour gekommen, und derſelbe von dem Großherzoge ſehr 
freundlich empfangen wurde, ſo iſt doch Dr. Maier und Dr. Haiz allein 
der Regierung unbedingt getreu geblieben. Daher glauben wir dieſe 
Auszeichnung Maier's ganz allein auf ſeine Perſon, nicht auf die Uni⸗ 
verſität beziehen zu können. In dieſem Sinne wird die Sache auch all⸗ 
gemein gedeutet. Der Kirchenſtreit iſt noch keineswegs, wie hier 
und da geſchrieben wird, entfchieden.; immer und immer taucht die 
ſchwierige Frage auf, wo einen Koadjutor finden, der ſowohl dem Erz 
biſchof als auch der Regierung genügen könnte? Eine Uebereinkunft mit 
dem heiligen Stuhl iſt eher möglich, als die Löſung dieſer Frage. Der 
Fürſt von Hohenlohe, von dem ſchon da und dort in den öffentlichen 
Blättern die Rede war, ſoll weder der ultramontanen Partei, noch der 
Regierung genehm, von Rom aus aber beſtens empfohlen ſein. Die 
hier erforderliche Energie des Handelns, die ſo unbedingt nothwendig 
wäre, ſcheint ihm ganz abzugehen. — Wie ausgebreitet und ausgebildet 
jetzt das Telegraphenweſen iſt, ſahen wir vor wenigen Tagen wieder 
daran, daß ein hieſiges Handelshaus in einer Zeit von ſechs Stunden 
Nachricht aus Konſtantinopel erhielt. — Die Aerzte behaupten, daß ſeit 
vielen Jahren nicht jo wenig Erkrankungen in hieſiger Stadt und über- 
haupt im Oberland dies- und jenſeit des Rheines vorgekommen wären, 
wie in dieſem Jahre. Nur der nie ganz verſchwindende Abdominaltyphus 
fordert da und dort ſeine Opfer; auch bemerkt man in einzelnen Dörfern 
den Keuchhuſten unter den Kindern. — An der Eiſenbahnſtrecke von 
Baſel nach dem Bodenſee hin, wird ſo raſch gearbeitet, daß dieſelbe un⸗ 
bedingt in der vorgeſchriebenen Zeit vollendet wird. Jeder, der Arbeit 
ſucht, findet ſie dort; hierdurch iſt es ſogar ſchwer geworden, in den 
Städten Arbeiter zu finden, und überall mußten die Löhne erhöht werden. 


Karlsruhe, 10. Oktbr. [Vom Hofe.] Nach den Mittheilungen, 
welche wir von der Inſel Mainau erhalten, ſind Ihre Königliche Hoheiten 
der Großherzog und die Großherzogin am 7. d. M. Vormittags gegen 
11 Uhr wohlbehalten daſelbſt eingetroffen. Die Reiſe durch das Ober⸗ 
land war ein ununterbrochener Triumphzug; die Bevölkerung, welche in 
den Städten und Ortſchaften, die berührt wurden, zuſammengeſtrömt war, 
hatte Alles aufgeboten, um ihre aufrichtige Freude über den Beſuch des 
geliebten fürſtlichen Paares in feſtlichſter Weiſe an den Tag zu legen. 
Von Freiburg, wo Ihre Königliche Hoheiten am 4. d. Abends eintrafen, 
und am 5. d. verweilten, reiſten Allerhöchſtdieſelben am 6. d. durch das 
Höllenthal über Neuſtadt, Donaueſchingen, Engen nach Stockach, fuhren 
am Morgen des 7. d. von Stockach nach Ludwigshafen und von da mit 
dem Dampfſchiff nach der Inſel Mainau. Gegen Mittag kam Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz von Preußen daſelbſt an, wo Höchſtderſelbe bis 
zum 8. d. zum Beſuche verweilte. (K. Z.) 


Frankfurt, 11. Oktober. [Kirchliche Reaktion.] Der 
Verſuch, in einer proteſtantiſchen Stadt Oberheſſens die Ohrenbeichte 
einzuführen, iſt den Verſuchern mißglückt, trotz der Paſtoralklugheit, mit 
welcher ſie zuerſt hinter dem Rücken der Eltern die Vorbereitung der Kon⸗ 
firmanden mit der Ohrenbeichte zu verknüpfen, und darnach den kirchli⸗ 
chen Charakter der letzteren zu leugnen ſuchten. Eigentlich war es nur 
Einer unter zweien Geiſtlichen, der die Konfirmanden im Pfarrſtuhle 
einzeln über ihre Sünden ausfragte und, wo die guten Kinder nichts zu 
beichten wußten, fie mit Sünden bekannt machte, die fie vielleicht denn 
doch begangen hätten. Der Kollege (zugleich der Vorgeſetzte) jenes Geiſt⸗ 
lichen, der einſt als Rationaliſt ins Amt trat, ſpäter aber ſeinen Glau⸗ 
ben von der Vernunft emanzipirte, war perſönlich bei der genannten 
Ohrenbeichte unbetheiligt, wenigſtens nicht gegenwärtig, und ſtellte bei 
dem aufgeregten Publikum bald ſeine Zuſtimmung, bald wiederum ſeine 
ganze Mitwiſſenſchaft in Abrede. Dieſes Publikum lud nun den zweiten 
Geiſtlichen vor die Schranken des verſammelten Stadtrathes, der mit 
dem wackeren Bürgermeifter die Funktionen des ſchweigſamen Kirchen⸗ 
vorſtandes ergänzte. Die gute Miene, die der (der höflich geſtellten Ein⸗ 
ladung Folge leiſtende) Ohrenbeichtwater zum böſen Spiele machte, ſtatt 
für den Endzweck ſeiner Handlungsweiſe folgerecht und muthig einzuſte⸗ 
hen, verſöhnte die durch die Ueberkirchlichkeit dieſer beiden Geiſtlichen 
aus der Kirche gepredigte Gemeinde nicht. Sie erklärte vielmehr durch 
ihre Vertreter: daß fie, dem in ihr vorherrſchenden proteſtantiſchen Geiſte 
gemäß, ihre Kinder ferner nicht in einem Scheinproteſtantismus unter⸗ 
weiſen und konfirmiren laſſen wolle, der nur den Uebergang zum Papis⸗ 
mus bilde. Sie hat deshalb das förmliche Geſuch an die Regierung 
geſtellt: „ihre ſtrengkirchlichen Geiſtlichen durch Anhänger der religiö⸗ 
ſen Richtung zu erſetzen, welcher die große Mehrzahl der Gemeindeglie⸗ 
der angehört.“ Zugleich iſt Sorge getragen worden, in einer näher ge⸗ 
legenen hohen Region eine richtigere Anficht über die religiöſen Zuſtände 


und Bedürfniſſe der Stadt, als die bisher dort vorherrſchende, geltend 
zu machen. (Fr. J.) 


Luxemburg, 8. Oktbr. [Abänderung der Verfaffung.] 
In der Kammerſitzung von dieſem Morgen deponirte Herr Regierungs⸗ 
präſident Simons den Geſetzvorſchlag, betreffend die an der Verfaſſung 
vorzunehmenden Abänderungen. 45 Artikel ſollen theils abgeändert, 
theils beſeitigt werden. Die Civilliſte ſoll um 40,000 Fr. erhöht wer⸗ 
den; die Preſſe ſoll durch das Bundesgeſetz geregelt werden. Die Kom⸗ 
petenz des Obertribunals wird beſchränkt. Der Cenſus wird dreimal 
höher als gegenwärtig; die Dauer der jährlichen Seffion iſt auf 40 Tage 
beſchränkt; das Budget ſoll in zwei Theile getheilt werden, von denen der 
eine, fixe, dem jährlichen Votum nicht unterworfen iſt die Kompetenz der 
Kammer in Petitionsſachen wird beſchränkt; die bis jetzt direkte Wahl 
des Kammerpräſidenten und Vicepräſidenten fol künftig durch den König 
geſchehen auf Präſentation von drei Kandidaten zu jedem dieſer Poſten. 
Die Kammer ſchritt hernach zur Ernennung der Kommiffion, welche die 
Antwort auf die Thronrede entwerfen ſoll. Herr Jonas, der Hauptred⸗ 
ner der Oppoſition, erhielt 25 Stimmen, die Herren Witry (Bicepräfi- 
dent) 19 und Ritter 23, Neumann 20, Richard 19, Hardt 20. Die 
drei Erſten zählen zur Oppoſition, die drei Letzten zur Regierungs⸗ 
partei. (K. 3.) f 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Oktober. [Ruſſiſche Politik.] Die „Poſt“ be⸗ 
leuchtet Rußlands Eiſenbahnprojekte vom politiſchen Geſichtspunkte. Ab⸗ 
geſehen von den materiellen und militäriſchen Vortheilen, welche ſich 
Rußland von einem eiſernen Straßennetz mit Recht verſpricht, ſpekulire 
der Czar gar nicht falſch, indem er durch die Heranziehung von 60 oder 
80 Mill. Pf. St. engliſch⸗franzöſiſchen Geldes in Weſteuropa eine ruſſi⸗ 
ſche Partei zu ſchaffen ſucht, d. h. eine Partei, in deren Intereſſe es 
liegen würde, Frieden mit Rußland um jeden Preis zu haben. Die 
Londoner und North Weſtern Eiſenbahnkompagnie, mit ihrem Kapital 
von 33 Millionen, fei eine leidlich mächtige Korporation, aber eine tuf- 
ſiſche Kompagnie mit einem mehr als doppelt ſo großen Einſatz, könnte 
eine ſehr unbequeme Macht im Staate werden, für den Fall, daß Ruß⸗ 
land in ſeiner Angriffspolitik beharren ſollte. Die „Poſt“ erſucht ihre 
Landsleute, doch das Faktum anzuerkennen, daß es „hinter den Meeren, 
die England umgürten, auch noch eine Welt giebt, und daß die Auslän⸗ 
der manchmal wirklich wiſſen, was ſie wollen.“ 3 

— lEngliſch⸗deutſche Legion.] Nachdem mehrere Verſuche 
mißlungen ſind, die britiſch⸗deutſche Legion für engliſche Zwecke nach dem 
Cap der guten Hoffnung zu gewinnen, hat man, dem Vernehmen nach, 
nunmehr zu anderen Mitteln deshalb ſeine Zuflucht genommen. Solches 
haben die Legionäre aber unrecht verſtanden, und wie man durch einen 
Augenzeugen erfährt, „iſt der General Stutterheim, welcher Hauptwer⸗ 
ber der Legion war und mit derſelben abermals ein anſtändiges Sümm⸗ 
chen zu gewinnen hofft, hierbei ſchlecht weggekommen, denn in dieſen 
Tagen iſt das Haus des Hrn. v. Stutterheim nebſt den darin beſindli⸗ 
chen Möbeln von Soldaten der Legion demolirt worden. Wenn man 
übrigens wie Stutterheim bei der erſten Anwerbung der Legion 40,000 
Pf. St. verdient hat, ſo ſollte man ſich billigerweiſe hiermit begnügen.“ 

— [Monſtre⸗Kanone aus Schmiedeeiſen.] Die erſten Ver⸗ 
ſuche mit der Monſtre⸗Kanone aus Schmiedeeiſen, deren Anfertigung in 
allen Eiſenetabliſſements des Landes ſo viel von ſich reden machte, ſind 
am 1. Oktober in Shöburyneß angeſtellt worden und ſollen gut ausge⸗ 
fallen ſein. Ein Ausſchuß von Artillerieofftzieren aus Woolwich war bei 
den Proben zugegen. Es wurden, wie man berichtet, 27 Schüſſe mit 
Vollkugeln und ſchwerer Ladung gemacht, und es zeigte ſich, daß man 
bei einer Elevation von 12 Graden und einer Pulverladung von 50 Pf. 
eine Schußweile von über 15,000 Fuß erlangte. Das iſt ein Reſultat, 
das von den bisher gebräuchlichen Kanonen noch nicht erreicht wurde. 
Dazu kommt, daß die Schüſſe mit großer Präziſton abgefeuert werden 
konnten, und daß das rieſige Gefchüg ſich auf feinem neu konſtruirten 
Wagengeſtelle jo leicht wie ein gewöhnlicher 68⸗Pfünder handhaben läßt. 

— l[Amerikaniſche Preßfreiheit.] Als ein Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der Preßfreiheit in den amerikaniſchen Sklavenſtaaten verdient 
erwähnt zu werden, daß ein Poſtmeiſter in Virginia vor Kurzem in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt wurde, weil er die „New⸗Nork⸗Tribune“, ein aboli⸗ 
tioniſtiſches Journal, an deſſen Abonnenten befördert hatle. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktober. (Rebue und Wohnungswechſelz die 
Nordbahndiebe.] Von hier iſt nichts Neues zu berichten, denn daß die 
Napoleonen die Maximen der römiſchen Kaiſer haben, dem Volke „panem et 
Circenses‘“ und wenn fie kein Brot zu reichen wiſſen, wenigſtens militäriſche 
Spektakel zum Beſten geben, iſt eine längſt bekannte Sache. Von der geſtern 
auf dem Marsfelde ſtattgehabten Revue (ſ. unten) gebe ich hier nur die höchft 
wichtige Mittheilung, daß der kaiſerliche Prinz während der ganzen Rebue 
auch nicht ein einzigesmal feine Amme in Anſpruch genommen, ſondern im: 
mer ſehr vergnüglich die rothen Holen der Garden beobachtet hat — ein er- 
habenes leuchtendes Beiſpiel der Genügſamkeit, von dem die Pariſer Arbei⸗ 
ter lernen könnten, weniger nach Brot zu ſchreien. Schade, daß ſie dieſer 
Schule des Lebens nicht beiwohnen konnten, ſie waren aber zu ſehr mit dem 
Wohnungswechſel beſchäfligt, der — Dank der Maaßregel der Regierung, die 
Polizei mit Geld zu verſehen, um etwaige dringende Miethsreſte zu berichti⸗ 
gen und Dank der Furcht der Hauseigenthümer bor ſocialiſtiſchen Erhebungen 
— bis jetzt ziemlich ruhig von Statten gegangen iſt. Zum großen Theil iſt 
die Ordnung, die dabei herrſchte, dem perſönlichen Einfluſſe des Kaiſers zu⸗ 
zuſchreiben, der geſtern eine Arbeiterdeputation in St. Cloud mit der größe 
ten Liebenswürdigkeit empfing, und auf die Klagen über Wohnungsnoth und 
Theurung mit der Verſicherung antwortete, er werde Alles thun, um dem 
abzuhelfen. — Das faſt ſprüchwörtlich gewordene Glück, mit welchem die 
Witterung ſtets die napoleoniſchen Feſte und militäriſchen Schauſpiele begün⸗ 
ſtigt, bewährte ſich auch diesmal. Die ganze Nacht regnete und wetterte es 
ganz abſcheulich, aber gegen Mittag heiterte ſich das Wetter auf und die Pa⸗ 
riſer Bevölkerung machte ſich dies gerne zu Nutzen, um dem Marsfelde und 
allen Punkten, wo man die Revue oder doch den Kaiſer ſehen zu können 
hoffen durfte, in endloſen Zügen, zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen zuzu⸗ 
ſtrömen. Die Infanterie, beſtehend aus den Garde⸗Jägern, dem Genie, den 
Zuaben, Voltigeurs und Grenadieren, war in acht Kolonnen aufgeſtellt, wäh⸗ 
rend die Kavallerie, Guiden, Jäger und Cuiraſſiere, zwei Linien einnahm. 
Die Artillerie und der Garde⸗Frain war hinter der Reiterei und die 100 
Garden ſeitwärts, vor der Jena⸗Brücke aufgeſtellt. Der Kaiſer, in General⸗ 
Lieutenants⸗Uniform erſchien wenige Minuten nach 2 Uhr. Zu ſeiner Rech⸗ 
ten ritt Prinz Napoleon, Prinz Adalbert von Bayern (in Cuikaſſier⸗Uniform) 
zu ſeiner Linken ein glänzender Generalſtab, worin man die Marſchälle Vail⸗ 
Itant, Magnan, Gen. Lawoeſtine u. |. w. bemerkte, folgte. Sodann kam in 
offener Kaleſche, von Guiden eskortirt, die Kaiſerin, welche den Tail, Prinzen 
in ihren Armen hielt. In einer der darauf folgenden Equipagen befand ſich 
die ſchöne Infantin, Prinzeſſin von Bayern (die demnach wieder hergeſtellt iſt). 
Sowohl die Truppen, als die enorme Zuſchauermenge begrüßten JJ. MM. 
mit dem lauteſten Beifallrufe. Gegen 4 Uhr war die Menue zu Ende und 
die Truppen zogen in ihre Quartiere zurück. Mehrere Bataillone der Grena⸗ 
diere und Voltigeure trugen bereits rothe Beinkleider, die, ſtatt der blauen, 
auch bei der Garde eingeführt werden ſollen. — Man berfichert hier, daß 
die Diebe der Nordbahnaktien ſich glücklich nach Kalifornien durchgeſchlagen 
haben. Das kann nur zur Veryollſtändigung der bereits dort vorhandenen 
Kollektion beitragen. (B, B. 2.) 5 


r. [Der Bericht des Firangminifters] an 
10. Oktbr. [ edacht, lautet wie 1 „ie! In He u de 
i ich die Beſtandtheile des Budgets von 1858 ordnen muß, um ji 
und 118 Stan rale zu unterbreiten, lege ich, Ihren Befehlen ent. 
ſprechend, El. Maj. die ſummariſche Ueberficht der Haupfporgänge des 11 
fenden Jahres vor, die dazu dienen können, den allgemeinen Geſichtspun 1 
beſtimmen, wonach unſere Einnahme⸗ und Ausgabeberanſchlagungen d 
den müſſen. Die Verhällniſſe, welche wir durchgemacht haben, Sire, ſin 
ch schwierig geweſen; alle Unglüde find, ſo zu ſagen, auf einmal hereinge⸗ 
h Krieg, Cholera, Ueberſchweinmungen, berlängerte Theurung. Ein 
brochen; dieſerollebel hat zu anderen Zeiten hingereicht, die Quellen der Ar⸗ 
einziges Nee ae 9510 15 e Unruhen im Staate herbeizu⸗ 
bed und abe u gleicher Zeit das öffentliche Vermögen und die Pribatbermd- 
führen, und zu gleicher Zei der Drangfale, die wir auf 
gen zu gefährden. Bei dem Zuſammentreffen been das Verktauen erſchlt⸗ 
uns laften ſahen, 2 ie Shine 55 Handels und Gewerbfleißes eine 
tert werde ind die geſommte Sb 19 des Schatzes herbeiführen würde. 
merlliche. N ae alen die nur zu zahlreichen Unglücksfälle das 
Ohne aleg Zwei rü ber trotz dieſer ſchmerzlichen Prüfung muß jeder 
Herz Cm. Mal. Wer Beben und feines Landes freudig die vielleicht ein- 
aufrichtige Freun daſtehende Thatſache anerkennen, daß, Dank dem durch 
zig in der Kale ßen wertrauen die Sicherheit nie vollſtändiger und die 
an "0 Ufommener war; nie hat die nationale Thätigkeit ſich mehr 
Ordnung ie war der Zuwachs der öffentlichen Einnahmen fo raſch. Son⸗ 
Suri Di Die Verlegenheiten der Lage ſollten nur von der Wohlfahrt 
Se rühren und gewiſſermaßen von dem Uebermaaße des Vertrauens 
Bult eine gluͤckliche Nothwendigkeit haben die Bemühungen der Regierung 
ch dahin richten müſſen, den allgemeinen Eifer nicht aufzumuntern, ſondern 
ihn zu zügeln, und die Spekulation, durch wiederholte Warnungen, in den 
Grenzen kluger Vorſicht zu halten. e 5 5 

Der Gang der laufenden Budgets, der Kredit, die Bank, der Schatz ſind 
die Punkte, wo am ſtärkſten die Symptome zuſammentreffen und ſich Tundge- 
ben, welche, in einem beſtimmten Augenblicke die ökonomiſche Lage des Län⸗ 
des charakteriſiren und das genaueſte Maaß ſeiner Kraft liefern. Das Bud⸗ 
get von 1854 iſt in der Regulirung begriffen. Seine im vorigen Jahre ver⸗ 
öffentlichte proviſoriſche Lage zeigte eine Mehrausgabe von 100 Millionen. 
Dieſes Defizit hat ſich in der definitiven Rechnung auf 73 Millionen vermin⸗ 
dert. Das Budget von 1855 iſt abgeſchloſſen. Alles läßt boffen, daß der 
Ausfall dieſes Finanzjahres 50—60 Millionen nicht überſteigen wird. Diefe 

iffern werden befriedigend erſcheinen, Sire, wenn man fie mit der mittleren 
Unzulänglichkeit der fünf vorhergehenden Jahre vergleicht, die nicht weniger 
als 80 Millionen beträgt, und wenn man die ungeheuren Laſten berückſich⸗ 
tigt, welche die öffentlichen Mißgeſchicke, ganz abgeſehen vom Kriege, den ge⸗ 
wöhnlichen Etats von 1854 und 1855 aufbürdeten, und welche ſehr erheb⸗ 
liche Ergänzungskredite (123 Millionen für 1854 und 172 Mill. für 1855) 
nothwendig machten. Man dankt dieſe verhältnißmäßig günſtigen Ergebniſſe 
dem außerordentlichen Zuwachſe der indirekten Einkünfte, welcher doriges 

ahr die ungeheure Ziffer bon 65 Millionen erreicht hat, weitere, bon neuen 
Steuern herrührende 33 Millionen ungerechnet. Zu keiner Zeit, ſelbſt nicht 
unter den glücklichſten Einflüſſen, hatte ſich die erzeugende Kraft der Nation 
durch fo augenfällige Zeichen bekundet. Hat der, der allgemeinen Ausſtellung 
beigemeſſene Aufſchwung im Jahre 1856 aufgehört? Man hat es geglaubt 
und geſagt, aber es ift durchaus irrig. f 5 

Der Beweis war in der That entſcheidend. Wären die Ergebniſſe von 
1855 einer gelegentlichen Urſache zu verdanken geweſen, ſo hätten wir, was 
ſtets nach einer großen Anſtrengung geſchieht, den Fortſchritt plötzlich Halt 
machen und die Ergebniſſe von 1856 abnehmen und ſogar unter jene von 
1845 ſinken ſehen. Ich freue mich, ſagen zu können, Sire, daß das Gegen⸗ 
theil eingetreten iſt. Nicht nur iſt die Ziffer von 1845 erreicht und über⸗ 
ſchritten, nicht nür iſt, wenigſtens bis jetzt, der außerordentliche Maaßſtab 
bon 1855 erreicht, ſondern die erſten Monate des laufenden Jahres, mit den 
entſprechenden des Vorjahres verglichen, hahen uns einen bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß geliefert. Derſelbe beträgt, blos für das erſte Halbjahr, 63 Millionen 
im Vergleiche mit 1854, und faſt 26 Millionen im Vergleiche mit 1855. 
Allerdings iſt die Vergleichung des Auguſtmonats weniger günſtig, aber ſie 
iſt ohne Belang; fie erklärt ſich durch die voraus geleifteten Zahlungen, welche 
im Auguſt 1855 der Wunſch beranlaßte, der Anwendung des neuen Zehnten 
zu entgehen. Dieſer theilweiſe Verluſt wird übrigens bald eingebracht ſein. 
Die eingegangenen Berichte laſſen für den September einen Zuwachs hoffen, 
der 12 Millionen überſteigen wird. Kurz, die Mehrergebniſſe der alten 
Steuern und der Betrag der neuen Steuern bilden, mit den Voranfchlägen 
des Budgets verglichen, für die neun erſten Monate von 1856 ein Mehr bon 
etwa 72 Millionen. Die Wichtigkeit dieſer Ziffer iſt nicht zu beſtreiten. Auch 
haben wir, Sire, ohne uns irgend Täuſchungen hinzugeben, die gewichtigſten 
Gründe für die Hoffnung, daß, zum erſten Male ſeit vielen Jahren, das Bud⸗ 
get von 1856, trotz der Anleihen, beim Rechnungsſchluſſe ein wirkliches 
Gleichgewicht darbieten wird. Dieſes ſo wünſchenswerthe, in ausnahmsweiſe 
ſchwierigen Zeiten erlangte Ergebniß iſt der beſte Beweis, daß die aufſtei⸗ 
gende Bewegung des öffentlichen Vermögens weit davon entfernt iſt, abge⸗ 
nommen zu haben. Darf man die augenblickliche Entwerthung der öffentli⸗ 
chen Papiere als einen Gegenbeweis bekrachten? Nach meiner Anſicht würde 
man abermals irren. ‚ 

Dieſer Gegenſtand iſt ſehr kitzelig und ſchwer zu beurtheilen. Bei den 
Wechſeln des Steigens und Fallens wirken jeden Tag zum großen Theile 
vorübergehende, oft unbekannke und unerklärliche Urſachen ein. Aber eine 
allgemeine und beruhigende Thatſache ſteht feft: das Heruntergehen des Prei⸗ 
ſes der Werthpapiere rührt, wie jeder Aufrichtige einräumen wird, nicht bom 
Mangel an Vertrauen, noch von Verminderung des Kapitals in Frankreich, 
noch bon mangelnder Solidität der Papiere ſelbſt her, ſondern einzig von ih⸗ 
rer zu großen Maſſe. Man darf ſich darüber nicht wundern, denn es iſt das 
unberänderliche Geſetz des Handels: jede Wagre verliert an Werth im Vers 
hältniſſe zu ihrer Quantität, zumal wenn ſie die Bedürfniſſe und die augen⸗ 
blicklich verfügbaren Mittel überſteigt. (Der Bericht erkennt an, daß die mei⸗ 
ſten Unternehmungen der jüngſten Zelt ſolide Grundlagen haben und ertrags⸗ 
fähig ſeien, ſo wie daß im Grunde der Kredit ſeinen ganzen Schwung be⸗ 
halten habe. Es heißt ſodann weiter:) Die Verlegenheiten, ich kann es 
nicht zu oft wiederholen, Sire, konnten nur aus der Uebertreibung erwachſen, 
mobor die Spekulation, man muß es hoffen, ſich fortan zu bewahren wiſſen 

wird. Der nämlichen Urſache muß man den Gegenſchlag beimeſſen, der ver⸗ 
wichenes Jahr in eben dieſer Jahreszeit die Bank von Frankreich nöthigte, 
einige beſchraͤnkende Maaßregeln zu ergreifen. 

Diefe Maaßregeln wurden von einem Theile des Publikums ungünſtig 
beurtheilt, weil man ‚fie nicht immer mit voller Sachkenntniß und durchaus 
uneigennützig würdigte. Die Bank berührt ſo zahlreiche und berſchiedene 
Intereſſen, daß, was fie auch thue, fie deren einige zu berletzen nicht bermei⸗ 
den kann. Wie war die Lage? Die täglichen Diskontirungen nahmen über⸗ 
triebene Verhaltniſſe an. Die Baarſchaft nahm mit Schnelligkeit ab. Jeder⸗ 
mann erkannte raſche Abhülfe für nöthig; nur über ihre Art war man un⸗ 
eins; die ernſteſten Mittel wurden vorgeſchlagen. Was that die Bank? Eben 
das, was fie ſters unter faſt allen früheren Regierungen in ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen mit Erfolg gethan hatte. Sie ſagte zum Publikum: Wie liberal 
auch meine Statuten find, fo beſteht doch für die Ausgebung meiner Papiere 
eine Grenze, die zu überſchreiten die gewöhnlichſte Klugheit mir nicht geſtat⸗ 
tet. Um mich in den Stand zu ſetzen, einer größeren Anzahl von Bedürf⸗ 
niſſen abzuhelfen, muß Jeder einwilligen, mir ſchneller rückzuzahlen. Und 
die Bank beſchränkte ſich zu dieſem Zwecke neben Erhöhung des Zinsfußes 
darauf, die Verfallsfriſten zu verkürzen. (Der Bericht hebt hervor, wie heil⸗ 
ſam dieſe Maaßregeln der Bank im vorigen Jahre wirkten, weiſt auf die 
gleichzeitigen Maaßnahmen der Bank bon England hin, und fährt fort:) Da 
die Urſachen, welche voriges Jahr die Bank zu ihren Maaßregeln beſtimm⸗ 
ten, ſich dieſes Jahr ‚erneuert haben, jo hat fie geglaubt, das nämliche Ver: 
fahren einſchlagen zu muſſen, und fie erwartet Davon das nämliche Ergebniß. 
Fa.ür die Bank, wie für den Kredit erwachſen die Verlegenheiten nicht 
aus der Beſchaffenheit der Papiere, ſondern aus augenblicklichem Ueberfluſſe. 
Man hat von Ausführen des baaren Geldes geſprochen. Die Reihenfolge 
ſchlechter Ernten, die Seidenkäufe im Auslande und andere weniger berech⸗ 
tigte Urſachen haben ohne Widerrede auf den Abfluß unſeres Geldes einge⸗ 
wirkt; das Silber namentlich iſt der Gegenſtand eines Handels geworden, 
der die öffentliche Meinung beunruhigt, und der darin beſteht, gewiſſen er⸗ 
leſenen Geldſorten ihren Mehrwerth abzugewinnen. Dieſes Treiben, welches 
das allgemeine Gleichgewicht unſeres Geldſyſtems zu vernichten droht, galt 
unter dem alten Rechte als Fälſchung und wurde aufs ſtrengſte beſtraft. Die 
moderne Geſetzgebung darf nicht machtlos gegen einen ſolchen Mißbrauch ſein, 
der mit dem unbeſtrittenen Grundfaße der Handelsfreiheit nichts gemein hat‘ 
Mit pollem Fuge beſchöftigt die Regierung Ew. Majeſtät ſich damit. 


Paris, 8 
den Kaiſer, deſſen wir ſchon 
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Die, Frage übrigens bon der allgemeinen und bleibenden Seite genom⸗ 
men, Sire, jo fiebt man, wie wenig begründet die Befürchtungen wären, 
die man für die Zukunft hegen könnke. Da trotz der erwähnten zufälligen 
Bedürfniſſe die Maſſe unſerer Ausfuhren die Einfuhren um einen enormen 
Betrag überfchreitet, ſo iſt es nicht möglich, daß der Saldo, der zu unſeren 
Gunſten iſt und der ſich ſeit 1850 auf 1,360,000, 000 beläuft, uns nicht durch 
unſere Verkäufe mehr Geld zugeführt haben ſollte, als für unſere Käufe 
außer Landes ging. Eine merkwürdige Thatſache beſtätigt direkt dieſe Schluß⸗ 
folgerung. Nach den amtlichen Zolltabellen hat Frankreich ſeit 1850 an Gold 
und Silber 800 Millionen mehr empfangen, als ausgeführt, wobei die erſten 
acht Monate des laufenden Jahres für ein Mehr von 72 Millionen figuri⸗ 
ren. Was iſt aus dieſem Gelde geworden? Es iſt nicht berloren, Sire, es 
iſt im Lande; es ift in die tauſend Kanäle des Verkehrs gedrungen, welche 
die zahlreichen Werkſtätten der öffentlichen Bauten, die Fabriken, die Land⸗ 
wirthſchaft, den Handel nähren; es beſtreitet die neuen Bedürfniſſe, die aus 
der Entwickelung der ſozialen Thätigkeit hervorgehen, und durch ſeine Befruch⸗ 
tung vermehrt es den öffentlichen Reichthum. j 

Die Verlegenheiten, auf die man hinweiſt, beruhen alſo nicht auf einem 
Grundgebrechen, ſondern auf vorübergehenden Urſachen. Die treffliche Lage 
des Schatzes iſt davon ein neuer Beweis. Die zwei erſten Anleihen find 
ſaldirt, und die Termine des letzten, das zur Liquidirung des Krieges ge⸗ 
nügen wird, werden pünktlich bezahlt. Die öffentlichen Einnahmen wachſen 
in, wie ſchon geſagt, nie geſehenem Verhältniſſe. Die Steuern werden aufs 
pünktlichſte, und ſogar im Voraus bezahlt. Bas Geld ſtrömt in die öffent⸗ 
lichen Kaſſen. Die Bezahlung des letzten Renteſemeſters hat uns eine Reſerbe 
von 110 Millionen gelaſſen. Es muß jedem perſtändigen Menſchen einleuch- 
ten, daß dieſe Thatſachen die Anzeigen einer von Grund aus guten Lage 
find,  Diefen Erwägungen gemäß, Sire, habe ich geglaubt, bei Vorbereitung 
des Budgets von 1858 mich von den Sorgen des Augenblickes losmachen 
zu müſſen, um die natürliche und regelmäßige Bewegung des öffentlichen 
Vermögens zur Grundlage meiner Veranſchlagungen zu machen. Um jedoch, 
wie für 1857, die Eventualität der Ergänzungskredite zu beſchränken, habe 
ich, dem Befehle Ew. Majeſtät gemäß, die Ausgaben mit möglichſter Ge⸗ 
nauigkeit und die Einnahmen mit größter Mäßigung beranſchlagt. Auch 
können wir, trotz einiger Verbeſſerungen der Lage der kleinen Beamten und 
der Verminderung einiger Auflagen, hoffen, daß das Budget von 1858 reich⸗ 
lich für ſeine Ausgaben genügen wird.“ 

—[Sabohiſche Fürſtengruft.] In der Kirche von Broce (Nine: 
departement) wurden in einem Grabgewölbe die Leichen Philiberts des Schönen, 
Margarethens von Bourbon und Margarethens von Oeſtreich gefunden, deren 
Ruheſtätte man nicht kannte, oder beſſer geſagt, vergeſſen hatte. Dem Hofe 
von Turin wurde von dieſer Entdeckung ſogleich Mittheilung gemacht. 

— [Cayenne und der „Moniteur “.] L. Blanc veröffentlicht in 
dem Londoner „Adbertiſer“ eine ſchneidende Entgegnung auf den Cahenne⸗ 
artikel des „Moniteur“. Er macht das kaiſerl. Tageblatt auf gewiſſe Haupt⸗ 
punkte aufmerkſam, die es in feiner Rechtfertigung des franzoͤſiſchen Trans⸗ 
portationsſyſtems ganz vergeſſen, oder mit zartem Schritt umgangen hat. Der 
„Moniteur“ möge die Geographie verfälſchen, werde ſie aber nicht ändern, 


und aus dem Lande, wo der Pfeffer wächſt, das einheimiſche gelbe Fieber 


ſchwerlich fortdekretiren. Die Verbannung dahin durch „philanthropiſche“ 
Beweggründe zu erklären, ſei alſo ein grauſamer, barbariſcher Witz. 52 
Sterbefälle unter 250 oder 260 Perſonen, wem möge das eine „erftaunlich 
geringe Ziffer“ ſcheinen? Der „Moniteur“ ſei froh, unter den Verbannten 
Cayenne's „Viele“ zu erkennen, welche die Republik verurtheilt habe. Aber 
erſtens meine der „Moniteur“ unter dem Wort „viele“ etwa 19 oder 20 Per⸗ 
ſonen; zweitens habe die Republik uur die Verbannung nach Algier gekannt; 
die Wahl Cayenne's war ein ausſchließlich bonapartiſtiſcher Originalgedanke 
uf. w. Der „Advertiſer“ deutet außerdem auf einen kleinen Gedaͤchtniß⸗ 
fehler des imperialiſtiſchen Cayennepanegyrikers. Am Anfang des Artikels 
lieſt man, daß die Zahl der politiſchen Transportirten zu keiner Zeit 320 


überſtieg; gegen Ende deſſelben Artikels, daß das Schiff „Erigone“ allein 


400 politiſche Verbrecher nach Cayenne befördert hat. Das Blatt theilt fer⸗ 
ner Briefe aus Cayenne im Auszuge mit. Das gelbe Fieber wüthet darnach 
dort ſo bösartig, daß, natürlich, auch die Kerkermeiſter weggerafft werden. 
Von 26 Gendarmen ſollen 19 in einem Monat geſtorben ſein. Am meiſten 
leiden die neuen Ankömmlinge aus Angers, ſo daß man aufgehört hat, die 
Sterbeglocke zu läuten. Zwanzig politiſche Verbannte, die in den letzten 
14 Tagen ſtarben, werden mit Namen angeführt. 


— [Gegen Münzeinſchmelzung und Geldnoth; Bankbi⸗ 
Lanz; die marokkaniſche Entſchädigung; Lamartine.] Eine 
offenbar amtliche Note im „Moniteur“ lautet: „Die Spekulation des Aus⸗ 
ſcheidens und Einſchmelzens der Münzen, um daraus den Mehrwerth zu 
ziehen, iſt ein dem öffentlichen Vermögen zugefügter Schaden und bildet ein 
Vergehen, das nicht geduldet werden darf. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
deſſen Unterdrückung durch alle Mittel zu betreiben, welche die Geſetze ihr 
zu Gebote ſtellen.“ — Auf Befehl des Finanzminiſters ſollen jetzt auch die 
Münzen zu Bordeaux, Lille und Rouen Gold⸗ und Silbergeld zu prägen be⸗ 
ginnen, jo daß in Kurzem ſämmtliche Münzen Frankreichs täglich für 10 Mil⸗ 
lionen Franes peprägtes Geld werden liefern können. Die hieſige Münze 
hat 34 Millionen in Barren liegen, die ſie in Geld umwandeln ſoll; außer⸗ 
dem fließen ihr täglich 4—5 Millionen zu gleichem Zwecke für Rechnung der 
Bank zu, die im Ganzen für 300 Millionen in Barren angekauft hat. — 
Nach der heute erſchienenen Bankbilanz haben ſich der Bäarborrath um 
70,750,000, die Depofitengelder des Schazes um 17,500,000 Fres. vermin⸗ 
dert; das Portefeuille hat ſich um 72,500,000 Fres. vermehrt. Die übrigen 
Poſten find unverändert geblieben. 

Der „Moniteur“ meldet: Im April 1855 wurde das Handelsſchiff „Le 
Jeune Dieppois“ in der Gegend des Vorgebirges Tres Foreas durch Pira⸗ 


ten der Riffküſte angegriffen. Dieſer Vorfall wurde von Seiten der Regie⸗ 


rung des Kaiſers Gegenſtand der lebhafteſten Vorſtellungen bei der marokka⸗ 
niſchen Regierung, und der Generalkonſul Sr. Maj. zu Tanger verlangte, den 
ihm ertheilten Weiſungen gemäß, unter Anderem dom marokkaniſchen Hofe 
eine billige Entſchädigung zu Gunſten der Eigenthümer des geplünderten 
Schiffes und der Matroſen. Die marokkaniſche Regierung hat dieſer Forde⸗ 
rung willfahrt und der Gouverneur von Tanger hat dem Vicomte bon Ca⸗ 
ſtillon angezeigt, daß eine Summe von 7000 jehweren Piaſtern (35,000 Fr.) 
ihm ausgezahlt werden ſolle (ſ. Nr. 240). Man kann annehmen, daß die 
marokkaniſche Regierung nicht verfehlen werde, die uns bezahlte Entſchadigung 
von den wirklichen Schuldigen wieder einzutreiben, und ſchon meldet man, 
daß man Kontingente ſammle, um in das Riff einzudringen. Das von un⸗ 
ſerem Generalkonſul erwirkte Ergebniß iſt übrigens inſoweit merkwürdig, als 
es ohne Vorgang iſt. Die marokkaniſche Regierung hatte bisher den begrün⸗ 


detſten Reklamationen nur Angeſichts einer bewaffneten Kundgebung willfahrt, 


und wir müſſen uns um ſo mehr zu dem Ausgange unſerer Maaßregeln be⸗ 
glückwünſchen, da wir, indem unfere Haltung die marokkaniſche Regierung 
beſtimmte, die Verantwortlichkeit für die Handlungen der Riffhewohner zu 
übernehmen, derſelben die Verpflichtung auferlegt haben, ſelbſt für die Si⸗ 
cherbeit ihrer Küſten zu ſorgen. — Lamarxtine, der ſeit zwei Monaten zu 
Saint⸗Point im Jura ſich aufhielt und ſehr an Gichtbeſchwerden litt, iſt 
jetzt völlig hergeſtellt und wird, wie alljährlich, für die Zeit der Weinleſe 
nach Monkeau ſich begeben. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Oktober. [Erwiderung des Biſchofs von 
Gent auf die Aloſt'er Proteſtation.] Auf die Proteſtation des 
Gemeinderaths von Gent gegen ſeinen Hirtenbrief hat der Biſchof nicht 
geantwortet; es muß daher auffallen, daß er ſo eilig iſt, auf die Prote⸗ 
ſtation des Gemeinderaths von Aloſt zu antworten (f. Nr. 237), da 
beide Proteſtationen doch denſelben Inhalt haben. Aber die von Gent 
war einſtimmig beliebt worden, dort ſind lauter Böcke vorhanden gewe⸗ 


‚fen, den klerikalen Bürgermeiſter mit eingeſchloſſen; in Aloſt waren es 


dagegen 7 gegen 4 Stimmen, und hier iſt daher noch einige Hoffnung 
zur Umkehr von dem ſchlechten Wege vorhanden. Hätten die Herren 
von Aloſt ſich damit begnügt, ſo meint der Hr. Biſchof, ihm den Inhalt 
ihrer Proteſtation zukommen zu laſſen, fo hätte er wahrſcheinlich ſich be⸗ 
ſchränkt, im Stillen über das Loos jener jungen Leute zu ſeufzen, welche 
die Mittelſchule von Aloſt beſuchen. Da ſie aber den Inhalt ihrer Pro⸗ 
teſtation in Journalen bekannt gemacht, bedient er ſich deſſelben Mittels, 
um ſeine Diözeſanen zu enttäufchen. Nach dieſer Auslaſſung des Hrn. 
Biſchofs wäre alſo die Sache zu einem gewöhnlichen Journalkampf her⸗ 


abgeſunken. Die ganze Antwort dreht ſich eigentlich nur darum, zu be⸗ 
weiſen, daß der Religionsunterricht und ſelbſt der Unterricht im Katechis⸗ 
mus nur von Geiſtlichen, nicht einmal von den Eltern ihren Kindern, 
geſchweige, denn von weltlichen Lehrern gegeben werden dürfe. Das ſei 
nicht allein vom Klerus, ſondern auch von allen unterrichteten Katholiken 
anerkannt, und er zitirt nun die Meinungen der jetzigen HH. Miniſter 
Vilain XIV. und Oedecker über dieſen Gegenſtand, wie in ſich in der Kam⸗ 
merſitzung vom 16. Juli 1851 ausgeſprochen. Was der Hr. Biſchof zu 
erwähnen vergißt, ift, daß das denſelben Hrn. Dedecker nicht gehindert 
hat, vor einigen Tagen das Verzeichniß der Vorleſungen der Univerſttät 
Gent für das Winterſemeſter gut zu heißen, und daß darin die vom 
Papſt und den Biſchöfen verurtheilten Vorleſungen, gehalten von den 
drei ketzeriſchen Profeſſoren, wieder vorkommen. Papſt und Biſchöfe 
können das als eine klare und deutliche Antwort der belgiſchen Regie⸗ 
rung auf die erhobene Anklage gegen die Univerfität von Gent anneh⸗ 
men. Ebenſo vergißt Hr. Delebecque zu erwähnen, daß derſelbe Hr. 
Vilain XIV. dem belgiſchen Geſandten bei Sr. Heiligkeit mitgetheilt hat, 
daß in den Augen der Regierung die Meinung des Papſtes über Inſti⸗ 
tutionen des belgiſchen Staats keine Autorität habe. Wenn der Hr. Bi⸗ 
ſchof weiter bemerkt, daß er ſich enthalte, auf jenen Theil der Proteſta⸗ 
tion, welche die Lehrer betreffe, zu antworten, weil das eine perſönliche 
Frage ſei, die in einem für die Oeffentlichkeit beſtimmten Schreiben nicht 
könne behandelt werden, ſo geht daraus hervor, daß ihm dieſe Lehrer 
nicht anſtehen, daß er ſich aber hütet, ſich über ſie auszulaſſen, weil er 
dadurch mit den Preßgeſetzen in Kolliſion kommen könnte. Vorſicht iſt 
ſonſt nicht immer die Mutter der klerikglen Weisheit. Unter den Zitaten, 
die noch gemacht werden, glänzt auch ein Ausſpruch von Guizot. Wie 
dieſer proteſtantiſche Schriftſteller eine Meinungsſtütze für den Hrn. Bi⸗ 
ſchof abgeben kann, iſt mir nicht recht begreiflich. Seine Schriften ſtehen 
im römiſchen Index librorum prohibitorum, die Kirche hat fie ver⸗ 
dammt und ein Kirchenfürſt ſcheut ſich nicht, ſich auf den ketzeriſchen Au⸗ 
tor zu berufen. Aber der Zweck heiligt die Mittel, meinte Ignatius von 
Loyola, und feine Nachfolger von der langen und von der kurzen Robe 
meinen es noch heute. Der ſchließliche heiße Wunſch des Hrn. Biſchofs, 
daß die Antwerpener Konvention bald in Aloſt möge angenommen 
werden, dürfte hoffentlich nicht ſobald in Erfüllung gehen. (V. Z.) 


Brüſſel, 9. Okt. [Univerſitätz Fetis⸗Feier.] Am 6. d. 
hat unter Vorſitz des Herrn de Brouckere die Eröffnung des Schuljahres 
1856/57 auf der hieſigen Univerfität Statt gehabt. Die Feierlichkeit 
hatte eine ungewöhnlich große Menge Zuhörer herbeigezogen, da man 
wußte, daß Herr Verhaeghen, der in feiner Eigenſchaft als Präſident des 
Univerfitätsrathes das Wort zu führen hatte, in feiner Eröffnungsrede 
den Hirtenbrief des Genter Biſchofs berühren würde. Die Rede, welche 
allerdings mit Kraft und Nachdruck, aber mit aller Mäßigung den Ein⸗ 
griff des Biſchofs in die von der Konſtitution gewährleiſteten Rechte 
zurückwies und der Univerſität die freie Unterſuchung in wiſſenſchaftlichen 
und philoſophiſchen Fragen vorbehielt, ward mit großer Aufmerkſamkeit 
angehört und an mehreren bezeichneten Stellen von rauſchendem Beifall 
unterbrochen. — Der hochverdiente Direktor des hieſigen Konſervatoriums 
für Muſik, Herr Fetis, hat am ſelben Tage feinen 72. Geburtstag und 
damit zugleich den 50. Jahrestag ſeiner Verheirathung gefeiert. Um 
11 Uhr ward eine von dem berühmten Jubilar im Jahre 1810 kompo⸗ 
nirte Meſſe in der Salonkirche von den ausgezeichnetſten Mitgliedern des 
von ihm ſeit 1831 geleiteten Inſtitutes aufgeführt. Im Vorhofe des 
Konſervatoriums verſammelten ſich Alle die, welche der Meſſe beigewohnt, 
um die Enthüllung der Erzſtatue Fetis' anzuſehen, welche zur ewigen Er⸗ 
innerung an ihn, den Gründer und erſten Leiter dieſer Anſtalt, hier auf⸗ 
geſtellt worden iſt. (K. 3.) 

— [Ein miniſterielles Schreiben.] Miniſter Dedecker hat 
ein Schreiben an die Inſpektoren der Univerſitäten von Lüttich und Gent 
erlaſſen, in welchem die Profeſſoren zwar von der Verpflichtung entbun⸗ 
den erklärt werden, veligiöfe Fragen im ausſchließlichen Sinne einer po⸗ 
fitiven Religion zu behandeln; „jedoch, heißt es, kann und muß die Re⸗ 
gierung, aus Achtung vor der Freiheit der Kulte, dieſen Profeſſoren be⸗ 
fehlen (ordonner), ſich eines jeden direkten Angriffes gegen die Grund⸗ 
prinzipien der in Belgien geübten Glaubenslehren zu enthalten. Welche 
ſind die aus dieſen konſtitutionellen Vorausſetzungen hervorgehenden 
Folgen? Es muß die erſte Sorge der Herren Profeſſoren ſein, die Un⸗ 
terſuchung von ſtreitigen und aufreizenden Punkten (controversdes et 
irritantes), deren Ergründung nicht unumgänglich nothwendig iſt, zu 
vermeiden. Sind fie jedoch durch die: Forderungen ihres Lehramtes ge⸗ 
zwungen, auf dieſe delikaten Fragen (matieres delicates) einzugehen, 
ſo müſſen ſie das mit jener Zurückhaltung, jener Ehrfurcht thun, welche 
die Wichtigkeit ihres ſozialen Berufes und das Bewußtſein ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit ihnen auferlegen.“ 


: Italien. 


Rom, 4. Ohr. [Das Konkordat mit der o berrheini— 
ſchen Kirchenprovinz; Biſchof Weis.] Es unterliegt ſchwerlich noch 
einem Zweifel (2), daß die Konkordatsfrage der oberrheiniſchen Kirchenpro⸗ 
vinz in friedlichem Sinne gelöſt werden wird. Nach vertraulichen Aeuße⸗ 
rungen einer der außerordentlichen Miſſton von Stuttgart beigegebenen 
Perſon zu ſchließen, dürfte Freiherr v. Ow ſein Geſchäft ſchwerlich vor 
Ablauf dieſes Jahres abgethan haben, vielleicht erſt noch ſpäter. Hinge⸗ 
gen hat ſich die von Mainz hier anweſende geiſtliche Deputation, wie ich 
höre, über ihre mitgebrachte Aufgabe ſo weit verſtändigt, daß der Gene⸗ 
ralvikar Lennig mit den ihn begleitenden Geiſtlichen, Profeſſor Rüffel und 
Domkapitular Monfang, nach Neapel abgereiſt iſt. Er wird indeſſen von 
dort zu uns zurückkehren und noch kurze Zeit hier bleiben. — Der heilige 


Vater iſt von einer leichten Unpäßlichkeit völlig wieder geneſen, ſo daß er 


Monſignor Weis, Biſchof von Speyer, nebſt den ihn begleitenden ſechs 
Geiſtlichen empfangen konnte. Daß der Biſchof außer dem Beſuche der 
Limina Apostolorum noch andere beſondere Reiſezwecke habe, ift mir 
nicht bekannt geworden. K. Z.) 


Neapel, 30. Septbr. [Gewitter.] Am 20. d. hatten wie g 

ein furchtbares Gewitter mit dem HL Platzregen. Sl 91 
man ein ähnliches ſeit beinahe einem halben Jahrhundert nicht mehr er⸗ 
lebt. Das Regenwaſſer hatte einen ſo reißenden Gießbach in der Straße 
Furia gebildet, wo es ſich von den umliegenden höheren Theilen der Stadt 
ſammelt und wo zu dieſem Zwecke mehrere kleine eiſerne Brücken für 
Fußgänger ſtehen, die natürlich nur zur Regenzeit im Gebrauch ſind, daß 
es zwei dieſer Brücken mit ſich fortſchleppte und zwei arme Frauen in 
den gleichſam improviſirten Wellen ihren Tod fanden. (A. A. 8.) 


Spanien. 


N Mad rid, 5. Okt. [Das Wirken des Miniſteriums; Kon⸗ 
flikt mit Mexiko.] Ließe die Umgebung der Königin, ließen über⸗ 
haupt die ewig rückſichtsloſen Parteien das Miniſterium gewähren, kein 
Zweifel, daß dieſes in den Fußſtapfen ſeiner Vorgänger, quf dem Wege 


der Adminiſtration weiter ginge und daß manches Treffliche für das Land 
zur Ausführung käme. Die heutige „Gaceta“, die ſich mit keiner politi⸗ 
ſchen Frage befaßt, giebt Zeugniß von dem adminiſtrativen Wirken des 
Kabinettes. Eine neue Geſetzbuchs⸗Kommiſſion wird an die Stelle derer 
vom 11. Sept. 1854 ernannt, welche ſich vorzüglich mit Geſetzentwürfen 
Betreffs der Organiſation der Gerichte, des Kriminalverfahrens und hin⸗ 
ſichtlich der Reform des beſtehenden Straf⸗ und Civilgeſetzbuches zu be⸗ 
ſchäftigen hat. Die Kommiſſion beſteht aus ſieben Mitgliedern und einem 
Sekretär, welcher nicht ſtimmt. Präſident derſelben bleibt Herr Cordina, 
der auch bei der älteren Kommiſſion den Vorſißz geführt. Die ernannten 
übrigen Mitglieder find jedenfalls Männer von Fach und nicht blos, wie 
dies hier herkömmlich iſt, von hohen Perſonen aufgedrungene Schützlinge. 
Ferner enthält die „Gaceta“ Verfügungen, die Kolonien betreffend, wel⸗ 
che in ſo ſchreiender Weiſe von den ſpaniſchen Regierungen vernachläſſigt 
worden. — In einem Miniſterrathe, dem die Königin präſidirte, wurde 
beſchloſſen, die ſpaniſchen Unterthanen in Mexiko durch die energiſchſte 
Unterſtützung vor Schaden zu bewahren. Die ganze Angelegenheit hat 
nämlich eine neue Wendung genommen. Der Kongreß von Mexiko wei⸗ 
gert ſich nicht, den ſpaniſchen Unterthanen die für Sequeſtration ihrer 
Güter laut dem Vertrage von 1853 ſchuldigen Summen zu bezahlen, 
allein es hat ſich herausgeſtellt, daß die, auf dieſes Abkommen bezüglich, 
ausgeftelten Schuldſcheine durch Verfälſchung ins Unglaubliche ver⸗ 
mehrt wurden und daß die mexikaniſche Regierung ſomit weit mehr zu 
bezahlen hätte, als wozu ſie ſich verpflichtet. Sie beſteht daher auf Re⸗ 
viſion des Vertrags von 1853, worauf die ſpaniſche Regierung nicht 
eingehen will. Denn da ſich die echten von den falſchen Schuldſcheinen 
nicht unterſcheiden laſſen, ſo kann die ſpaniſche Regierung nicht anders, 
als auf Bezahlung aller Scheine dringen, will ſie es vermeiden, 
daß ſpaniſche Unterthanen empfindlichen Verluſten ausgeſetzt ſind. Es 
wird ein beträchtliches Geſchwader ausgerüſtet, das ſich binnen Kurzem 
in die amerikaniſchen Gewäſſer begeben wird. Frankreich hat ſeine mo⸗ 
raliſche Unterſtützung zugeſagt, und auch England ſoll ſich in der Sache 
für Spanien erklärt haben. 

— [Verhältniß zu San Domingo.] Die mexikaniſche An⸗ 
gelegenheit nimmt alle Energie der Regierung in Anſpruch und die Aus⸗ 
rüſtung der Schiffe Behufs der beabſichtigten Expedition wird mit hier 
nie gekanntem Eifer betrieben; aber zu dieſer kommt noch eine andere 
überſeeiſche Verwicklung, welche der Verwaltung Verlegenheit bereitet. 
Es handelt ſich nämlich um die Verhältniſſe auf San Domingo. Unter 
dem Miniſterium Sartorius war der General Mella als Abgeſandter der 
dominikaniſchen Republik mit der Aufgabe hieher geſchickt worden, Spa⸗ 
nien dieſer näher zu bringen. Größtentheils aus Spaniern beſtehend, er⸗ 
bot ſie ſich durch ihren Geſandten, die Herrſchaft und mit ihr den Schutz 
der Königin Iſabella anzuerkennen. Das oben angegebene Miniſterium 
glaubte aus Furcht vor den Vereinigten Staaten den Antrag zurückweisen 
zu müſſen. Der General verlangte für fein Vaterland das ſpaniſche Pro⸗ 
tektorgt und, als auch dieſes verweigert wurde, einen einfachen Vertrag 
zwiſchen den beiden Staaten, durch welchen die Republik gegen die häu⸗ 
figen Angriffe von Haity ſicher geſtellt würde. Aber auch dieſes Verlan⸗ 
gen wurde aus ahnlichen Rückſichten wie die vorherigen Anträge zurück⸗ 
gewieſen, und der General Mella kehrte unverrichteter Sache nach ſeinem 
Baterlande zurück. Beſſer erging es jedoch der Republik von San Do- 
mingo während der progreſſiſtiſchen Regierung von 1854. Der gewünſchte 
Vertrag kam zu Stande und wurde zwiſchen Herrn Luzuriaga und dem 
Bevollmächtigten der Republik, Hrn. Baralt, abgeſchloſſen. Allein einer 
der Paragraphen dieſes Vertrages, und zwar der ſiebente, ſollte die Ver⸗ 
anlaſſung eines großen, ſchwer zu heilenden Uebelſtandes werden. Die⸗ 
ſer Paragraph lautet wie folgt: Beide kontrahirende Theile kommen über⸗ 
ein, daß diejenigen Spanier, welche aus irgend einem Grunde in der 
dominikaniſchen Republik anfällig ‚find und dieſe Nationalität angenom- 
men haben, ihre urſprüngliche Qualität, wenn es ihnen gefällt, nieder⸗ 
legen können, in welchem Falle ihre großjährigen Kinder daſſelbe Recht 
der Wahl erlangen, und die minderjährigen folgen der Nationalität des 
Vaters, obgleich dieſe wie jene auf dem Boden der Republik geboren ſind. 
Der Zeitraum der Wahl beträgt ein Jahr für diejenigen, welche auf dem 
Gebiete der Republik leben, und zwei Jahre für diejenigen, welche ſich 
auswärts befinden. Sie kommen ferner überein, daß die ſpaniſchen Un⸗ 
terthanen, auf dem Gebiete von San Domingo geboren, die Nationalität, 
der beſagten Republik werden erlangen können, immer unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie binnen der in dieſem Paragraphen feſtgeſetzten Friſt für 
dieſelbe ſich entſcheiden. In dieſem Falle erlangen die mündigen Kinder 
ebenfalls gleiches Recht der Wahl, und die unmündigen, fo lange fie es 
find, folgen der Nationalität des Vaters. Dieſe Beſtimmungen, verbun⸗ 
den mit der im §. 10, welche die zu Spaniern gewordenen Dominikaner 
von Militär- und anderen Pflichten, von Kontributionen ac. befreit, hatten 
zur Folge, daß ſich alle Dominikaner durch Herrn Segovia, den Vertreter 
Spaniens, in vorgeſchriebener Friſt als Spanier immatrikuliren ließen, ſo 
daß heute die Republik von San Domingo aufgehört hat und von ihr 
nichts als eine Abſtraktion übrig geblieben iſt. Hr. Segovia fand bei 
dieſem Vorgange freilich ſeine Rechnung, und es kann nicht fehlen, daß 
er mit Reichthümern beladen in ſein Vaterland zurückkehrt. Allein die 
Ungeſchicklichkeit des Botſchafters, der dieſen Einreißungen keine Schran⸗ 
ken ſetzte, kann ernſte Folgen haben, zunächſt, da in dieſem Augenblick in 
der abſtrakten Republik Niemand militärpflichtig wäre und es dem er⸗ 
oberungsſüchtigen Kaiſer Soulouque ein Leichtes ſein würde, ſich des 
Nachbarſtaates aufs Neue zu bemächtigen. Aber weit wichtiger iſt ein 
anderer Umſtand; der ausgezeichnete Hafen auf der Halbinſel Samana, 
die zu San Domingo gehört, hat längſt das Gelüſten der Vereinigten 
Staaten geweckt. Denn hier einmal feſtgeſetzt, hätten ſie den rechten Stütz⸗ 
punkt gewonnen, von wo aus ſie die gierig verlangte Inſel Cuba bedroh⸗ 
ten. Mit Hinblick auf dieſen Umſtand hat die ſpaniſche Regierung in dem 
erwähnten Vertrage der Republick zur Pflicht gemacht, keinen Theil ihres 
Gebietes abzutreten oder zu veräußern. Da nun keine Republik San 
Domingo mehr beſteht, wer wird die nordamerikaniſche Regierung ver⸗ 
hindern, von dem Hafen von Samana Beſitz zu nehmen? Eine ernfte 
Frage, bei der nicht nur Spanien, ſondern auch England und Frankreich 
betheiligt find. Bei heiterem Weiter ſieht man von Samana aus mit ei⸗ 
nem Fernrohe die Infel Cuba. (K. 8.) 

— [Umſtimmung bei Hofe.] Seit einigen Tagen herrſcht 
Friede und Eintracht in den höheren Regionen und die Partei des ent⸗ 
ſchiedenen Rückſchrittes hat alle Urſache, unzufrieden zu ſein. Die Monar⸗ 

chin achtet weniger auf die Rathſchläge in ihrer Umgebung, die ihr mit 
ſo viel Eifer ertheilt werden, und von denen man gewohnt iſt, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit gefeſſelt zu ſehen. Sie hat ſogar, wie die Eingeweihteſten 
ausſagen, in einem engeren Kreiſe Worte der Zufriedenheit mit dem jetzi⸗ 
gen Kabinette fallen laſſen, und als man ihr die bevorſtehende Ankunft 
des Generals Narvaez gemeldet hatte, ſagte fie die für Manchen über⸗ 
raſchenden Worte: „Es wird mich freuen, den Marſchall im Lande zu 
wiſſen, wenn ich auch ſeine Dienſte nicht in Anſpruch nehme.“ Und mit 
ſichtlicher Gleichgültigkeit nahm ſie die Nachricht von der Ankunft des 
Hrn. Gonzalez Bravo auf. Als er ſich geſtern, am Namenstage des Kö⸗ 


4 
nigs, zum üblichen Handkuſſe einſtellte, waren es kühle, abgemeſſene Höf⸗ 


lichkeitsformen, mit denen ihn die Königin empfing. Und die Umwand⸗ 


lung in den Verhältniſſen, welche ſich durch all dieſe Zeichen kund giebt, 
iſt nichts Anderes, als die Wirkung eines zweiten eigenhändigen Schrei⸗ 
bens, das der Kaifer Napoleon von Biarritz aus an die Königin Iſabella 
gerichtet hat und welches am 26. Septbr. hier eingetroffen ſiſt — eine 
Thatſache, die ich verbürgen kann. . 
—[Getreidezufuhr; Poſtaliſches; k. Bankett ꝛc.] Die 
„Epoca“ verſichert, daß in den letzten fünf bis ſechs Tagen zu Sevilla 


150,000 Faneguas Getreide angekommen feien. — Demſelben Journale 


zufolge werden demnächſt die Korreſpondenzen aus Frankreich und Europa 
zwei Mal täglich in Madrid anlangen, da die Boftverwaltung die über 
Irun und Elizondo in der Hauptſtadt anlangenden Poſten mit den zwei⸗ 
mal in Bayonne eintreffenden Expreßtrains in Verbindung ſetzen wird. — 
Am 3. Abends gab die Königin allen Generalen und Korpskommandan⸗ 
ten, welche an den Tags vorher ſtattgehabten Manövers Theil nahmen, 
ein Bankett im Säulenſaale des Palaſtes, dem der Präſident⸗Kriegsmini⸗ 
ſter und alle hohen Militärbehörden beiwohnten. — Der erſte Dampfer, 
der von der „Compagnie france⸗americaine“ organiſirten transatlantiſchen 
Linie (der Francois ⸗Arago) wird am 25. von Cadix nach der Havanna 
abgehen. (B. B. Z.) 0 

— [Eine Depeſche] vom 9. Oktober lautet: „Herr Taſſara iſt 
zum ſpaniſchen Geſandten in Washington ernannt. — Bedeutende Streit⸗ 
kräfte werden nächſtes Frühjahr nach Afrika gegen das Riff abgeſchickt 
werden. Man beginnt ſchon mit den Vorbereitungen. — Die „Gaceta“ 
veröffentlicht eine Erklärung des Inhalts, daß die Regierung das Kon⸗ 
kordat mit Rom als vollkommen in Kraft beſtehend betrachte.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 30. Sept. [Der ſpaniſche Geſandte; die An- 
leihe. ] Sign. Corradi, ſpaniſcher Geſandter in Liſſabon, und ehe⸗ 
mals Redakteur des „Clamor Publico“, iſt vom König Dom Pedro V. 
mit dem Chriſtusorden beſchenkt worden. Man weiß, daß Corradi als 
entſchiedener Gegner der O'Donnell 'ſchen Politik bekannt iſt, und gleich 
nach dem Staatsſtreich feine Entlaſſung eingereicht hat, ſo daß ſchon ſein 
Nachfolger, Paſtor Diaz, wie man ſagt, ernannt iſt. Der Orden hat 
ſomit eine politiſche Bedeutung, und gereicht dem Charakter des jungen 
Königs zur Ehre. — Der finanzielle Agent der portugieſiſchen Regierung 
in London fol beauftragt fein, engliſche Bankhäuſer zu Offerten für das 
projektirte neue Anlehen zu bewegen. 


Muß land und Polen. 


Petersburg, 5. Oktober. [Metropolit Nikanor f.] Die 
ruſſiſche Kirche hat einen herben Verluſt erlitten. Der Metropolit von 
Petersburg und Nowgorod, Nikanor, iſt am 29. v. M, geſtorben. 

— [Alex. v. Humboldt]. Die hieſigen Blätter veröffentlichen 
nachſtehendes Allerhöchſtes Handſchreiben an den im königl. preußiſchen 
Dienſte ſtehenden Wirklichen Geheimrath Kammerherrn Alexander 
v. Humboldt: Zur Bezeugung Unſeres beſonderen Wohlwollens und in 
Beachtung der wichtigen Dienſte, welche Sie auf dem Felde der Wiſſen⸗ 
ſchaft geleiſtet, haben wir Sie zum Ritter des heil. rechtgläubigen Groß⸗ 
fürſten Alexander ⸗Newski ernannt, deſſen Inſignien Wir hier beifügen 
und Ihnen wohlgewogen verbleiben. Peterhof, den A. (16.) Aug. 1856. 

— [Neue Marineſtation.] Mittelſt eines Ukaſes iſt zu Irkutsk 
eine Marineſtation errichtet, welche unter dem Befehl des Gouverneurs 
der Provinz ſteht. Demſelben iſt in Folge deſſen das Kommando und 
die Verwaltung der Flotten⸗ und Marineetabliſſements im Stillen Ocean 
übertragen, und nicht bedeutungslos ſcheint dieſe Einrichtung, wenn man 
die Thätigkeit der ruſſiſchen Marineverwaltung an der öſtlichen Küſte 
Sibiriens und im ruſſiſchen Amerika in Betracht zieht. 

— [Bevölkerungsſtatiſtik.] Rußland umfaßt nach der been⸗ 
deten neueſten Volkszählung 63 Millionen Seelen. Darunter figurirt der 


ruſſiſch⸗griechiſche Klerus mit 510,000 Seelen, die tolerirten Kulten mit 


35,000, der Erbadel mit 540,000, der Beamtenadel mit 155,000, 
der niedere Bürgerſtand (einſchließlich der verabſchiedeten Soldaten) mit 
425,000, die Fremden mit 40,000, die verſchiedenen Koſakenkolonien 
an dem Ural, dem Don, der Wolga, dem Schwarzen Meere, dem Baikal, 
die reg. Baſchkiren und Kalmucken mit 2 Millionen; die Städtebewohner 
(mittlere und untere Klaſſen) mit 5 Millionen, die Landbevölkerungen 
mit 45 Millionen, die nomadiſchen Stämme mit 500,000 Seelen, die 
transkaukaſiſchen Beſitzungen mit 1,400,000, Polen mit 4,200,000, 
Finnland mit 1,400,000, die amerikaniſchen Kolonien mit 71,000 Seelen. 
Die Volkszählung bei der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus ergab 
nur 51 Millionen Seelen, und wird, wenn dieſe Progreſſion anhält, im 
Jahre 1900 die Einwohnerzahl auf 100 Millionen geſtiegen fein. Das 
ruſſiſche Reich enthält 112 verſchiedene Völkerſchaften, die in 12 Haupt⸗ 
ſtämme zerfallen, deren zahlreichſter der ſlaviſche iſt, welcher die Ruſſen, 
die Polen, Koſaken und ſerbiſchen Kolonien des Dniepr umfaßt. 

— [Ueber die Krönungskorreſpondenten!] für die aus⸗ 
ländiſchen Blätter läßt ſich das ruſſiſche Blatt „Wjedomoſti“ (Nachrichten) 
unter Anderem, wie folgt, vernehmen: Alle Korreſpondenten fremder 
Blätter ſtimmen darin überein, daß der Pomp der ausländiſchen Ge⸗ 
ſandten vor der ruſſiſchen Pracht erbleicht iſt. „Welche Kräfte, welche 


reiche Quellen der Macht beſitzt dieſes Reich, das bei uns ſo wenig ge⸗ 


kannt ist!“ ruft ein Korreſpondent bei Gelegenheit des kaiſerlichen Ein⸗ 
zuges. — „Jetzt verſtehe ich,“ ſagt ein Zweiter, „die Bedeutung des 
ruſſiſchen Wappens und weshalb der ruſſiſche Adler ein zweiköpfiger ift. 
Der eine Kopf iſt dem Oſten, der andere dem Weſten zugewendet, einer 
ſtreckt die Krallen nach Europa, der andere nach Aſien aus.“ 
dritter Berichterſtatter meint: „Ich glaube jetzt, daß der ruſſiſche Ezar die 
mythologiſche Macht beſitzt, Alles, was er beſttzt, in Gold zu verwan⸗ 
deln.“ ... „Aus dieſem Volke,“ ſchreibt ein Vierter, „könne man Alles 
machen, was man will; man muß nur verſtehen zu wollen.“ Ein anderer 
Korreſpondent bewundert die Ordnung, welche, ungeachtet er keinen Po⸗ 
lizeibeamten bemerkt hat, während des Verkehrs von Tauſenden geherrſcht. 
Bei alledem verrathen dieſe ſchmeichelhaften Berichte, daß ihre Urheber 
zu uns in der Meinung gekommen find, fie würden hier Irokeſen finden, 
und ſich nun darüber wundern, ſtatt dieſer eine europäiſche Bevölkerung 
anzutreffen. Dennoch trauen wir der Bewunderung von heute nicht und 
fürchten, dieſelben werden nach ihrer Rückkehr der Luſt, uns als nordiſche 
Barbaren darzuſtellen, nicht widerſtehen können und wieder das alte Lied 
fingen. Neben den wohlwollenden Aeußernngen der ausländiſchen Jour⸗ 
naliſten ſind wir auf einen Umſtand geſtoßen, welcher uns ſtets unange⸗ 
nehm berührt hat. Alle dieſe Herren nämlich, oder doch der größere Theil, 
haben ſich nur eine oberflächliche Anſchauung unſerer Verhältniſſe ver⸗ 
ſchafft; keiner hat ſich, um einen tieferen Einblick in unſer eigentliches 
Leben und in unſere Geſchichte zu gewinnen, Mühe gegeben. Einer von 
ihnen bekennt ſogar offen, er wiſſe nicht, was ſchreiben. Nachdem er ſich 
ein Buch, „Führer durch Moskau“ betitelt, gekauft, oder ſich einen 
lebendigen Lohnführer angeſchafft hatte, ſpazirte der Korreſpondent in 


Ein 


Moskau umher, und beſchrieb es ſodann, jenes Moskau, welches das 
Herz von Rußland und der Aufbewahrungsort aller Ueberlieferungen 
und Geheimniſſe unſerer Geſchichte iſt. Auf alle die Geſchichte betreffen 
den Fragen hatte der unfähige Lohndiener immer nur auf den Namen 
Iwan's des Schrecklichen Bezug genommen. Daraus baute dann der 
Korreſpondent eine wunderliche Hiſtorie von der Gegenwart und Vergan⸗ 
genheit Moskau's zuſammen. Und doch wäre es leicht geweſen, zum 
Theil dem Uebel abzuhelfen. Wenn wir nach dem Weſten reiſen, ledig 
lich um eine eurer kleinen Feſtlichkeiten, z. B. das 25jährige Jubiläum 
des Königs der Belgier, zu beſichtigen, fo beſchränken wir ung nicht auf 
den Ankauf oder die Annahme des erſten beſten fremden Führers durch 
Brüſſel, ſondern wir gehen zu unſeren Kollegen, den Journaliſten, mit der 
Bitte, uns für unſer Vorhaben Anleitung zu geben. Man ſieht daraus, 
wie wir unſere ausländiſchen Kollegen ſchätzen. Weshalb nun thun dieſe 
bei uns nicht ein Gleiches? Weshalb haben dieſelben ſich nicht an die 
ruſſiſchen Journaliſten gewandt? Mit der größten Bereitwilligkeit wür⸗ 
den wir ihnen gedient und den Leitfaden zur gründlichen Kenntniß unſerer 
Geſchichte und Sitten in die Hand gegeben haben. Aber dieſe Herren 
lernen einige Worte ruſſiſch ſchreiben, und noch dazu mit ihren eigenen 
Schriftzeichen, ſchwatzen einige Worte vom „Kwas, dem nationalen Biere“, 
und dergl. und ſind dann der Meinung, wir glaubten ihnen als hätten 
ſie uns kennen gelernt. Nein, nicht durch ſolche Mittel und nicht auf 
ſolchen Grundlagen wächſt die Freundſchaft der Völker, die „entente 
cordiale“, von der Jene jo überſtrömend zu reden wiſſen. ER 


Moskau, 2. Oktober. [Abreiſe der kaiſerl, Familie]. JJ. 
MM. der Kaiſer und die Kaiferin und JJ. KK. HH. der Großfürst 
Thronfolger Alexander Alexandrowitſch, und die Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch und Michael Nikolajewitſch ſind heute nach dem 8 Mei⸗ 
len von Moskau entfernten Sergius ⸗Kloſter zur heiligen Dreieinigkeit 
(Troiza) abgegangen. (N. P. Z.) a 

Warſchau, 9. Oktober. [Rinderpeſt.] In Folge deſſen, daß 
in Praga (Warſchau gegenüber, auf dem rechten Weichſelufer) die Rinder⸗ 
peſt ſich gezeigt hat, iſt unter den Viehbeſitzern in Warſchau und der Um- 
gegend die Beſorgniß, entſtanden und hat ſogar amtliche Reklamationen 
hervorgerufen, daß die Krankheit ſich von Praga aus weiter verbreiten 
möchte, während unter den Fleiſchkonſumenten in Warſchau die Furcht 
ſich äußerte, es könnte krankes Vieh in den ſtädtiſchen Verbrauch gelan⸗ 
gen. Die hieſige Sanitälsbehörde hat deshalb eine beruhigende Erklä⸗ 
rung erlaſſen, worin fie die Sanitäts⸗ und Abſperrungsmaaßregeln dar⸗ 
legt, die von ihr ergriffen und durch die es gelungen ſei, die Weiterver⸗ 
breitung der Rinderpeſt nach der Umgegend und nach Warſchau trotz des 
zahlreich für den Bedarf von Warſchau eingeführten Steppenviehes (700 
Stück wöchentlich) zu verhindern. di | 

. [Witterungsverhältniſſe, Ernte und Getreidepreiſe.] 
In Mittheilungen aus dem Gouvernement Auguſtowo über den Ausfall 
der Ernte wird bemerkt, daß „obgleich immer ein fühlbarer Unterſchied 
in dem Klima dieſer Provinz und der anderen Theile des Königreichs 
Polen beſtehe, dieſer doch im gegenwärtigen Jahre ſich ſtärker als ge⸗ 
wöhnlich gezeigt habe. In den Gegenden von Warſchau und Kaliſch 
war der diesjährige Sommer übermäßig trocken, denn von Johannis bis 
Ende Juli gab es dort faſt gar keinen Regen, während es in der Gegend 
von Auguſtowo und Suwalki in der erſten Hälfte des Juli beinahe zu 
viel regnete. Hier war es kalt und naß, dort trocken und kalt. Bei 
dieſem Witterungsunterſchied ſtand der nördliche Theil des Königreichs 
Polen im Vortheil gegen den ſüdlicheren, da Kälte und Trockenheit ver⸗ 
bunden für die Vegetation nachtheiliger iſt, als naßkaltes Wetter. Auch 
hatte dieſes den Nützen, daß das Ungeziefer, welches drei Jahre hinter⸗ 
einander unerhörte Verheerungen in den Forſten des Gouvernements 
Auguſtowo angerichtet hatte, dadurch vernichtet wurde. Die Ernte da⸗ 
ſelbſt iſt nun in dieſem Jahre dort ausgezeichnet ergiebig ausgefallen, 
beſonders die des Roggens; und obgleich hier und da zu Ende Auguſt 
ſich die Kartoffelkrankheit wieder zeigte, ſo konnte ſie doch nicht mehr viel 
ſchaden, da um dieſe Zeit die Kartoffeln meiſt ſchon der völligen Reife 
ſehr nahe waren. Auch im vorigen Jahre hatte jene Gegend keine ſchlechte 
Ernte, ſo daß dort die Theurung nie ſo hoch ſtieg, wie in den ſüdlichen 
Gouvernements, und ſelbſt nach Johanni auf den Märkten von Suwalki 
noch vorjährige Kartoffeln zu haben waren, was nicht in jedem Jahre 
dort vorzukommen pflegt. Deſſenungeachtet behaupten ſich guch auf jenen 
Märkten die Kartoffelpreiſe immer noch auf 10 Gulden (1 Thlr. 20 Sgr.) 
für den Korzee (2% preuß. Scheffel), und die Getreidepreiſe, die bereits 


auf 3 S. Rbl. für den Korzee Roggen heruntergegangen waren, ſtiegen 


in der letzten Zeit wieder auf 30 und einige Gulden, alſo auf 5 — 6 
Thlr. für 23 Scheffel. In der Stadt Suwalki, dem Sitz der Gouper⸗ 
nementsregierung, waren mehrere öffentliche Bauten theils kürzlich be⸗ 
endigt, theils projeklrt, und es hatte dieſer Ort, im Vergleich gegen 
andere Provinzialhauptſtädte des Königreichs Polen, wie Lublin, Plozk, 
Kaliſch, in den letzten Jahren ſich ſehr gehoben. (P. C.) 075 


Lokales und Provinzielles. 
Ta Poſen, 13. Oklbr. [Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Maj. des Königs] findet am 15. d. M. um 10 Uhr ein Goltesdienſt 
für die Militärs in der Garniſon⸗ und Karmeliterkirche ſtatt. 

R — [Mondfinſterniß.] Wir wollen nicht unterlaſſen, unſre 
Leſer auf die heute Abend eintretende große Mondfinſterniß aufmerkſam 
zu machen. Sie wird faſt total fein, denn die Berechnung ergiebt 5 Bo⸗ 
gen⸗Sekunden, ungefähr 280 des Monddurchmeſſers als unbededt. Der 
Durchſchnitt des Schattenkegels hat einen Halbmeſſer von 46 Minuten 
14 Sekunden; der Mondhalbmeſſer beträgt 16 Min. 44 Sek.; der Ab, 
ſtand des Mondmittelpunkts vom Mittelpunkt des Schattens bei der größ⸗ 
ten Verfinſterung 29 M. 35 S.; der Winkel, welchen die relative Mond⸗ 
bahn mit der Ekliptik bildet, 5 Grad 38 M. 16 S.; die Breite des Mon- 
des bei der Oppofition 29 M. 44 S., und die Länge deſſelben 20 Grad 
47 M. 36 S. — Die Verfinſterung dauert 3 Stunden 6 Min. 24 Sek.; 
fie beginnt Abends etwa 10 U. 15 M., iſt am größten etwa um 11 U. 
45 M. und endet früh 1 U. 20 M. (Die Zeitangaben, find nur an⸗ 
nähernde.) Hoffen wir, daß es der Sonne des heutigen Tages gelingen 
werde, die dicken Nebel zu überwältigen, damit ein klarer Himmel die 
Beobachtung des iniereſſanten Phänomens begünſtige. f 

Poſen, 12. Okt. [Die Verbindung mit Schleſien durch 
die Eiſenbahn.] Der B. B. Z. wird von hier geſchrieben: Der bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung der Poſen⸗Breslauer Bahn wird mit Spannung ent⸗ 
gegengeſehen, und knüpft man hieran tauſend neue Hoffnungen für das 
weitere Aufblühen unſeres Handels und unſerer noch ſehr im Argen lie⸗ 
genden Induſtrie, welche letztere namentlich durch die Bahn in die Lage 
kommen wird, ſich ein billigeres Brennmaterial in den oberſchleſſchen 
Kohlen zu verſchaffen, deren Zufuhr bisher allzu koſtſpielig war und den 
Fabrikbelrieb auf Holz allein verwies. Eine ſehr bedeutende Konkurrenz 
wird in Kalk eintreten, welche Gogolin bei Oppeln den dies ſeitigen Kalk⸗ 
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brennereibeſitzern eröffnet. An allen Stationen der Bahn haben die be⸗ 
treffenden Kohlen- und Kalkhändler bereits Plätze angekauft ſo hier, 
in Koſten, Schmiegel, Liſſa und Rawicz. Es wäre nur zu wünſchen, daß 
Seitens der oberſchleſiſchen Verwaltung kein zu hoher Tarif auf dieſe 
beiden Hauptartikel der Verfrachtung gelegt werde, wodurch das in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Geſchäft natürlich einen Hemmſchuh fände, der die Entwik⸗ 
kelung nur langſam vorſchreiten ließe. Eine unendlich weit tragende 
Folge iſt für unſere Verbindung mit Oeſtreich zu erwarten, welche der hie⸗ 
ſige Handel bis jetzt nur mittelbar durch Breslau unterhalten konnte und 
nun wohl größtentheils in eine unmittelbare umgeſtalten wird. Was aber 
vorzugsweiſe beeinflußt werden wird, iſt oberſchleſiſches Eiſen, das durch 
die hohe Fracht ſehr vertheuert und ebenfalls von Breslau aus bisher 
bezogen wurde, obwohl einzelne größere Häuſer ihren Bedarf direkt von 
Gleiwitz und Königshütte entnahmen. Eine Preisverringerung iſt in der 
Folge gewiß zu erwarten, und muß der Provinzialinduſtrie und Land⸗ 
wirthſchoft ſehr nützlich werden. Die letztere hat ſchon in den letzten zwei 
Decennien große Veränderung und Verbeſſerung erfahren, und billiges 
Eiſen iſt ein zu ſchwer in das Gewicht falendes Moment für die Kultur, 
als daß wir es hier unerwähnt laſſen ſollten. Unſere polniſchen Inſaſſen 
freuen ſich trotz ihrer nationalen Abgeſchiedenheit der Schienenverbindung 
mit Schleſien; ſie ſehen ein, welche außerordentliche Wohlthaten dadurch 
der Provinz Poſen dadurch zu Theil werden, und da ſie in der jüngſten 
Zeit gewaltig gute Rechenmeiſter geworden ſind, ſo betrachten ſie die Fol⸗ 
gen der Bahn natürlich auch mit jenem Auge des Materialismus, das 
die heutige Welt in ihrer Geſammtheit ſich angeeignet hat, und ihnen ſind 
Zahlen und Ziffern jetzt weniger gleichgültig als ehedem in der Zeit, in 
welcher der polniſche Edelmann wohl reiten, jagen und fechten, aber nicht 
rechnen konnte. Es finden ſich wohl hie und da noch junge Leute alten 
Schlages, die in Saus und Braus in den Tag hinein leben und das 
Vermögen ihrer Ahnen vergeuden, aber dieſe Erſcheinungen treten ver⸗ 
einzelter auf als vor 48. Dieſes Jahr hatte nach dieſer Richtung ſeine 
guten Früchte, und kann die Behauptung auch nicht aufgeſtellt werden, 
daß die nationale Flamme ſeitdem erloſchen ſei, ſo darf doch die eine 


Thatſache nicht geleugnet werden, dies ſchmerzensreiche Jahr hat die Po⸗ 


len belehrt, wie richtig Mareinkowski, der Begründer unſeres Ba- 
zars, im Intereſſe ſeiner Landsleute, handelte, 
Neuem fie daran mahnte, mit aller Macht und Kraft an der Hebung ih— 


res Wohlſtandes zu arbeiten, da ſie daraus allein noch eine Hoffnung 


für eine nationale Zukunft ſchöpfen könnten, wenn, wie wir wohl hinzu⸗ 
fügen müſſen, nach Lage der europäiſchen Verhältniſſe überhaupt noch eine 
Hoffnung in dieſer Beziehung möglich wäre. 

8 Poſen, 13. Okt. [Das Figuren⸗ und Metamorphoſen⸗ 
theater] des Hrn. Schwiegerling hatte bei ſeiner geſtrigen Eröff⸗ 
nung ein ſehr zahlreiches Publikum im Stadttheater verſammelt. Die 
große Zahl fröhlicher Kindergeſichter, die mit freudeſtrahlenden, erwar⸗ 
tungsvollen Blicken auf den Vorhang ſchauten, bis derſelbe endlich nach 
Mozarts Ouverture aus „Don Juan“ (J) mit großer Trommel und Becken 
verb — eſſert, ſich hob, und mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, immer und 
immer wieder in lauten Jubel ausbrechend, der Vorſtellung folgte, ge⸗ 
währte einen eigenthümlich erheiternden, wohlthuenden Eindruck. Man 
ſah, wie fie alle fo recht von Herzen ſich amuſirten, und — Frohſinn wie 
Trauer ſind epidemiſch — auch die Erwachſenen, mögen auch ihrer Viele 
den kindlich⸗naiven, genügſamen Sinn nicht mehr ihr Eigenthum nennen, 
ſtimmten herzlich in den lauten Kinderjubel mit ein, ſie wurden auch wie⸗ 
der Kinder — wohl uns Allen, könnten wir's öfter werden! 

Aber in der That, die Vorſtellung verdiente den geſpendeten Beifall. 
Die Figuren, im ſtrahlenden Koſtum, mit ſehr hübſchen Dekorationen, 
geſchickt und mit großer Gewandtheit und Präzifion geleitet, verdienen die 
Anerkennung ſicher in höherem Grade, als mancher lebendige und doch 
ſo hölzerne Mime, dem ſie unbegreiflicher Weiſe auch oft bei ſeinem drath⸗ 
puppenartigen Tragiren und ſeinen ſteifen Outragen zu Theil wird. Be⸗ 
ſonders hübſch aber war eine große Anzahl wirklich gut erfundener und 
überrafchend ausgeführter Metamorphoſen, auch die Produktion auf dem 
Schwungſeil und die, wenn immer harmloſe Perſiflage der modernen 
HBallelkunſt. 

Außerdem — man muß ſagen, Hr. Schwiegerling giebt „Viel für's 
Geld“ — produzirt er auch Dissolving views: urweltliche Thiere und 
ein Paar andre Bilder, und die intereſſanten Chromatropen. Bei letzteren 
haben wir einen ſehr hübſchen und leicht graziöſen Formenwechſel in der 
Entwickelung zu rühmen, während allerdings der Wunſch nach brillante⸗ 
ren, lebhafter geſättigten Farben übrig bleibt, wodurch für das Ganze 
ein prägnanterer Eindruck und ſelbſt ſchärfere Plaſtik der Formen erzielt 
werden würde. Die Dissolving views aber vermögen nicht zu befrie⸗ 
digen, und nur die beiden Schweizerlandſchaften, obwohl auch fie ein leb⸗ 
hafteres Kolorit vertrügen, mögen etwa davon ausgenommen ſein. Die 
urweltlichen Thiere ſind für die verhältnißmäßig kleinen Dimenſionen zu 
grotesk in der Zeichnung, und fordern unbedingt eine maleriſche Umge⸗ 
bung durch die entſprechende Pflanzenvegetation, für deren Herſtellung 
es ja an leicht zugänglichen Bildern nicht fehlt. Trotz dieſer kleinen Män⸗ 
gel aber wird ſich Klein und Groß durch den Beſuch der Schwiegerling'⸗ 
ſchen Vorſtellungen, die neuerdings auch an anderen Orten, z. B. in 
Dresden, eine ganz außergewöhnliche Theilnahme gefunden haben, ſicher 
ein Paar heitere Stunden bereiten, und — das iſt viel werth in unſerer 
ernſten Zeit! 

G Poſen, 13. Oktober. [Lehrerſterbeka 
jährige Generalverſammlung des Lehrerſterbekaſſenbereins des Großherzogthums 
Poſen fand am 29. b. Mis. in Hammer⸗Boruy, Kreis Bomft, ſtalt. Die 
Konferenz begann mit dem Geſange eines Chorals und mit einem von dem 
Kantor Neumann geſprochenen Gebete. Der Verein hat während ſeines zehn⸗ 
jährigen Beſtehens an die Hinterbliebenen 23 verſtorbener Vereinsmitglieder 
die Summe von 488 Thlrn, an Unterſtützungen ausgezahlt Es erhielten 
nämlich die Lehrerwittwen Schlikke in Gurczyn, Frehlenberg in Neulomysl 
& 10 Thlr.; Heinrich in Rojewo 18 Thlr.; Guerke in Gloden, Schulz in 
Wollſtein, Großmann in Meſeritz, Mache in Blenke, Deſſauer in Brauſen⸗ 
dorf, Liebe in Tirſchtiegel, Plonsk in Neuſtadt b. P., Hadrian in Strehſe, 
Thomas in Kainſchten, Entreß in Pieske, Wentzel in Neu⸗Jaromierz, Bandtke 
in Poſen, Noßdorff in Politzig, Jagow in Bauchwitz, Genſert in Ober⸗ 
görzig à 20 Thlr.; Preiß in Radomirz, Kleindienſt in Eſchenwalde, Sal⸗ 
bach in Wymhslonfe, Grocholska in Tarnowo und Dalkowska in Komornik 
a 30 Thlr. Die Zahl der Mitglieder hat ſich im berfloſſenen Jahre 
um 84 und in diefem Jahre um 85 Mitglieder vermehrt; dagegen ſchieden 
aus durch den Tod: die Lehrer Grocholski in Tarnowo und Dalkowski 
in Komornik; unfreiwillig: die Inhaber der Aufnahmeſcheine sub Nr. 
81, 132, 177, 180, 181, 183 und 211; das ausgeſchiedene Mitglied sub 
Nr. 222 iſt dem Vereine wieder beigetreten. Der Verein zählt jetzt 256 Mit⸗ 
glieder, und zwar aus dem Kreiſe Poſen 58 (aus der Stadt Poſen allein 37), 
Kröben 26, Meſeritz 24, Bomſt 23, Czarnikau 22, Buk 19, Obornik 14, 
Schrimm 12, Adelnau 12, Schroda 8, Pleſchen 8, Koſten 5, Bromberg 5, 
Krotoſchin 4, Frauſtadt 4, Wongrowitz 3, Gneſen 3, Chodzieſen 2, Birn⸗ 
baum 1, Wirfig 1, Samter 1, aus der Probinz Schleſien 1. Die Kollegen 
der Kreiſe Wreſchen, Schildberg, Schubin, Mogilno und Inowraclaw ſind 
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Summa der Einnahme 130 Thlr. 21 Sgr. — Pf. 
Davon wurde berausgabt: 
1) an die Lehrerwittwen Grocholska in Tarnowo und 
Dalkowska in Komornik à 30 Thlr. 
60 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) an die Sparkaſſe zu Poſen 20 
3) an Porto, Beſtellgeld und 
Schreibmaterialien ... 3 24 = 
Summa der Ausgabe 83% 6 
Bleibt mithin ein baarer Beſtand bon . 52. Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
und 7 Thlr. Reſte. . 

Die Anweſenden beſchloſſen, um ein Stammkapital von 100 Thlrn. zu 
beſitzen, bon dem vorgenannten Kaſſenbeſtande 16 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. dem 
Sparkaſſenbuche zuſchreiben zu laſſen, und übernahm Kollege Gräter aus Poſen 
die Beſorgung. 

Unterm 5. Auguſt e. ſtellte das Direktorium bei der k. Regierung zu 
Poſen den Antrag, F. 5 des Statuts dahin abändern zu dürfen, daß eine 
Erhöhung der Unterſtügungsſumme über 30 Thlr., je nach dem Ermeſſen 
der Vereinsmitglieder, erfolgen könne. Laut Verfügung der hohen Behörde 
vom 9. b. Mts. verlangt dieſelbe zur Begründung dieſes Antrages die Zus 
ſtimmung der Vereinsmitglieder. Die Generalberſammlung nabm daher Ver⸗ 
anlafjung, die nach der Praxis nöthig gewordenen Modifikationen reſp. Er⸗ 
gänzungen des Statuts zu berathen und Nachſtehendes zu genehmigen: §. 5. 
Die Feſtſetzung der Höhe der Unterſtüzungsſumme und des jedesmaligen Bei⸗ 
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trages hängt bon dem Beſchluſſe der jährlichen Generalkonferenz ab. — $.7. 


Anderweitige Ueberſchüſſe find noch zur Anſammlung eines in Staatspapieren 
oder in der Sparkaſſe zu Poſen anzulegenden Stammkapitals zu verwenden. — 
§. 8. Die Aufnahme kränklicher und bejahrter Lehrer unterliegt dem Beſchluſſe 
der Generalberſammlung. Daſſelhe gilt auch von Lehrern, welche ſich aus 
anderen Probinzen zur Aufnahme in den Verein melden. — ß. 13. Hat ein 
Mitglied ſo viele Beiträge gezahlt, als die Unterſtützungsſumme beträgt, fo 
iſt daſſelbe von ferneren Zahlungen frei. — F. 14. Die Angelegenheit des 
Vereins beſorgt ein Direktorium, beſtehend aus einem Hauptkaſſenrendanten 
und mehreren Vorſtehern, die auf 6 Jahre, und zwar durch Stimmenmehr⸗ 
heit gewählt werden. Abgetretene Vorſtandsmitglieder find wieder wählbar. — 
$. 15, Bleibt ein Mitglied mit feinem Beitrage im Reſte, fo iſt der Nen⸗ 
dant berechtigt und verpflichtet, denſelben durch Poſtvorſchuß einzuziehen. Wer 
die Zahlung des genommenen Poſtvorſchuſſes verweigert, oder auch die An⸗ 
nahme des die Aufforderung zur Zahlung des Beitrages enthaltenden Schrei⸗ 
bens ablehnt, ſcheidet mit Verluſt ſeiner Anſprüche aus dem Vereine. Der 
Rendant hat ſich als Abſender des Briefes zu bezeichnen. — §. 16. Dem 
Hauptkaſſenrendanten dagegen iſt durch die jedesmalige Generalderſammlung 
für ſeine Bemühungen eine Entſchädigung feſtzuſetzen. Den Beamten des Ver⸗ 
eins werden die baaren Auslagen aus der Kaffe erſtattet. — §. 19. Der 
Termin einer jeden Generalberſammlung iſt den Mitgliedern von dem Direk⸗ 
torium durch den betreffenden Nebenrendanten und durch einmalige Veröffent⸗ 
lichung in der Poſener Zeitung anzuzeigen. Die nicht erſcheinenden Mitglie- 
| Die Vertretung der Mite 
glieder durch Bevollmächtigte ift zuläſſig. 

Sobald die Mitglieder ihre Zuſtimmung zu obigen Veränderungen er⸗ 
theilt haben werden, ſollen die Statuten höhern Orts der vorgeſchriebenen 
Rebiſion unterworfen, und nach erfolgter Beſtätigung eine Unterſtüßungsſumme 
von 40 Thlrn. geleiſtet, die Statuten ſelbſt neu gedruckt und je ein Exemplar 
den einzelnen Mitgliedern zugeſendet werden. — Hierauf ſtellten die Mitglieder 
der Nebenrendantur Dobrzhea durch ihren Bevollmächtigten, den Lehrer Gräter 
zu Poſen, den Antrag: „auch bei Todesfällen der Lehrerfrauen eine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren.“ Die bezüglichen Vorlagen ſollen der nächſten Konfe⸗ 
Nachdem die Aufnahme mehrerer be⸗ 


2 —5 Thlrn. bewilligt worden war, endigte die Konferenz mit Geſang und 
Gebet. Die Konferengmitglieder verlebten nach dem Mittagsbrote, das Frau 
Kantor Neumann ſpendete, deren mit großen Opfern verbundene Gaſtfreünd— 
ſchaft dankbar anerkannt werden muß, noch einige recht heitere Stunden und 
trennten ſich mit dem Wunſeche, daß die Vereinsmitglieder in Zukunft durch 
eine regere Theilnahme an den Konferenzen beweiſen möchten, daß der alte 
kollegialiſche Geiſt in ihnen immer noch ein friſcher und thatkräftiger iſt. 
Schließlich richtet der Berichterſtatter an alle Lehrer der Provinz, welchen 
von dem Beſtehen des Vereins Kenntniß wird, die innigſte Bikte, demſelben 
ſich anzuſchließen und den erſtrebten ſegensreichen und wohlthätigen Zweck 
fördern zu helfen. Die Aufnahme in den Verein bewirken der Kankor Neu⸗ 
mann zu Hammer⸗Boruß und der Lehrer Gräter zu Poſen. 

Poſen, 13. Oktober. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 9. d. M. 
Wilhelmsſtr. Nr. 2 aus berſchloſſenem Keller, bon dem das Vorhängeſchloß 
abgeriſſen worden: eirca 20 Pfd. Rindfleiſch, eine Hammelkeule, einige Fla⸗ 
ſchen Roth⸗ und Ungarwein. — Im Laufe voriger Woche wurden aus der 
Wohnung des hieſigen Einwohners K. entwendek: ein ſchwarztuchener Pale⸗ 
tot, waltirt, mit ſchwarzem Orleans⸗Futter und ſchwarzſammetnem Kragen, ein 
desgleichen ganz neuer Tuchrock, mik Kamelot gefüttert, ein grüner Tuchrock 
mit ſchwarzen Knöpfen und ſchwarzem Orleans Sutter, 

% Bentſchen, 11. Okt. [Brottaxe; Polizeiliches; Ge— 
richtliches; Beamtenwechſel; Unglücksfälle.] Die Ortspolizei⸗ 
behörde beabſichtigt, da die Bäcker ihre Waaren durchaus nicht zu billi⸗ 
geren, den Getreidepreiſen entſprechenden Preiſen liefern wollen, im 
allgemeinen Intereſſe Brot- und Fleiſchtaxen hier einzuführen, um durch 
die eintretende Konkurrenz der Bäcker und Fleiſcher eine dauernde Abhülfe 
dieſes Uebelſtandes zu erzielen. — Die durch den Buͤrgermeiſter L. gelei⸗ 
teten Geſchäfte der Polizeianwaltſchaft ſind ziemlich bedeutend. Im Laufe 
dieſes Jahres ſind Seitens derſelben bereits mehr als 200 Polizeivergehen 
der verſchiedenſten Art mit Erfolg verhandelt worden. Allgemeineres In⸗ 
tereſſe dürfte nachſtehender Spezialfall erregen. Der Bäckermeiſter F. 
verwaltet im angeblichen Auftrage ſeines Schwiegervaters S. deſſen Bier⸗ 
und Branntweinſchank. S. lebt nun viele Wochen hindurch in dem Dorfe 
R. und hält ſich meiſt nur zeitweiſe hier auf. Aus dieſem Umſtande nahm 
die Polizeianwaltſchaft zur Erhebung der Anklage gegen den F., unbe⸗ 
fugten Gewerbebetriebes halber, Veranlaſſung, da der F. muthmaßlicher 
Beſitzer des Schankes ohne die für den Betrieb deſſelben nöſhige Erlaub⸗ 
niß zu beſitzen, und dem Geſetze zufolge eine Vertretung in der angegebe- 
nen Weiſe nicht geſtattet wird. Auch die unbefugte Winkelſchriftſtellerei 
unterliegt hier einer ſtrengen Beaufſichtigung. Mehrfache Strafen und 
wiederholte Anklagen ſind gegen die betreffenden Winkelkonſulenten bereits 
verfügt und erfolgt. Wir find. der Anſicht, daß zu den Nachtheilen, welche 
durch den Mangel einer hierorts ſtändigen Gerichtskommiſſton dem hie⸗ 
ſigen Publikum erwachſen, auch die Winkelkonſulenz zu zählen. Der 
Wunſch, eine Abtheilung des k. Kreisgerichts von Meſeritz hierher verlegt 
zu ſehen, ift deshalb ſchon öfters kundgegeben. — Der k. Diſtriktskom⸗ 
miſſarius, Lieutenant v. Härtell traf am 8. d. von Meſeritz, woſelbſt er 
in gleicher Funktion proviſoriſch angeſtellt geweſen, hier ein, um von nun 
an hier als ſolcher zu fungiren. — Der 17jährige Bauer Wachowski 
aus Brandorf wollte am 10. d. feine Fertigkeit im Durchſchwimmen der 
Obra auf einer Holzbohle ſeinen Genoſſen beweiſen. Dieſe wollten jedoch 
das Wageſtück nicht dulden, indem ſie ihn auf die drohende Gefahr des 
Ertrinkens aufmerkſam machten. Er wurde indeß um ſo kühner, entklei⸗ 
dete ſich und ſuchte die Obra zu durchſchwimmen. Nach wenigen Minuten 


ſank er unter. Nahe Arbeiter der Obramelioration eilten zu Kahn an die 


Unglücksſtelle und zogen den Körper des W. mittelſt Stangen aus der 


Tiefe. Aerztliche Hülfe konnte bei der großen Entfernung von der Stadt 
erſt nach anderthalb Stunden erreicht werden. Alle dann angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben ſelbſtverſtändlich erfolglos. — In der 
vorgeſtrigen Nacht 11 Uhr erſcholl Feuerruf. In dem nahen Brandorf 
brannten zwei Häuſer nieder. 

= Goſtyn, 12. Okt. [Landwirthſchaftliches; Saaten, 
Am 6. d. M. fand die letzte diesjährige Verſammlung des hier gebildeten 
landwirthſchaftlichen Vereins ſtalt, zu welcher etwa 60 Mitglieder erſchie⸗ 
nen waren. Zur Verhandlung kamen mehr und minder wichtige ökono⸗ 
miſche Gegenſtände, die im Allgemeinen ihre Erledigung fanden, nur dem 
Lupinenbau und der Anwendung des Guano als Düngungsmittel unter 
Kartoffeln wurde beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. — Die Saaten, 
Raps, Weizen und Roggen, welche durch das gedeihlichſte Wetter begün⸗ 
ſtigt wurden, find, bis auf Einzelheiten vollendet, gut und gleichmäßig auf⸗ 
gegangen und prangen im ſchönſten Grün. Die frühen Saaten ſind bereits 
ſo vorgewachſen, daß ſie, wenn das Wetter noch einige Zeit ſo bleibt, werden 
abgeweidet werden können. Die Runkelrübe, die gegenwärtig geerntet 
wird, lohnt wider Erwarten gut; es giebt nicht nur viele, ſondern auch 
rieſenhaft große Rüben. Daſſelbe gilt von der Kohl⸗ und Mohrrübe. 

+ Neuſtadt b. P., 11. Oktober. [Erfindung; Apotheke; 
Unterſtützungl. Schon in Nr. 18 d. Z. erwähnte ich eines vom hie⸗ 
ſigen Maſchinenbauer Schulz erfundenen Triebwerks, welches wirklich 
die Menſchen⸗ und Thierkraft um das Vierfache verſtärkt, und bei ge⸗ 
ringeren Koſten die Dampfkraft erſetzt. Er hat durch unausgeſetzte Mühe 
nun auch die Strafiverhältniffe feiner Erfindung gegen die gewöhnlichen 
Triebwerke, beſonders gegen das ſogenannte Göpel- oder Roßwerk genau 
ermittelt. Dieſes „vereinigte Triebwerk“, ſo nennt es ſein Erfinder, iſt 
eine Vereinigung der Tretſcheibe mit dem Göpelwerke, welche beide auf 
ein Getriebe wirken, wodurch die vergrößerte Kraft bewirkt wird. Es iſt 
bei demſelben die Vorrichtung getroffen, daß nach einer unmittelbar am 
Triebwerke angebrachten Wage, und einem 6 Fuß langen Hebel die 
Kraft nach Gewicht auf das Genaueſte verwogen werden kann, und 
außerdem erweiſt eine an demſelben angebrachte Mühle (2) mit Steinen die 
Kraftvermehrung auf drei verſchiedene Arten. Letztere verhält ſich im All⸗ 
gemeinen, d. h. wenn die Schnelligkeit nicht verlangt wird, wie 1 zu 5. 
Da jedoch jetzt nur wenig Erfindungen vorhanden ſind, wo die Geſchwin⸗ 
digkeit nicht als Hauptbedingung veranſchlagt wird, fo muß nach An⸗ 
gabe des Erfinders das erſte Kammrad an dem Triebwerke noch einmal 
ſo hoch ſein, als es bei den gewöhnlichen Triebwerken zu ſein pflegt. 
Alsdann verhält ſich die ausübende Kraft wie 2 zu 5. Es verrichten alſo 
2 Pferde dieſelben Dienſte, wie bei den bekannten Roßwerken in derſel⸗ 
ben Zeit 5 Pferde. Uebrigens wird dies Triebwerk auch durch nur ge⸗ 
ringe Menſchenkraft und ohne jede Anſtrengung in Bewegung geſetzt. So 
kann z. B. auf der an demſelben angebrachten Mahlmühle von einem 
Menſchen 1 Viertel Roggen in einer Stunde geſchrotet werden, ohne da⸗ 
bei zu ermüden. Auch in Bezug der Bauart hat dies Inſtrument bedeu⸗ 
tende Vorzüge gegen die bis jetzt bekannten Roßwerke. Die neue Ein- 
richtung kat keine Friktion, und verurſacht das in Bewegung geſetzte 
Triebwerk nicht die geringſte Erſchütterung in dem Gebäude. Uebrigens 
kann daſſelbe auch im Freien aufgeſtellt werden, da es nur ſo viel Be⸗ 
feſtigung bedarf, als es gegen das Umſtürzen nöthig hat. Mit Leich⸗ 
tigkeit können an demſelben ſo viel Getriebe angebracht werden, als man 
in Thätigkeit haben will, fo z. B. Mahl-, Schrot⸗, Stampfmühlen ze. 
Zu einem ſolchen Triebwerke von 4 Pferdekraft iſt nur 7zölliges Holz 
nöthig, von welchem höchſtens 24 Fuß gebraucht werden. Die Schmiede⸗ 
arbeiten ſind nur gewöhnlich. Reparaturen können außer der Abnutzung 
gar nicht vorkommen. Der Erfinder iſt ein Greis von 70 Jahren, der 
ſich mit Hintenanſetzung ſeines Erwerbes ſeit Jahr und Tag mit der 
Schöpfung dieſes Triebwerkes abgemüht; das dürfte wohl Anerkennung 
verdienen. Er beabſichtigt auch, wenn feine jetzt leider gedrückten Ver⸗ 
hältniſſe es geſtatten, nicht nur einen Wagen anzufertigen, mit welchem 
man auf chauſſirten Wegen mit der Schnelligkeit des Dampfes wird fah⸗ 
ren können, ſondern auch mit Anwendung des Triebwerks Mähmaſchinen 
zu erbauen, welche den jetzt vorhandenen hinſichtlich der Kraft, der Zeit 
und der Koſtenerſparniß Trotz bieten ſollen. — Die hieſige Apotheke ift 
nunmehr in das vom jetzigen Beſitzer angekaufte, am Markte belegene, 
maſſive Gebäude verlegt und eben ſo zweckmäßig als elegant eingerich⸗ 
tet. — Die Repräſentanten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde gewährten 
in ihrer am 8. d. Mts, vor Eintritt des Verſöhnungsfeſtes abgehaltenen 
Sitzung mehreren armen hieſigen jüdiſchen Familien Unterſtützungen zur 
Zahlung des Miethzinſes. 

H Samter, 12. Okt. [Diebſtahl; eine Mißgeburk.] 
Vor der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts wurde in einer 
der letzten Sitzungen eine Unterſuchungsſache wegen Diebſtahls gegen 
den Kantor J. von hier verhandelt, die wegen der allgemein bekannten 
Perſönlichkeit des Angeklagten, und namentlich wegen ſeiner Stellung 
beim Publikum Intereſſe erregte. Der Angeklagte, ein Mann von 60 
Jahren, bisher unbeſcholten, war beſchuldigt, am 5. Auguſt d. J. aus 
einem hieſigen Schanklokale zwei Weingläſer in der Abſicht rechts widri⸗ 
ger Zueignung weggenommen zu haben: die Gläſer wurden ſofort ver⸗ 
mißt und in der Taſche des J. vorgefunden. Dieſer beſtritt den Dieb⸗ 
ſtahl, behauptete, daß er ſich in trunkenem Zuſtande befunden habe und 
die Gläſer ihm in die Taſche geſteckt worden ſeien. Sein Vertheidiger 
hob hervor, daß der Angeklagte bisher ſich ſtets moraliſch geführt, über⸗ 
reichte darüber Zeugniſſe der Polizeibehörde und beantragte Freiſprechung. 
Das Reſultat der Beweisaufnahme veranlaßte jedoch den Gerichtshof, 
ſich dem Antrage der Staats anwaltſchaft anzuſchließen, nach welchem 
der Angeklagte mit 8 Tagen Gefängniß beſtraft wurde. — Vor einigen 
Tagen wurde auf dem hieſigen Dominium ein Kalb geboren, welches 
einen eigenthümlichen Kopf hatte. Zwiſchen den beiden Augen befand 
fi) mitten auf der Stirn ein drittes vollkommen entwickelt, nur etwas 
kleiner als die beiden anderen. Die Naſe hatte vier Naſenlöcher und das 
Maul zwei Zungen. Das Gebiß war in zwei Hälften getheilt. In Ver⸗ 
hältniß zu den übrigen Körpertheilen zeigte ſich der Kopf unförmlich groß 
und erſchien wie die Vereinigung zweier Köpfe in einem. Die Unterſu⸗ 
chung Sachverſtändiger ergab, daß das Thier, wiewohl vollkommen 
munter und geſund, nicht lebensfähig war, weil es nicht freſſen konnte. 
Es wurde getödtet und der Kopf iſt der k. Thierarzneiſchule in Berlin 
überſchickt worden. 5 

* Schrimm, 12. Oktober. [Die Rinderpeſt; Gefängniß⸗ 
bau; Chauſſee und Eiſenbahn; Preiſe.] Unſere Stadt leidet 
noch ſehr an den Nachwehen der Rinderpeſt. Der Mangel an Kühen 
macht ſich ſehr fühlbar, da es erſt nach vier Monaten geftattet iſt, fremde 
Küche zu kaufen, und auch, daß die Entſchädigung für das getödtete 
Vieh theils noch gar nicht, theils in ſpäteren Raten ausgezahlt wird, läßt 
die Verluſte um ſo ſchmerzlicher empfinden. — Nach jahrelangen Unter⸗ 
handlungen iſt es nun dahin gekommen, daß das hieſige Kreisgericht 
ein beſonderes Gefangenenhaus im künftigen Jahre wird bauen laſſen. 


Bisher waren die Gerichtsgefangenen im vierten Stockwerke des Rathhau⸗ 
ſes unter dem Dache, in jeder Beziehung ungeeignet, loeirt, und wenn 
Krankheiten unter den Gefangenen aus brachen, wie z. B. zu Anfang 
dieſes Jahres der Typhus, dann mußten Privatlokale als Krankenſtu⸗ 
ben gemiethet werden, wodurch bedeutende Koſten entſtanden. — Die 
Kreischauſſee von hier nach Czempin iſt nunmehr fertig und wird am 
16. d. Mts. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Da Czem pin 
eine Station der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn iſt, ſo wird man künf⸗ 
tig von hier und aus der Umgegend die Eiſenbahn von Czempin aus zur 
Reife nach Poſen benutzen, mithin wird die direkte Chauſſeeverbindung 
zwiſchen hier und Poſen von der jetzigen lebhaften Paſſage viel verlie⸗ 
ren, was für die anliegenden kleinen Städte Anfangs einigen Nachtheil 
haben dürfte. Für den Perſonenverkehr wird ſich da die Noſhwendig⸗ 
keit eines Omnibus herausſtellen, der täglich einige Male von hier nach 
Czempin und zurückfährt. Schon hört man von Spekulationen, als 
Speicher⸗ und anderen Bauten in Czempin wegen des Eiſenbahnverkehrs, 
wodurch dies Städchen ſich ſehr heben wird. — Die Preiſe faſt aller 
Produkte, die hier zu Markle gebracht werden, ſind im Sinken, nament⸗ 
lich Kartoffeln, die man jetzt mit 10 Sgr. das Viertel bezahlt. Roggen 
allein hält ſich noch immer zu 2 Thalern das Viertel; dagegen iſt das 
Obſt theurer, als man erwartet hatte, und Bohnen, die zur Zeit der 
Blüthe ſehr durch die kalten Nachtfröſte gelitten haben, giebt es nur 
wenig, Kohl und Ruben gewähren eine gute Ernte. 

r Wollſtein, 12. Okt. [Firmung ꝛc.] Die Straßen unferer 
ſonſt ziemlich ſtillen Stadt waren in den letzten Tagen wegen der Fir. 
mung, die hier ſtattgefunden, ſehr belebt. Am 7. d. M. Abends traf der 
Weihbiſchof Steffanowicz aus Poſen, in Begleitung des Dekans Suli⸗ 
kowski aus Granowo, hier ein und ſtieg beim Probſt Henke ab. Am 
darauf folgenden Morgen gegen 8 Uhr wurde derſelbe nebſt den übrigen 
hier anweſenden Geiſtlichen, 18 an der Zahl, feierlichſt mit Prozeſſion, 
von einer zahlreichen Volksmenge begleitet, in die mit Blumen und Krän⸗ 
zen feſtlich geſchmückte Kirche geleitet. Zwölf weiß gekleidete Jungfrauen 
gingen mit Kerzen vor ihm her und ſtreuten Blumen auf den Weg. Probſt 
Dr. v. Pruſinowski aus Grätz celebrirte die Frühmeſſe und der Weih- 
biſchof, nach ſtattgehabter Firmung, das Hochamt. Die Predigt hielt 
Probſt Wojataſzewski aus Goseieſzyn in polniſcher Sprache. Bei der 
Vesper, Nachmittags 3 Uhr, die vom Probſt Dr. v. Pruſinowski abge⸗ 
halten wurde, hielt Probſt Radtke aus Rakwitz die Predigt in deutſcher 
Sprache. Am 9. früh las Probſt Kuntze aus Kiebel die Frühmeſſe und 
nach ſtattgehabter Firmung celebrirte wieder der Weihbiſchof das Hoch⸗ 
amt. Beim Vormittags⸗Gottesdienſte hielt Probſt Lum aus Kopnitz eine 
polniſche, und in der Vesper Probſt Kuntze aus Kiebel eine deutſche Pre⸗ 
digt. Eine Prozeſſion um die Kirche endigte die Feierlichkeit, die ſeit län⸗ 
ger als 70 Jahren, ſeit der Einweihung der kath. Kirche, hier nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Nachdem der Weihbiſchof und die übrigen hier anweſenden 
Geiſtlichen bei unſerm Grundherrn, Rittergutsbeſitzer v. Gajewski, das 
Diner eingenommen, begab er ſich nach Grätz, um auch dort zu firmen. 
Gegen 2500 Perſonen ſollen hier gefirmt worden fein. — In dem Gar- 
ten eines hieſigen k. Kreisbeamten blühete in dieſen Tagen ein Flieder⸗ 
baum zum zweiten Male in dieſem Jahre. (Wir erhielten geſtern aus 
einem hieſigen Garten reife Himbeeren, die zweite Frucht in dieſem 
Jahre. D. Red.) 

& Bromberg, 11. Oktober. [Bürgermeifter- Kandidaten; 
Unglücksfall; Wochenmarkts⸗ Verlegung; Schafpoden.] 
Nachträglich haben ſich zu der hieſigen vakanten Bürgermeiſterſtelle noch 
drei Kandidaten gemeldet, welche in die Liſte der Kandidaten eingetragen 
ſind. Es beträgt demnach die Zahl der Bewerber jetzt 26; darunter be⸗ 


6 


finden ſich 1 Regierungsrath, 2 Regierungsaſſeſſoren, 4 Gerichtsaſteſſoren, 
2 Polizeiaſſeſſoren, 3 Hauptleute a. D., 3 Referendarien, 3 Kreisrichter, 
1 Rechtsanwalt, 1 Polizeianwalt, 2 Bürgermeiſter, 1 Stadtfourierſchütze, 
1 Stadtſyndikus, 1 Stadtkämmerer und 1 Diſtriktskommiſſarius. Orte, 
aus denen die Meldungen eingegangen, ſind unter Anderen: Berlin, 
Breslau, Magdeburg, Poſen, Neuwied a. R., Stralſund, Königsberg 
i. Pr., Nordhauſen ꝛc. Die Wahl ſoll Ende dieſes Monats ftattfinden. — 
Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr wurde an der Wilhelms- und Danziger- 
ſtraßenecke eine junge Dame von einem ſchnell dahin fahrenden Wagen 
übergefahren; wie ich höre, ſoll dieſelbe nur einige erhebtiche Quetſchun⸗ 
gen des einen Beines erlitten haben. — Wegen des Geburtstages Sr. 
Maj. des Königs, am Mittwoch den 15. d., fällt nach einer Anordnung 
des Magiſtrats der Mittwochs hier übliche Wochenmarkt aus und iſt auf 
den 14. d. verlegt worden. — Unter den Schafen des Vorwerks Thereſia 
im hieſigen Kreiſe iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen. 

AA Wittkowo, 10. Okt. [Feuer.] In dem zwiſchen hier und 
Mielzyn gelegenen Dorfe Makownica iſt geſtern Vormittag in dem da⸗ 
ſigen katholiſchen Schulhauſe, während die Schuljugend zum Unterricht 
darin verſammelt war, auf dem Oberboden Feuer ausgebrochen und in 
Folge deſſen das ganze Gebäude in Aſche gelegt worden. Die hieſige 
neue (Jauk'ſche) Patentfeuerſpritze war die erſte an der Brandſtätte und 
hat, von anderen Löſchapparaten unterſtützt, verhütet, daß die benachbar⸗ 
ten Gebäude vom Feuer ergriffen wurden. Unſere neue Spritze hat bei 
dieſer Gelegenheit die erſte Feuerprobe beſtanden und ſich als höchft prak⸗ 
tiſch bewährt. Die kathol. Schule zu Makownica ſoll indeß, wie ich höre, 
bald aufgelöſt, und die betreffende Jugend der hieſigen kathol. Schulan⸗ 
ſtalt überwieſen werden. 

b Znin, 11. Oktbr. [Leichenbegängniß; Getreidepreiſe.] 
Am 6. d. Mts. fand hier das Leichenbegängniß der dahingeſchiedenen 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Zaleska aus Bozejewiczki Statt; daſſelbe 
Am Tage vorher, Abends um 9 Uhr, wurde die Leiche hieher gebracht 
wurde mit einem Pomp gefeiert, wie er ſeit lange hier nicht vorgekommen. 
und in der angemeſſen geſchmückten Kirche über Nacht aufgeſtellt. Den 
Zug eröffneten ein Theil des Geſindes, ſowie mehrere Wirthe von den 
Gütern der Dahingeſchiedenen mit Fackeln; dann folgten fremde Perſonen 
mit Wachskerzen in großer Zahl, ſowie 10 Geiſtliche in Amtstracht, eben- 
falls mit Kerzen. Dieſen folgte der Leichenwagen mit dem Sarge, wel⸗ 
cher mit dunkelblauem Sammet überzogen und reich mit Silber beſchla⸗ 
gen war. Der Zug wurde durch ungefähr dreißig Kutſchen geſchloſſen. 
Der Sarg wurde von den Söhnen der Verblichenen ſelbſt in die Kirche 
getragen. Am 6. Vormittags wurde nach beendeter kirchlicher Feierlich⸗ 
keit die Leiche auf den Friedhof getragen, und, nachdem dort eine Rede 


gehalten, in der Familiengruft beigeſetzt. — Am letzten Wochenmarkte 
zahlte man hier für Roggen unter 2 Thlr., und für Kartoffeln 14 — 15 


Sgr. Hafer und Gerſte ſind weniger, und Hülſenfrüchte noch gar nicht 
zum Verkauf geſtellt worden. 


Angekommene Fremde. 
Pom 12. Oktober. 

BAZAR. Die Gutsb.⸗Frauen Fürſtin Czartoryska aus Podhojee und 
von Krakowska aus Tuniewko; Partikulier Graf Migezynski aus 
Pawkowo; die Gutsb. v. Ogeki aus Slacheino und v Paliſzewski 
aus Gembie. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Röhl aus Magde⸗ 
burg und Folte aus Oldenburg. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Löwe aus Wongrowitz; die Gutsb. 
v. Moſzezenski aus Grzymiskawice u. v. Brzeski aus Jabkkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Bürgermeiſter Priebe und Privatſekretär Kie⸗ 


drzynski aus Trzemeſzuo; Cand. philos. Felix aus Berlin; Fabrikant 
Bäniſch aus Görlitz; die Kaufleute Ackermann aus Waldheim und 
Wilezek aus Berlin; Gefangen ⸗Inſpektor Wilczek aus Wreſchen; 
Bau⸗Unternehmer Opolka aus Schroda und Abiturient Nieſzkiewicz 
„aus Adelnau. n 
Be Re le v. Bukowski aus Budzyn; Gutsb.⸗Sohn 
„e. Biegalnskt aus Potulice und Gutsb. Nehring aus Twierezyn. 
WEISSER ADLER. Frau Doktor Gierach aus Czernijewo; Mühlenb. 
beliger Celle aus Jaufomo und Gutsb. Albrecht aus Kaweezyn. 
DREI LILIEN. Wirthbſchafts⸗Beamter Dutliewiez aus Mikoslawice; 
a Hemſaluk aus Frauſtadt und Baumeiſter Wendel aus 
Karge. 58 
PRIVAT -LOGIS. Fräulein Liebeskind aus Koſten, logirt Wilhelms: 
platz Nr. 8. N 


Vom 13. Oktober. 


MV LIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb, v. Kaltſtein aus Ro: 
bylice, v. Kalkſtein aus Mieleſzyn u. Graf Weſierski aus Zakrzewo; 
Paxtikulier Krieger und Staatsanwalt Simel aus Breslau; Generals 
Sufpeftor der Taubſtummen⸗Anſtalt, Regierungs und Schulrath Sä⸗ 
gert aus Berlin; k. k. Wirkl. Kämmerer Graf Zelinski aus Krakau; 
Kreisphyſikus Dr. Zelasko aus Obornik; Fabrikant Büchenbacher aus 
Fürth; die Kaufleute Levy aus Homburg und Dölfe aus Hannover, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Stoltenburg aus Ceradz; 
Kreis gerichtsdirektor Odenheimer aus Schroda; Frau Gutsb. Baronin 
v. Knorr aus Gultowo; königl. Kammerherr Graf Nadolinski aus 
Jaroein; Oekonom Oſoluieki aus Grylewo; die Kaufleute Gaßmann 
aus Dresden, Mellinghoff aus Emmerich und Engel aus Breslau: 

SCHWARZER ADLER. Hauslehrer Zorawski aus Gozdowo; Päch⸗ 
ter Rejewski aus Nidom; die Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus Sezylnik 
n v. Swinarski aus Gokaſzyn; Frau Gutsb. v. Wichlinska aus 

nie. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz, von 
Chlapowaki aus Szoldry, v. Kryger aus Schroda, Brzeski aus Kro⸗ 
toſchin, Mausfe aus Malzmühle und v. Bogdanski aus Chyby; Frau 
Rechtsanwalt Niels aus Leobſchüg; erſter Adfunkt bei der Univerſität 
Dr. Gliſzezynski aus Breslau; Vifar Autkowiak aus Wreſchen; die 
Kaufleute Chriſtians aus Stettin, Schmidt ans Haspe u. Willmers⸗ 
dörffer aus Frankfurt a. M.; Fräulein Nodek aus Stettin. 

BAZAR. Bürger Lgezkowaki aus Kaliſch; die Gutsb. v. Koczorowski 
aus Piotrlowiee und v. Sempokowski aus Gowarzewo; Frau Gutsb. 
v. Jargezewska aus Jaraczewo. 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsbeſitzer v. Biernacki aus Zamosk, 
v Wegierski und die Paxtik. v. Kowalewski aus Wegry und v. Kalk⸗ 
reuth aus Oſtrowieezko. 

GOLDENE GANS. Die Gutsb. Graf Kwileeki aus Wroblewo und 
v. Trampezynski aus Sezepankowo; Probſt Pawinski aus Skupia 
und Organiſt Staskiewiez aus Zabno. 


HOTEL DE BERLIN. ſtaufmann Bolte aus Bremen; Rentier Peſchl 


aus Owinsk; Vorwerksbeſitzer Kliezynski aus Koralewo: Apotheker 
Malhis aus Nhezywoͤl; Lehrer Kriyzan aus Buk; Wirihſch.⸗Inſpektor 
Bogedaug aus Kuſchen; Frau Förſter Müller aus Regenthin u. Frau 
Nentier Bretzmann aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufmannsfcauen Brody aus Gueſen und 
Breslauer aus Breslau; die Gutsb. Cegielski aus Jaſtrow, Ogrodo⸗ 
wiez aus Neudorf, v. Zaleski aus Bozejewiezki, v. Budziſzewski aus 
Malachowo und Giebarowski aus Zgierzynki; die Gutsbeſitzersfrauen 
v. Weſiersfa aus Zernik und Wendfowska aus Skarboſzewo; Beam⸗ 
tenfrau Gratzmann und Bürgerin Wröblewska aus Wreſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Gymnaſiaſt Pflugradt aus Kurnik und die 
Kaufleute Gebr. Friedmann aus Santomysl. 

DREI LILIEN Gutaeb. v. Broniſz aus Bieganowoz die Bürger Dut⸗ 
fe und Chmara aus Rogaſen; Freigutsbeſitzer Welnig aus Po⸗ 
ajewo. 

GROSSE EICHE. Lehrer Schulz aus Borowko; Wirth Wyrwinski aus 
Koſtenz Wirthin Dobrowolska aus Dolzig und Gutsp. Kranoſielski 
aus Brudzewo. 

BRESLAUER GASTHOF. Holzwaarenhändler Scharfe aus Bennecken⸗ 
ſtein und Handelsfrau Drögsler aus ions. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Ritter⸗ 


Nur beſte 


Um etwaigen Wünſchen der Inhaber der am 
8. v. M. ausgelooſten Schuldverſchreibungen der frei⸗ 
willigen Anleihe vom Jahre 1848, ſo wie der Staats⸗ 
anleihen vom Jahre 1850, 1852, 1854 und 1855 c., 
welche durch unſere Bekanntmachung vom 8. Septem- 
ber d. J. zur baaren Rückzahlung der Kapitalien am 
1. April 1857 gekündigt ſind, zu genügen, ſollen dieſe 
Schuldverſchreibungen ſchon vom 1. November d. J. 
ab ſowohl bei der Staatsſchuldentilgungs⸗Kaſſe als 
auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen eingelöfet und 
die vom 1. Oktober d. J. ab laufenden Zinſen 
a 44 Prozent bis zum 15. und beziehungsweiſe bis 
zum Schluſſe des Monats, in welchem die Schuldver⸗ 
ſchreibung bei den gedachten Kaſſen eingereicht wird, 
gegen Ablieferung der am 1. April 1857 und ſpäter 
fälligen Zins⸗Koupons baar vergütet werden. 

Wird jedoch die Schuldverſchreibung erſt in dem 
Zeitraum vom 16. März bis zum 1. April 1857 
präſentirt, ſo iſt der am 1. April 1857 fällige Zins⸗ 
Koupon davon zu trennen und für ſich allein in ge⸗ 
wöhnlicher Art zu realiſtren. 

Formulare zu den hiernach über das Kapital und 
die Zinſen auszuſtellenden Quittungen werden von den 
gedachten Kaſſen unentgeldlich verabreicht. Dieſelben 
können ſich jedoch auf ſchriftliche Geſuche um Aus⸗ 
zahlung der Kapitalien und Zinſen nicht einlaſſen, 
ſondern werden ſolche unberückſichtigt und portopflich⸗ 
tig den Bittſtellern zurückſenden. 

Mit dem 1. April 1857 hört die Verzinſung der 
gedachten Schuldverſchreibungen gänzlich auf, und es 
wird daher derjenige Zinſenbetrag, welcher auf ſpäter 
fällige Zins⸗Koupons dennoch erhoben fein ſollte, bei 
demnächſtiger Vorlegung der Schuldverſchreibungen 
vom Kapital gekürzt werden. 

Berlin, den 6. Oktober 1856. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Game. Nobiling. 


Städtiſche Realſchule. 

Am 15. Oktober wird zu Ehren des Geburtstags 
Sr. Maj. des Königs in dem Schulſaale der ſtädtiſchen 
Realſchule (Breslauerſtraße Nr. 30) eine öffentliche 
Schulfeier veranſtaltet werden. Die Schulfeier be⸗ 
ginnt um 112 Uhr. Zur Theilnahme daran wird hier⸗ 
mit ehrerbietigſt eingeladen von 

Dr. Brennecke. 


Eugliſche Sprache. 


Der Winterkurſus für Grammatik, Literatur und 
Konverſation, verbunden mit Leſen engliſcher und 
amerikaniſcher Zeitſchriften, beginnt dieſen Monat 
Mühlſtraße Nr. 5, B. 

M. Meyer aus London. 


N Kartoffel: Auktion, 
Auf dem Sytkower Felde, hart an der Bofen- 
Berliner Chauſſee, 3 Meilen von Poſen, ſollen 
am 16. Oktober e. Vormittags von 10 Uhr 
ab circa 200 Wiſpel hellrothe Kartoffeln meiſtbietend 
gegen baare Zahlung (bei Abnahme von größeren 
Parthien mit der Hälfte Anzahlung) verſteigert werden. 
Das Dominium Golecin. 


gut Seiborze ſoll von Johanni 1857 ab auf 12 
hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. 

Die Bedingungen erfährt man bei dem Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Hantelmann in Inowraclaw und bei 
dem Dominio Bythin, Samterſchen Kreiſes. 

Für Zahnoperationen, fo wie Einſetzen von 9 


8 künſtlichen Zähnen. 5 
9 „ Zarnack, a 


königl. approbirter Zahnarzt, 3 
& Wilhelmsſtraße Nr. 1. 3 


— Unterzeichneter empfiehlt ſich bei ſeiner 
2 Niederlaſſung in Poſen. 

Poſen, St. Martin Nr. 23. 
Johann May, Dachdeckermeiſter. 


CONCORDIA“ 


Rölniſche Cebens⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft. 


Grund⸗ Kapital 10,000 


halek. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir neuerdings neben unſerer Hauptagentur für Poſen, re⸗ 
präſentirt durch den Bankier Herrn R. Seegall, noch eine Spezialagentur errichtet und dieſelbe dem Herrn 
G. Weyl in Poſen, Breiteſtraße Nr. 27, übertragen haben. 


Berlin, den 8. Oktober 1856. 


Die Su b⸗ Direktion. 


Delbrück. 


H. Leo. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfiehlt ſich der Unterzeichnet zur Annahme von 
Berfiherungs- Anträgen auf den Todes» und Lebensfall. Einſchreibungen zur Kinderverſorgungs⸗ 
Kaſſſe werden jederzeit von ihm entgegen genommen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. 


Proſpekte gratis. 


Der Agent 


der Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ 


Getz 


Weyl, 


Breiteſtraße Nr. 27 eine Treppe hoch. 


Feuerſichere Steinpappen 


zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik des Herrn F. L. Schröder in 
Stettin empfiehlt 


Theodor Baarth, 
Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


1 
! 
| 


| 


Für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


empfehle ich mein reichhaltig aflor 


tirtes Lager modernſter Herren⸗ 


Anzüge zu den billigſten Preiſen. 


Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 


Grünberger Weintrauben, 


das Pfund 3 Sgr.; ſo wie Wallnüſſe, das Schock 
3 Sgr., offerire ich vom 6. d. M. ab. Die Gebr.⸗An⸗ 
weil. des königl. Kreisphyſikus Herrn Dr. Wolff 
wird gratis beigelegt. 

Grünberg in Schleſten, im Oktober 1856. 

Eduard Köhler, Böttchermeiſter. 
Teltower Dauer⸗Nübchen. 

Da es mir nicht möglich iſt, auf alle geehrten Auf⸗ 
träge brieflich zu antworten, ſo erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß unſere Rübe erſt ge⸗ 
gen Ende d. M. diejenige Reife erlangt, welche nölhig 
iſt, um fie aufbewahren zu können. Anfangs Novem⸗ 
ber kann ich alſo erſt die Frucht verſenden und die mit 
gütigſt gewordenen Beſtellungen der Reihe nach, wie 
ſie eingegangen, ausführen. Die Preiſe werden billigſt 
geſtellt und auch nur gute Früchte, wie dies ſeit 20 Jah⸗ 
ren immer geſchehen, verſandt. Notirt wird 1 Scheffel 
inkl. Faſtage 3 Thlr. Ein Zbweiſcheffelfaß koſtet 
5 Thlr. 25 Sgr. und 3 Scheffel 8 Thlr. 20 Sgr. 
Wenn die Beträge nicht mit der Beſtellung eingehen, 
ſo nehme ich ſie der Kürze wegen nach. 

J. F. Hrause in Teltow 
(Mark Brandenburg.) 
Gegen Hautübel, 
namentlich gegen naſſe und trockne Flechlen, Schwin⸗ 
den, Kupfer, Finnen, Geſichtsröthe, Miteſſer u. dergl. 
Verunzierungen (nicht gegen Sommerſproſſen) hat ſich 
nunmehr ſeit länger als 70 Jahren das Kummer⸗ 
feld'ſche Waſchwaſſer, wie eine große Anzahl 
Atteſte unzweifelhaft bekunden, als wirkſam bewährt 
und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen werden. Das⸗ 
ſelbe wird allein echt bereitet von Dr. L. Hoff⸗ 
mann, Hofapotheker in Weimar, und iſt daſelbſt 
zu haben die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die 
halbe zu 1 Thlr. 10 Sgr. inel. Gebrauchs anweisung 
und Verpackung. — Briefe franko. — Ausführ⸗ 
liche Nachricht darüber kann man in Dr. Schwabe's 
Hautkrankheiten (5 Sgr.) durch alle Buchhand⸗ 
lungen beziehen. 5 
— . — — 

Kieler Sprotten, das Pfund 10 Sgr., und 
Magdeburger Wein ⸗Sauerkohl, das 
Pfund 1 Sgr., empfiehlt 

Isidor Busch; Wilhelmsplatz 16. 


„66 


Wiederholte Aufkündigung 
zur Baarzahlung verlooſter Poſen er 32⸗pro⸗ 
zentiger Pfandbriefe. 


Unter Bezugnahme auf unſere Kündigungs ⸗Be⸗ 
kanntmachung vom 21. Mai d. J. fordern wir die In⸗ 
haber der aufgekündigten, bis jetzt nicht eingelieferten 
3%-progentigen Pfandbriefe: 


Pfandb. Nr. Gut Kreis. 
A. Ueber 1000 Thlr. 10 
15 4467| Brudzewo Wreſchen 
5 538 Cykowo 1 
10/4306 Chotowo Wreſchen 
7 4206 Chwalibogowo Schri 
5 4714 Dufina N 
11 3916| Dakowy mokre San 
10 5942 Balve, ben 
aſzez 
25 15 PEN Obornik 
7 957 Lulin dito 
1 2902 Mnichy (München) Birnbaum 
25 6428 Mchy (Emchen) Schrimm 
32 272 Wilkowo niemieckie Frauſtadt 
. (Deutſch⸗Wilke) 
B. Ueber 500 Thlr. 
9 462] Bieganowo Schroda 
4 4567 Bardo Wreſchen 

25 5137 Czacz Koſten 
7 3233| Chartowo Poſen 
13 2456| Czerlin Wongrowitz 

1330 6054| Chocieſzewice Kröben 
290 157 Dabrowa Bomſt 
11 2203 Goniczki Wreſchen 
40 3765 Faſzezyn Kröben 

9 4459 Eubowko Gneſen 

125 1503) Rydzyng (Reifen) Frauſtadt 
1310 1509] dito dito 
14 1005| Sarbinowo Wongrowitz 
24% 62 Siemianice Schildberg 
22 2924 Woyeiechowo und Eo Schrimm 

weneice 5 
12 838 Wolenice Krotoſchin 
2| 5478| Zydowo Wreſchen 
13) 98 Ziemnice Koſten 

C. Ueber 200 Thlr. 

25 4244| Chelmno Samter 
17 1627 Debowaleka J. Frauſtadt 
(Geyersdorf J.) 

48 2327 Ozialyn Gneſen 
150 212 Debicz Schroda 

30 5085| Golenia vel Golina Pleſchen 
29| 926 Gutowy dito 
32 3656| Iwno Schroda 

4 2356 Legniſzewo Wongrowitz 

15) 1951 Eawki Mogilno 

78 330) Beta wielka (groß) | Kröben 

50] 484 Myslatkowo Mogilno 

330 3610 Ocieſzyn Obornik 

32 3471 Obra Krotoſchin 

38 3477 dito dito 

11 140 Pijanowice Kröben 

16 2360 Piotrkowice Wongrowitz 

15 5202 Suchorzewo Pleſchen 

19 2250 Swigezyn Schrimm 

57 3247 Witaſzyee Pleſchen 
D. Ueber 100 Thlr. 

78 1847| Chwalibogowo Wreſchen 

330 833 Czewujewo Mogilno 

36 4535 Chotowo Adelnau 

67 2657 Dzialyn Gneſen 

29 4585 Dobezyn Schrimm 

56) 722 Gutowy wielkie (groß) Wreſchen 

430 5491 Gorzewo Obornik 

52 1082| Grablewo Buk 
14 3271 Jarogniewice Koſten 
180 3337 Koſzuly Schroda 

182] 1544 Leſzno (Liſſa) Frauſtadt 
40 410 Luboſz Birnbaum 
90 3457 Murzynowo koscielne Schroda 
25 39730 Niepruſzewo Buk 
21 2792 Ninino Obornik 

288 1435| Rydzyna (Reifen) Frauſtadt 

293) 1440| dito dito 

310 1457| dito dito 

60 5364 Strzelce Kröben 
17 916 So lacz Poſen 
25 4135 Skoraczewo Pleſchen 
17 1090 Wola czewujewska I. Mogilno 

und II. 
144 2082 Zerkowo Wreſchen 
E. Ueber 40 Thlr. 

203, 4688 Czerniejewo Gneſen 
82 3574 1 5 3 
94 3586 dito dito 
70 3048 Daleſzyn Schrimm 
26| 3595 Gwiazdowo Schroda 
24 729 Graboſzewo koseielne Wreſchen 
60 5131| Görka Krotoſchin 
84 4017 Karſt Pleſchen 
61 « 968 a e dito 

f owalewo Chodzie 

27 5369| Kle arz I. ar en I 
2 parz | 

5| 3390| Kofuty Schroda 


7 


Pfandb.⸗Nr. 


a Gu t. Kreis. 5 
lauf.] Amort. 
40 2556| Lubrze Schroda 
270 1915 Lefzno (Liffa) Frauſtadt 
27 1295) Zopienno Wongrowitz 
65) 4902 Marſzewo Pleſchen 
61 4888 Niegolewo Buk 
15 5373 Oporzyn Wongrowitz 
29 2866 Piotrkowice dilo 
95 4356 Poniee (Punitz) Kröben 
23 2279 Pieruſzyce Pleſchen 
28 1169 Poſadowo Buk 
100 5021 Rakoniewice (Rackwitz) Bomſt 
387 1804 Rydzyna (Reifen) Frauſtadt 
403 1820 dito dito 
43 897 Strykowo Poſen 

F. Ueber 20 Thlr. 

62 1755] Bozejewice Schubin 
36 598 Chelkowo und Karmin| Koften 
41) 1534| Choyno I. Kröben 
20 2370) Czelusein Gneſen | 
132 2121| Oziakyn | dito 
41| 4236 Grabkowo Kröben 
19 2100| Görowko Gneſen 
260 1354| Goniembice Frauſtadt 
28 2829| Gwiazdowo Schroda 
31 3592 Klony dito 
600 3949 Kazmierz Samter 
74 1012) Kaſinowo dito 
26 4542 Konarskie Schrimm 
67 3793| Kobylepole | Bofen 
80 1646 Lubezyng Schildberg 
49 3346 Lipowiee Krotoſchin 
201597 Lubonia Frauſtadt 
66 4372 Mlodziejewice Wreſchen 
2501938 Orpiſzewek Pleſchen 
456 1118 Rydzyna (Reiſen) Frauſtadt 
466) 1128 dito N dito 
468 1130 dite dito 
4730 1135| dito dito 
488 1150 dito ö dito 
39 1402 Rybowo Wongrowitz 
42 3364| Skoraczewo Pleſchen 
27 3634| Zelice Wongrowitz 


wiederholentlich auf, dieſelben in kursfähigem Zuſtande 
nebſt den dazu gehörigen Zinskupons event. den Talon 
oder die Rekognition darüber portofrei an unſere Kaſſe 
abzuliefern, da im Falle der Nichtfrankirung das Kou⸗ 
vert auf Koſten des Inhabers remitlirt werden wird. — 
Sollte dieſe Einlieferung auch nicht im Laufe des zu 
Weihnachten d. J. bevorſtehenden Zinſenzahlungs⸗Ter⸗ 
mins, und zwar in der Zeit vom 20. Januar bis 
zum 1. April 1857, erfolgen, ſo werden die Inha⸗ 
ber nach Vorſchrift der Allerhöchſten Verordnung vom 
10. November 1847 (Geſetzſammlung pro 1848 Seite 
22 Nr. 2922) mit ihrem Realrechte auf die in dem 
aufgekündigten Pfandbriefe ausgedrückte Spezialhypo⸗ 
thek präkludirt, mit ihren Anſprüchen auf den Pfand⸗ 
briefswerth nur an die Landſchaft verwieſen und der 
baare Kapitalsbetrag wird nach Beſtreitung der Koſten 
des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläubiger 
zum landſchaftlichen Depofitorio genommen werden. 
Hiervon werden ihnen jedoch keine Zinſen gezahlt, 
vielmehr bei der ſpäteren Präſentation der Pfandbriefe 
die fälligen und bereits realiſirten Kupons vom Kapi⸗ 
tal in Abzug gebracht. 

Hierbei werden die Inhaber an die Einlieferung 
der in den früheren Terminen gelooften, bis jetzt aber 
nicht übergebenen Pfandbriefe erinnert: N 
dine Sud. | Kreis. 9 
r eee 


A. Ueber 1000 Thlr. 
U 77 Czerwonawies Koſten W. 54 
(Rothdorf) 

14 84 dito dito J. 
21 599 ßGlebokie Schroda W. 55 
21 347 Milos law Wreſchen J. 55 

7 6478 Pakos law But W. 55 

3 3262 Popowo polskie Wongrowitz J. 53 

(Polniſch⸗Poppen) 
11 5084 Przylepki Schrimm J. 55 
39) 1699 Rydzynag (Reifen) Frauſtadt W. 54 
5 6459 Szymanowo Schrimm W. 55 
B. Ueber 500 Thlr. 

84148 Bialezyce Wreſchen 0 
15 3517 Droſzew Pleſchen dito 
12 3300 Kociſzewo Meſeritz dito 

(Kutſchkau) 

11 3409 Eukowo Wongrowitz J. 53 
43 1229 Mareinkowo dolne Mogilno W. 55 
11 3 Modliſzewko Gneſen J. 55 
28 568 Ocigz I. und II. Adelnau W. 55 
19 3564 Otuſz Buk W. 53 

71361 Popowo Ignacewo Gneſen W. 55 

140 1518 Rydzyna Reifen) Frauſtadt J. 55 
169 1547 dito dito W. 55 
9 4350 Swidnica II. (Zed⸗ dito dito 
litz II.) f f 
20 3003/Slawno Czarnikau W. 54 
15 270 Szymankowo Obornik J. 55 
13) : 670 Unia Wreſchen dito 
67 241 Wilkowo niemieckie Frauſtadt W. 53 
(Deutſch⸗Wilke) 

5 1224 Wieworezyn Mogilno J. 55 
24 4117 Wilkowo u. Siekowko Koſten W. 54 
10 2905/3dzychowice Schroda W. 55 

bl 3264 “Zkotniki dito J. 55 


et 
lauf.] Amort. Termin. 
C. Ueber 200 Thlr. 

3] 457 Bozejewiee Schubin W. 54 
40 460 Bzowo Czarnikau dito 
15) 3091 Cerekwica Wongrowitz W. 55 
73 1637 Chwalibogowo Wreſchen dito 
56 123 Czerwonawies Koſten J. 53 

| (Rothdorf) ; 

13 3122 Chladowo Gneſen J. 52 

131/4814 Czerniejewo dito W. 54 
350 3445 Dlon vel Dlonie Kröben W. 52 
21 1631 Debowaleka I. Frauſtadt W. 54 

| (Geyersdorf J.) 2 
19 1629| dito dito 3:53 
153239 Krzeslice Schroda J. 54 
15) 3803 Kowalskie vel Ko-] dito dito 
| walska wies 
32 1050 Koſſowo Kröben W. 54 

1360 1398 Leſzno (Liffa) Frauſtadt W. 55 
18 8006 Kopienno Wongrowitz W. 53 
40 5167 Marſzewo Pleſchen J. 54 
32 1474 Niechlöd (Nigel Frauſtadt J. 55 

Si 5874 Oporzyn Wongrowitz dito 
27 4015 Popowo tomkowe Gneſen W. 54 
60 4292 Poniec (Punitz) Kröben . 8 

218 1304 Rydzyna (Reifen) [Frauſtadt W. 55 | 

241 1327 dito dito 33 | 
10 4472 Szkudla Pleſchen W. 54 

7 1077 Slaborowice Adelnau S25) 
21 2113 Wſzolew Pleſchen W. 50 

D. Ueber 100 Thlr. 
40 678 Brody Buk W. 55 
30 3550 Babin Schroda dito 
33 475/Baborowko Samter W. 54 
19 3727 Ciesle Wreſchen W. 55 

169 5019ʃCzerniejewo Gneſen dito 
17 3545/Chlondowo dito 32 
11 4588 Chalawy Schrimm W. 54 
70 1220 Dobrojewo Samter 353 
356 4190Goſtyn II. Kröben W. 55 
40,4908 Grhzyna Koften J. 54 
28 5108/Gadki Schrimm J. 55 
17 3274 Jarogniewice Koſten J. 53 
30 345 Kemblowo Wreſchen W. 55 
32 64 Kotowiecko Pleſchen dito 

93387 Karſewo II. Gneſen dito 
31 210 Kobylniki Koſten J. 55 
36 5973 Magnuſzewice Pleſchen W. 55 
28 1047 Oporowo Samter dito 
10 1801 Oſtrowite Mogilno dito 
42 5207 Oporowo Frauſtadt J. 55 

296 1443 Rydzyng (Reifen) dito W. 54 

321 1468, dito dito W. 55 

355 1502, dito dito dito 
21 3540 Ruchocino Gneſen J 55 
52 5438 Ruſſoein Schrimm W. 53 
23 4611 Swidnica II. (Zed⸗Frauſtadt W. 55 

lit II.) 

52 5963 Szlachein Schroda dito 
85 4069 Smogorzewo Kroͤben W. 52 
62 3964 Slaskowo dito W. 54 
29 3234 Tuczemp Birnbaum W. 52 
14 401 Tarnowo Koſten 3255 
14 3079 Witkonice Kröben dito 
88 5369 Wierzonka Poſen J. 51 
38 321 Jaleſie Kröben W. 55 

6 5408 L ydowo Wreſchen J. 54 

E. Ueber 40 Thlr. 

101; 3931 Bendlewo Poſen J. 53 

111 3941 dito dito W. 53 
26 992Bednary Schroda 5 
41 5213 Czarnotki dito | bito 

100) 634Czerwonawies Koſten dito 

| (Rothdorf) 
64 1949 Orzewee i Czarkowo Kröben W. 55 
( (Driebiß und 
Czarkowo) | 
160 4084 Dakowy mokre But dito 
61 1213 Gutowy wielki Wreſchen W. 53 
(groß) 
50 4670 Grochowiska pan. Mogilno W. 54 
skie | 
23 728 Graboſzewo ko⸗ Wreſchen J. 54 
57 3497 scielne 
Gorzyn Frauſtadt J. 55 
19 4182 Jankowo an W. 53 
39 3701 Koſteczyno( Kuſchten) Meſeritz 5 
41/ 4136 8ipomiec Krotoſchin 1 
38 3801 Eubowo Gneſen i 
28 1296 Lopienno Wongrowitz dito 
27 4878 Lutynia Krotoſchin dito 
26 4872| dito dito 3259 

234 1879 Leſzno (Liſſa) Frauſtadt dito 
84 829 Milos zaw Wreſchen dito 
36) 1934 Mierzewo Kröben dito 
38 1981 Niechtod (Nicheln) Frauſtadt dito 
32 1430 Nowy Ceradz (Neu- Samter dito 

Ceradz) 
54 316 Owieczki Gneſen 3 

80 342 dito dito W. 53 
28 4905 Pamiatkowo Poſen W. 55 
29 3215 Przyſtanki Samter dito 
57 4166 Padniewo Mogilno J. 54 
300 5503 .Pokos lam Buk W. 54 

400 1817 Rydzyng (Reifen) Frauſtadt W. 55 

447 1864] dito dito J. 55 


ne e Gut Kreis 99 85 
lauf Amort 5 Lermin. 
17 44640Szkud la Pleſchen W. 50 
24 4924 Suchorzewo dito dito 
33 4225 Szezepankowo Samter dito 
24 878 Strykowo Poſen J. 53 
34 888 dito dito W. 54 
22 1736/Slupia wielka Schroda dito 
(groß) a . 
29 4363Swidnica II. (Zed⸗Frauſtadt J. 55 
litz II.) . 5 
15 856/Splamie Koſten dito 
13 3979 Sanniki Schroda dito 
47 4485 uſfarzewo dito W. 55 
31 3159 Wolanki Gneſen dito 
85 1712 Wröblewo Samter dito 
15 1512 Wiewiorczyn Mogilno W. 53 
79 4726 Wijewo Frauſtadt W. 54 
46 1750 Wargowo Obornik J. 55 
330 3161 Wolanki Gneſen dito 
38 1489 Zegoein Pleſchen W. 53 
50 5001 Zielatkowo Obornik . 650 
56 5007“ dito 2 d i sdite dito 
F. Ueber 20 Thlr. 
80% 480 Chwalkowo Gneſen J. 55 
26 691 Czachory Adelnau W. 55 
220 3884 Czerniejewo Gneſen dito 
45 99 Domaslam maly Wongrowitz J. 53 
(lein) a 
42 2488 Orzewee ftare (Alt- Frauſtadt J. 52 
(Driebitz) 
56. 51 Dabrowa Wongrowitz W. 53 
31 166/DFugie (Alt⸗Laube) Frauſtadt W. 54 
48 1457 Debowaleka I. dito dito 
(Geyersdorf J.) 
70 12590 rzewce i Czarkowo Kröben J. 55 
(Driebitz und 
Czarkowo) 
22 4524 Grudzielee Pleſchen W. 55 
103 2393| Orzybowo Ehrzano - Gneſen 3202 
| wice 
67 8336Grablewo Buk W. 54 
68 995 Kotowiecko Pleſchen W. 50 
31) 3664 Kowalewo Chodzieſen J. 54 
45 2420 Koldrab Wongrowitz W. 54 
11 525/Kokoſzki Kröben dito 
90 4277 Kaweze dito dito 
38 3338 Liſſowki Poſen W. 55 
22 604 Lubinia wielka Pleſchen dito 
(groß) 

22 3491 |2atalice Schroda dito 
277 1187 Leſzno (Liſſa) Frauſtadt dito 
14 2146 Lipowka Schrimm dito 
116 3305 Ludomy Obornik J. 51 
1302145 Lipowka Schrimm J. 54 
580 373 Luboſz Birnbaum J. 55 
286 1196, Leſzuo (Liſſa) Frauſtadt dito 
291 1201| dito dito dito 
312 1222 dito dito dito 
36 3661 Lubowice wielkie Gneſen dito 

(groß) 
12 1631 Ordzino Pleſchen W. 55 
70 3067 Obra Krotoſchin J. 54 
30 3544 Pomarzanowice Schroda W. 55 
71 38000 Przybys law Wreſchen J. 54 
450 1112 Rydzyng (Reifen) Frauſtadt 7 5 
463 1125 dito dito dito 
494 1156| dito dito dito 
476 1138 dito dito W. 55 
32 3106 Radlowo Wreſchen dito 
41 659 Sarbinowo Wongrowitz dito 
28 4436 Sworowo Kröben W. 52 
32 574 Sowina kosclelna Pleſchen W. 53 
14 4136 Strzelee Kröben Dit, 
27 3593 Stomezyce Wreſchen 3.00 
25 870 Starogröd Krotoſchin dito 
41 2560 Tuczemp Birnbaum dito 
56 3706| Ufarzemo Schroda 33 
64 2627 Wyſocko wielkie Adel nau W. 55 
(groß) 
38] 823 Wieczyn Pleſchen dito 
58 523 Zrenica Schroda dito 
241 3906ʃZolcz Gneſen W. 54 


Poſen, den 1. Oktober 1856. / 
General⸗Landſchafts-Direktion. 


Bäckermeiſter Faden, Mühlenſtraße Nr. 18, 
giebt vom 13. Oktober an rundes und langes feines 
Brot: für 5 Sgr. 47 Pfund, rundes und langes Mit⸗ 
telbrot: für 5 Sgr. 44 Pfund. f 


— Berliner Glanztalglichte 
4 6 Sgr. und ſchönſte Stearinker⸗ 
zen à 4, 5, 6 und 8 aufs Pack, offerirt billigſt 
| Michaelis Peiser, 
Hötel’de Röme, 


— 

Diejenigen Schiffer, welche von Ablage Wronke 
trockenes Kiefern⸗Klafterholz in Ladung nehmen wollen, 
welches in Cüſtrin oder Neuendorf ausgeladen 
wird, werden erſucht, fi) an Herrn F. H. Dart: 
mann in Wronke zu wenden. 


Am 17. d. M. trifft ein Möbelwagen, von Glo⸗ 
gau kommend, hier ein. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen in Krug's Hotel, St. Martin, beim Gaſtwirth 
Anderſch. 


Ich wohne jetzt Markt Nr. 87 beim Kaufmann 
Herrn Guſtav Bielefeld. Leiser Joel. 


C. 8. 


Böttcher 


8 


Friedrichs⸗Straße 96. 


Die am hieſigen Orte, ſo wie in den größten Städten Preußens und Pommerns vielfach zur Zufriedenheit der Käufer verbreiteten, in meiner Fabrik ſeit 


30 Jahren gefertigten eiſernen Kochheerde, Koch⸗, Brat⸗ und Backöfen empfehle ich einem geehrten Publikum auf's Angelegentlichſte. 


Bei 


ſauberer und dauerhafter Arbeit machen ſich dieſelben in 2—3 Jahren durch Erſparniß von Brennmaterial bezahlt. A. Großer, Klempnermeiſter in Poſen, hat 
den Verkauf für Poſen und Umgegend übernommen und die gebräuchlichſten Sorten zur Anſicht aufgeſtellt. 


Berlin, den 14. Oktober 1856. 


C. F. Böttcher. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, bitte ich um geneigten Zuspruch, und verſpreche reelle Bedienung; empfehle zu gleicher Zeit mein ſelbſtgefertigtes, 


dazu paſſendes eiſernes verzinntes Kochgeſchirr zu billigen Preiſen. 


A. Grosser in Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 2. 


Aus F. W. Kayser’s Fabrik in Berlin empfehle meine Niederlage 
transportabler Kachelöfen „(höchst elegant), 
: Kochmaschinen und Oefen, 


von deren praktischer Brauchbarkeit man sich hier am Orte Ueberzeugung verschaffen kann, 


zu Fabrik preisen. 


e N 
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H. Klug, Sapiehaplatz Nr. 


porte empfiehlt, befindet ſich von heute ab 
Breiteſtraße Nr. 27 eine Treppe hoch. 


1. 
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Lokal⸗Veränderun 
von 


Roſenberg's Erziehungs⸗Anſtalt. 
Meine ſeit einer Reihe von Jahren bekannte Erzie⸗ 
hungsanſtalt für Söhne und Töchter israel. Eltern 


iſt jetzt nach Friedrichsſtraße 23 
verlegt. Nach wie vor wird für körperliche und gei⸗ 
ſtige Ausbildung in ſtreng fittlichereligiöfem Sinne ge⸗ 
ſorgt. — Für gründlichen Unterricht in Muſik, Ge⸗ 
ſang, ſo wie in der hebräiſchen, deutſchen, polniſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache (theoretiſch und 
praktiſch) und in den Realien wird die beſte Gelegen⸗ 
heit geboten. 

Penſionären, welche hieſige öffentliche Lehranſtalten 
beſuchen, wird gewiſſenhafte Nachhülfe bei den Schul⸗ 
arbeiten geleiſtet. — Es werden ſowohl Ganz⸗ als 
Halbpenſionäre je derzeit aufgenommen. 

Poſen, im Oktober 1856. 


M. Nofenberg, ſtädtiſcher Lehrer. 


An einer Privatſchule findet ein evangeliſcher Ele- 
mentarlehrer eine ſofortige und dauernde Anſtellung. 
Adreſſen werden poste rest. Stenſzewo erbeten. 

Ein ordentlicher Knabe findet als Lehrling eine 
Stelle bei IB. Loewe, Gelbgießermeiſter, 

Neueſtraße Nr. 3. 


Nr. 49 abzulaſſen. 


Lokal⸗Veränderung. 

Das verehrte hieſige und auswärtige Publikum 
ſetze ich davon in Kenntniß, daß ich am heutigen Tage 
meine Wein⸗ und Material⸗Handlung von der Walli⸗ 
ſchei Nr. 1 nach Waſſerſtraße Nr. 29, neben 
der Luiſenſchule, verlegt habe und empfehle dieſelbe 
dem geneigten Wohlwollen. 

Poſen, den 11. Oktober 1856. 


P. Lahedzki. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich meine Lithographiſche An⸗ 
ſtalt von Waſſerſtr. Nr. 12 nach Waſſerſtr. Nr. 24 
verlegt habe. 

Poſen, den 6. Oktober 1856. 


A. N. Machmar. 


Eine möblirte zweifenſtrige Parterre⸗Vorderſtube iſt 
ſogleich an einen einzelnen Herrn St. Adalbertſtraße 


ſen und mit guten Atteſten verſehen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stellung, am liebſten im 
Großherzogthum Poſen. Gefällige Offerten bittet 
man unter der Adreſſe: A. Z. poste restante Bol⸗ 
kenhayn in Schleſien, bis zum 1. November 
d. J. einzuſenden. | 


Junge Mädchen, welche im Nähen geübt find, fin⸗ 
den Beſchäftigung beim Damenſchneider⸗Meiſter 

Tomaſzewski, Neueſtraße Nr. 4. 

Ein praktiſch gebildeter Forſtmann, Schleſter, 25 


2. . . f 


Jahr alt, ſehr guter Schütze, der Feder ganz gewach⸗ 


N 


Eb' Petrikirche: 


Ein gebildetes junges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Beiſtand der Hausfrau oder Geſellſchafterin der⸗ 
ſelben, in einer deutſchen Familie hier oder auswärts. 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Vier Schlüſſel an einem Bande ſind verloren wor⸗ 
den. Der Wiederbringer erhält eine Belohnung Ka⸗ 
nonenplatz Nr. 6. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Mittwoch, 15. Okt. (Königs Geburtstag) werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. 
Vorm. 10 Uhr: Hr. Diakonus 
Wenzel. h 

Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde: 
Dienſtag, 14. und Mittwoch, 15. Okt. Vorm. 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Predigt des Herrn Rabbiners Dr. 
Landsberger. 


Bede dc dcs de desde cd xx xxxT dx cc de x ds Sec deds 
3 der Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
L Königs findet Mittwoch den 15. Oktober 
Vormittags 9 Uhr im Bellokale des 
Humanitäts⸗Vereins Feſtgottesdienſt 
tatt. 
FVV 
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FFT 
Für die Mitglieder der iſraeliti⸗ 
ſchen Brüder⸗Gemeinde. 

Mittwoch am 15. Oktober c. Vormittags 
10% Uhr zur Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 


2 jeſtät des Königs: Feſtgottesdienſt und 


Predigt des Rabbiner 
Dr. Landsberger. 


.de 88e ede 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verwandten und Freunden die traurige Nachricht, 


daß unſer am 13. v. M. geborenes Söhnchen Theodor 


heute früh 47 Uhr an Krämpfen entſchlafen iſt. Um 
ſtille Theilnahme bitten 
der Apotheker Kurz und Frau. 
Bomſt, den 12. Oktober 1856. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Brandenburg: Frl. M. Krüger 


mit dem Paſtor Hrn, H. Krummacher. 


Verbindungen. Erfurt: Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. 
B. Pawlowski mit Frl. M. Henke. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Paſtor E. Kuhlo 
in Gohfeld in Weſthhalen, eine Tochter dem Hrn. Ger.⸗ 
Aſſeſſor Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler in Schweeting. 

Todesfälle. Frau C. v. Bredow geb. Gräfin v. Bre⸗ 
dow aus dem Hauſe Kleßen in Frieſack, Herr Rentier 
Schleuß in Berlin, Hr. Eduard Bolte in Neu Albany in 
Amerika, Frau A. v. Blanckenſee geb. v. Rohr in Weſel, 
ein Sohn des Hrn. Paſtor Kölling in Roſchkowitz, eine 
Tochter des Hrn. Major Guttzeit in Bromberg, Hrn. 
Diak. Dietrich in Breslau, Hrn. Rittergutsbeſ. Geier in 
Tſcheſchendorf und Hrn. Paſtor Karraß in Trebnitz. 


AER. 
Mittwoch Abend den 15. Oktober Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr. — Der Vorſtand. 


Stadttheater in Poſen. 
Heute Dienſtag den 14. Oktober 


Der gaſt zu Piacenza. 


Schauſpiel in 3 Akten. a 
Hierauf: Neues Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Nebelbilder und Farbenſpiele. 
Kaſſenöffnung halb 7, Anfang 7 Uhr. Billets 
ſind von Morgens 10 bis Mittags 12 Uhr, und 
von Nachmittags 2 bis Abends 5 Uhr zu den 
bekannten Preiſen an der Theaterkaſſe zu haben. 


A. Schwiegerling. 


Nur noch zwei Tage geöffnet. 


‚Hötel de Röme. 
Pariſer Weltausſtellung, 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entrée 10 Sgr. 4 Dutzend Billets zu 15 Sgr. bei 
den Herren Schleh, Hundt und Darnſtädt. 
Für Damen höchſt amüſant. 


VST 

Dienftag den 14. Oktober friſche Wurſt mit & 
Schmorkohl, Anton Schneider. 
TTT 


Dienftag den 14. Oktober e. von A Uhr ab 
friſche Wurſt mit Schmorkohl, ſo wie auch an⸗ 
dere feine Speiſen bei 


J. Müller, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 
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Pofener Markt⸗Pericht vom 13. Oktober. 


Von | Bis 

Thlr. Sar PiThlr. Sar Mf 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 3 20 — 327 6 
Mittel⸗Weizen. 222 61 3 5 — 
Ordinairer Weizen 2 — 2 2415 — 
Roggen, ſchwerer Sorte. . 127 6 2 2 6 
Roggen, leichtere Sorte . 122 6 125 — 
Große Gerte So 0 — —— — — 
Kleine Gerſte. „„ 
Hafer . „. e e 
Kocherbſen, uss ern — AN rer LE 
Futtererbſen . ehe, — —kenr tr 
Winterpause ee 
Sommerrübſenn „„ 
Buchweizen 11 1.1015 1/15 — 
Karkoffelſ ca — 15 — — 17 6 
Butter, ein Na zu 8 Pfd. . 2 5 — 1 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfdö.— — - I — | — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd. . — 20 —[— 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 — — 615 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. —— - —— 

Spiritus: die Tonne 

am 11. Oktbr. ) bon 120 5. 25(— 2515 
. à 80 5 Tr. 2425 — 125 10 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. am 12 Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 4 Kon 
„13. © BEN BETA IT Be 
EEE TEE EEE TE SEE DDr 
Telegraphiſcher Börfen:Bericht. 
Liverpool, 11. Okt. Baumwolle; 10,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


En 2 Pr . vom II. vom 10. vom I. vom 10. vom Il. vom 10. 
Fonds- und Aktien Börse. Westph.Rentbr.it |958 6 95 8 Berl.-P.-M.L. C. 40 98 E 98 Viederschl.- M. 1 | 9% 6 ii I Tbringer . 278-28 bz 27 5 
Berlin vom 10, und 11. Oktober 1356, | Sächsische 4934 B 934 bz „I. D. 4 985 6 987 bz - - Pr. 4 925 B 925 5 - Pr. 4g 99 B 995 B. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. |Schlesiche - 4 | 924 bz 914-92 bz Berlin-⸗Stettiner 4 1375 bz 13953 B - Pr. I. II. Sr. 4 92 5 92 B BF III. Em. — 99 B 99: B 
e Pr. Bkanth.-Sch. 4 138 6 137 bz - Pr. 4g 98 6 98 bz - - UL . 492 8 912 B Wilhelms-Bahnj | _ — ae 
vom eee Discont.-Comm. 4 |1274-28}-461283-273-28| Brsl.-Freib.-St. 4 165 b, 1665-67 bz | - - IV. - 5 101 6 101 bz 2 
Pr. Frw. Anleihe 43100 bz 10056 Hm. BRA, 5 —— — — "pl = - Neuelä 154-53 b 155 B Niederschl. ZwWbꝗ4 — — —.— - 
St.-Anl, 1850 43 99% bz 993 35 . —— Cöln.-Crek.-St.— — — pe Nordb. (Fr. W.) 4 532 bz u B 544-534 bz 
1852 4 99% bz 994 B Eriedriehsd’or — 135 bz 135 ba — Px. 4 . — — — en — Pr. — — — — = 
1853 1 91 52 195 ir Louisd’or eL 10% B__ | Cöin-Mindener 1 1534-53 bz 1535 b _[Oberschl. L. A. 3 167 B 17 B Ausländische Fonds. 
1854 4 99L bz Aktien. = Pr. 4100 bz 994 G B - B. 381 bz 743 8 Braunschw. BA. 4 149 B 150 B 
1855 9 99% b, 56 99299 1B, 50 993 ee Ne 2% II. Em. 101, B. 100% 0 Col A 1 Weimarsche. 4 fl 30 f ele, 5b 29 be 
St.⸗Sehuldsch. 35 81 bz (ö 841 bz [Bj Aach.-Düsseld. 35] 84 5 83 8 A — 4902 B 90 5 ’ 6.3 80 bz 804 bz Geraer - 4 11094 b 1094-4 bu z 
Seeh.-Pr.-Sch.— — —. — — - - Pr | — — == III. Em. 1 90 B 894 B - D. 4 | 884 bz 761 bz Darmst: C.-BA. 4 148- b 1493-48 bz 
St.-Präm.-Anl. 33113 bz 113 bz - II. Em. 4 — — — — IV. Em. 4 90 B 894 B = FE. 35 768 bz 764 B Oesterr. Metall. 5 79 bz 794 bz 
K. u N. Schuldy. 34 — — — —Mastricht.4 63 B 634-63 bz Düsseld.-Elberf. 4 144 6 147 B Oppeln-Tarn. 4 105-6 bz 1068-52 bz Ser PA 1021-102 bz 1023-4 bz 
Berl. Stadt-Obl. 450 — 995 B - = Pr./A}| 94 bz 944 bz = Pr. 4 90 bz — Prz. W. (St.-V.) 4 61 B 61 B —  Nat.-A.5 | 804-2 bu 801714 bz 
Y 2 a — 824 B Amst.-Rotterd. 4 715 8 718-72 bz 1 - Perl — — — — - Ser. 1.5 — — — Banknot. — 964 bz 96 52 
K. u. N. Pfandbr. 33 3 Berg.-Märkische k 86 5 86 B Fr. St. Eis. 3 1373-38 bz 138-3-37 b: = - II. 5 — — — — Russ.-Engl.-A. 5 106 bz 106 et bz u 
Ostpreuss. 37 874 6 8746 - Pe. 101 6 101 6 Pr. 4 285 B 284 8 Rheinische 4 113＋ bz 113 bz „5% Anleihep 994-2 bz 99g bz 
Pomm, - 34 88 bz ee = II. Em. 5 101 6 101 G Ludvrigsh.-Bex. 4 1363 bz u B 134% bz u B - (St.) Pr.. 4 — — — — 69 Anleihe 5 100 - bz 1005 bz 
Posensee- 4 — — — — Dtm. -S.-P. 4 — — — — Löbau-Zittau 4 59 etw bz 60 B „(St.) Pr.(4 - — — - Pln. Sch.-O. 4 82 5 804 bz 
neue 838 8542 8 854 6 Berlin-Anhalt. 4 158 bz 159 5 Magd.-Halberst. 4 — — — == V. St. g. 3 83 B 834 B Polu- PIII Em. 4 913-91 buB| 91 bz 
Schlesische 35 86. 6 EN 6 „„ Pr. , = — e —— Magd.-Wittenb. 45 443-435 bz| 44 bz KRuhrort.-Crek, 38 892 B 895 B Poln.500 Fl. 1. 4 86 B — — 
Westpreuss.- 33 821 & 824 G Berl.-Hamburg, 4 105 6 105 bz = EIPRUNG- 7 — — eee — A. 300 Fl. 5 92 6 92 b 
K. u. N, Rentbr. 4 924 B 927 B 8 - Pr. 4101 bz 1014 bz Mainz-Ludwh. 4 — — 5 a ie —.— — B. 200 Fl. — — — BE 
Pomm. - 4 934 6 93% bz - I. Em. 4 — -— —.— Mecklenburger 1 | 533-4 buB 54-534 bug Starg.-Posener 35 984 bz 972 6 Kurhess 40 TI. — 39 bz u B 387 bz 
Posensche - 4 91 bz 90% bz Berl.-P.-Magd 1 128f bz - 1284-29 bz Münst.-Ham. 43 — — — — „ „ r. 4 — — Badensche 35 Fl. — 274 B 27 G 
Preussische- 4 92 bz 94 G Pr. A. BIA 904 bz 902 bz Neust.-Weissb. 4 — — — — 45 — — Fi Hamb. P.-A, |—| = DON 


Der Gang des Geschäfts war heute derselbe wie gestern. Zu Anfang mit hohen Briefcoursen auftre- 
tend, gingen die Verkäufer allmälich zu mässigeren Forderungen über. Das Geschäft kann im Ganzen nur als 


ein beschränktes bezeichnet werden. 
Pond statt. 


In Eisenbahn -Aktien fand Umsatz in noch unbedeutenderem Maasse als 
Die ausländischen Fonds lassen besonders die östreiebischen rückgängig erscheinen. Preussische 


Fonds blieben fast unverändert. Wechsel waren im Durchschnitt lebhafter begehrt und besser, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Amsterdam, Sonnabend, 11. Oktober, 


Oestr. Fonds höher und begehrt. 


Schluss- Course. 5proc. Oesterr. ‚Nat,-Anl. 754. 


Nachmittags 4 Uhr. 


Im Allgemeinen wenig Geschäft. 


Spro. Metalliques Litt. B. 838. Sproc, Metalliques 


Wiener Wechsel, kurz —. 
Paris, Sonntag, 12. ‚Oktober. 


74%. 2procent. Metalliques 383. Oestreichische Credit-Actien —. 1procent. Spanier 232, 3proc. Spanier 38.4, 
5procent, Russen Stieglitz 991 700 Russen Stieglitz de 1855 94%. Mexikaner 208, 7 Nr 
Hamburger Wechsel, kurz —. 


Nachdem bereits gestern Abend die 


Wechsel, kurz —, 
Holländ, Integrale 628. 


Zprocentige Rente in flauer 


Petersburger Wechsel —. 


Stimmung auf dem Boulevard zu 66, 883, gehandelt, worden war, eröffnete dieselbe heute in der Passage 7 
66, 80, wich bis 66, 60, hob sich dann auf 66, 75 und schloss ziemlich, matt zu diesem Course. 18 603 


ö London, Sonnabend, 11. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Der Cours 
Paris von Mittags 1 Uhr wurde 67, 30 fest und, lebhaft steigend gemeldet, 


Schluss Course. 


der 3procentigen Rente aus 
Consols sehr fest. 


Consols 928. procentige Spanier 24, Mexikaner 217. Sardinier 90. 5procentige 


Russen 107. Asprocentige Russen 964. Lomb, Eisenbahn-Actien —. 
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